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Parteigenossen !
! nische volksparteiliche Presse , wie z. B. das „ Dziennik Ber -
' linsli " der Gnesener „Lech " , „ Dziennik Kujawski " in Hohen

- Laut Beschluß des Nürnberger Parteitage ? findet dir die ? »

jährige Parteitag in Leipzig statt . Auf Grund der ZI 11 , 12 ,
13 , 14 und 15 des Organisationsstatuts beruft die Parteileitung
den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag , den 12 . September , abends 7 Ahr ,
nach dem Saale des Polkshauscs in Leipzig , Z eitzer .
st r a ß e 32 , ein .

An die Punkt 7 Uhr abends erfolgende Eröffnung schließen
sich die Konstituierung des Parteitages , die Festsetzung der Ge »

schäfts - und Tagesordnung und die Wahl der MandatsprüfungS -
Kommission an .

Die Verhandlungen der folgenden Tage finden in dem gleichen
Lokal statt .

- Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :

2.
3.

«.

v.
S.

Berichterstatter :

Kaden .
Ä. L e d e .

7.

S.
s.

Geschäftsbericht des Parteivorstandes .
H. Molkenbuhr , A. G e r i s ch.
Bericht der Kontrolleure . Berichterstatter : A.

Parlamentarischer Bericht . Berichterstatter :
bour .

Bericht der Kommission wegen Aenderung des O r g a n i -
sationsstatuts . Berichterstatter : Fr . Ebert .
Maifeier . Berichterstatter : H. Müller .

Reichsversicherungsordnung :

a ) Allgemeine und Krankenversicherung . Berichterstatter :
G. Bauer .

b) Unfallversicherung . Berichterstatter : Robert Schmidt .
c) Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung . Berich !

erstatterin : Luise Zieh .
Internationaler Kongreß in Kopenhagen . Berichterstatter :
Paul Singer .
Sonstige Anträge .
Wahl des ParteivorftandeS , der Kontrollkommission und des
Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .

r Parteigenossen ! Bewirkt die Vorarbeiten für den Parteitag
— die Wahl von Delegierten und die Stellung von Anträgen
rechtzeitig .

Die Anträge müssen spätestens am 13. August im Besitze des
Parteivorstandes . Adresse :

W . Pfannkuch , Berlin SV/ . 68, Lindenstraße 69 ,

fein , wenn sie entsprechend den Bestimmungen de ? § 14 Abs . 2 des
Organisationsstatuts im „ Vorwärts " veröffentlicht und in die ge
druckte Vorlage Aufnahme finden sollen .

Anträge einzelner Parteigenossen bedürfen der Gegenzeichnung
des Vorstandes der örtlichen bezw . Kreisorganisation , falls sie zur
Veröffentlichung und Beratung gelangen sollen .

Den Anträgen etwa beigegebene Begründungen werden weder
im „ Vorwärts " noch in der den Delegierten zugehenden Vorlage
abgedruckt . Die Genossen haben das Recht , ihre Anträge auf dem
Parteitag selbst zu begründen oder durch befreundete Genossen be .
gründen zu lassen .

Die Delegierten werden ersucht , von ihrer Delegation dem
Parteivorstande und dem Lokalkomitee rechtzeitig Mitteilung zu
machen , damit ihnen die Vorlagen und sonstige Mitteilungen zu
gehen können .

Die Adresse des Lokalkomitees lautet :

Richard Lipinski , Leipzig , Elsterstraße 14 .

Die Mandatsformulare werden vom 13. August ab durch das
Parteibureau : W. Pfannkuch , Berlin SW . 88 , Lindenstraße 89 ,
versandt .

Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Parteivorstand .

Sie polnische Fraktion
als ycindin der polnischen Arbeiter .

Die Stimmung der polnischen Arbeiter ist im Gegensatz
zu der des polnischen Bürgertums infolge des Eintretens der

polnischen Fraktion für die Reichsfinanzreform und die neuen
indirekten Steuern eine sehr erbitterte . Fast die gesamte
polnische volksparteiliche und nationaldemokratische Presse
macht den polnischen Abgeordneten den schweren Vorwurf .
daß sie entgegen den elementarsten Grundsätzen der polnischen
Nationalpolitik und der einfachsten politischen Klugheit für
die Reichsfinanzrcform gestimmt hätten . Das ist nach Ansicht
der polnischen Presse ein schwerer nicht wieder gut zu machender

Fehler , der sich in Zukunft bitter rächen muß . Es sei vom

polnischen Standpunkt aus zwar verständlich , wenn die pol -
nische Fraktion aus taktischen Gründen gegen die Erbanfall -
steuer gestimmt habe , um dadurch den Fürsten B ü l o w , den

Inspirator des neuen Kurses der Antipolenpolitik . zu stürzen
und den konservativ - liberalen Block zu zertrümmern : aber
mit dem Fall Bülows mußte auch die Aufgabe der Polen im

Reichstage erledigt sein . Sie hätten unter keinen Umständen
noch weiter gehen dürfen : sie mußten sich bei der Abstimmung
über die anderen Steuern zumindest passiv Verhalten , wenn
sie nicht direkt gegen die Steuern stimmen wollten . Die pol -

' linski "

_ _ _ _ _ _
salza . die „ Garetz Bydgoska " in Bromberg kritisieren also
sehr scharf das Verhalten der polnischen Reichstagsfraktion
und verlangen eine offizielle Erklärung von der Fraktion ,
damit sie den erbitterten Massen der polnischen Arbeiter , die
schon jetzt mit der Flucht in das sozialistische
Lager drohen , eine Beruhigungspille verabreichen könnten .
Die polnische Reichstagsfraktion ließ jedoch erklären , daß sie
keine offizielle Erklärung in dieser Angelegenheit erlassen
werde , daß aber in dem amtlichen Organ der Fraktion , dem
im Verlage des Reichstagsabgeordneten Napieralski ev
scheinenden „ Poset Andu " eine offiziöse Erklärung erfolgen
werde . Diese Erklärung genügt aber den Polen nicht , am
wenigsten denen , die in Berlin und dem rheinisch - westfd
tischen und oberschlesischen Jndustriebezirk agitatorisch tätig
sind , weil diese polnischen Agitatoren mit einem politisch
aufgeklärten Arbeiterstand zu tun haben und zudem mit Rüd
ficht auf die Sozialdemokratie schon mehr als nur
Ausreden vorbringen müssen . So schreibt z. B. das „ Dziennik
Bcrlinski " folgendes :

„ Was sollen wir angesichts dieser Stellungnahme der
polnischen Fraktion dem polnischen Arbeiter , der tagtäglich ge
zwungen ist . mit sozialistisch gesinnten Arbeiterkollegen zu der
kehren , sagen , wie sollen wir ihm diese Situation erklären , wie
ihm verständlich machen , warum die Polen für die neue Be -
lastung des Volkes eingetreten seien ? Wir müssen also eine
Erklärung der Fraktion haben , um eine Waffe zu besitzen
gegenüber den schon jetzt laut werdenden sozialdemokratischen
Anzapfungen . "

Dies enthüllt unzweideutig die schwierige Situation ,
die das Eintreten der polnischen Abgeordneten für die Reichs -
finanzrcform geschaffen hat . Wie groß muß die Erbitterung
in den polnischen Arbeiterkreisen sein , wenn anderen pol -
nischen , z. B. oberschlesischen Blättern , angst und bange wird
um den Ausfall der künftigen Reichstagswahlen in den pol -
nischen Gebietsteilen .

Da das gespannte Verhältnis zwischen der polnischen
Fraktion und der polnischen Gesellschaft schon seit einem
Jahre andauert , hat die gegenwärtige Situation zu einer

schweren Krisis geführt , so daß es zwischen der Fraktion und
der polnischen demokratisch gesinnten Gesellschaft zu einem

offenen Bruch alsbald kommen dürfte . In den liberalen

polnischen Kreisen wird man den polnischen Abgeordneten
das Zusammengehen mit den Konservativen , den Erz -
feinden des Polcntums , nicht verzeihen . Man wird auch die

Erbitterung , die sie in den Reihen der linksliberalen deutschen
Parteien durch ihre Stellungnahme zu der Reichsfinanz -
reforni hervorgerufen haben , nicht zu entschuldigen wissen .

Die polnische volksparteiliche Presse weiß über inter -

cssante Vorgänge in der polnischen Fraktion zu erzählen . So

schreibt das „ Dziennik Berlinski " und andere Blätter , daß
in der polnischen Reichstagsfraktion schon seit geraumer Zeit
eine völlige Desorganisation herrsche : der Vor -

sitzende Fürst R a d z i w i l l befinde sich ständig auf Reisen ,
das Prinzip der Solidarität stehe nur auf dem Papier , die

polnischen Abgeordneten machten , was . sie wollten , die kon -

servativen Polen hätten in der Fraktion das Uebergewicht
und tanzen nach der Pfeife der Zentrumsmänner ,
während die in der Minderzahl befindlichen demokratisch ge -
sinnten Abgeordneten entmutigt durch den in der Fraktion
herrschenden Wirrwarr den parlamentarischen Arbeiten fern -
bleiben . Ihre Tätigkeit , meinten diese Herren , habe sowieso
keinen Zweck , denn sie würden in den Fraktionssitzungen von
der konservativen Mehrheit überstimmt . Soweit die pol -
nische volksparteilickie Presse , die wohl nur der Not gehorchend
nicht dem eigenen Triebe diese interessanten Interna ans

Licht der Oeffentlichkeit zerrt . Ueber die ausschlaggebende
Parlamentssitzung , in der in dritter Lesung die sogenannte
Reichsfinanzreform angenommen wurde , schreibt den pol -
nischen Blättern ein demokratischer Abgeordneter , daß
mehrere polnische Abgeordnete nur lediglich auf Grund fal -
scher Informationen ihre bejahende Stimme abgegeben
hätten : und daß diese falschen Informationen wissentlich von
einem Führer der Partei , der sich konservativen Einflüste -
rungen zugänglich zeigte , erteilt worden seien , um die be -
treffenden Abgeordneten zur Stimmenabgabe für die in -
direkten Steuern zu gewinnen . Von den 29 Polen waren
13 im Reichstage anwesend , 11 stimmten dafür , während die

Abgeordneten K o r f a n t y - Kattowitz und Rechtsanwalt
S e y d a - Gnesen vor der Abstimmung den Sitzungssaal
verließen .

Unter den Abgeordneten , die sich f ü r die neuen schweren
Belastungen des Volkes ausgesprochen haben , befand sich auch
Redakteur B r e j s k i , einer der Machthaber der polnisch -
westfälischen Arbeiterorganisationen , sowie
der Redakteur Napieralski - Beuthen , der es sogar ver -

stand , in den in seinem Verlage erscheinenden Blättern diese
Steuern zu bekämpfen , während et selbst dafür stimmte .
Das nennt man politische Gewissenhaftigkeit . Vielleicht

huldigt dieser Abgeordnete dem jesuitischen Grundsatz : Was
du theoretisch bekämpfst , kannst du noch immer praktisch
ausführen !

In der gesamten polnischen Presse fand sich, abgesehen
von dem Organ der polnischen Agrarier , dem „ Dziennik
Posnanski " , nur ein einziges volksparteiliches Blatt , nämlich
die im Verlag des Allgeordneten K u l e r s k i in Graudenz
erscheinende „ Gazetta Grudziadika " , die den Standpunkt der

polnischen Fraktion verteidigte . Dieses Blatt nennt sich
volksparteilich - demokratisch , erscheint in einer Auflage von

zirka 69 909 — und hat sich von jeher durch seine rüde Ton -

art ausgezesihnet . Der Verteidigungsartikel dieses Blattes

enthält aber so viele gemeine Schmähungen und Veleidi -

gungen der übrigen volksparteilichen Presse , daß selbst die

Polen den Herrn Kulerski vor den Kadi zitieren und die

Hilfe des Schiedsgerichts des polnischen JournalistenvereinS
in Gnesen wegen dieser Veröffentlichung angerufen hatten .
Die polnische Presse wendet sich nunmehr scharf gegen das

Blatt Kulerskis , dessen Vater , nebenbei gesagt , als ehemaliger
preußischer Schullehrer hakatistischcn Stimmungen huldigt ,
und meint , daß man das polnische Volk von den verderblichen

Wirkungen des Giftes , das das Organ des Abgeordneten
Kulerski verzapft , beizeiten noch retten müsse .

Und nun der erwähnte Artikel selbst : Das Blatt

Kulerskis sucht in spaltenlangen Legenden nachzuweisen , daß
die Polen für die Steuern stimmen mußten , weil die ge -

waltigen , aber notwendigen Reichsausgaben eine Aufbesse -
rung der Reichsfinanzen erforderten . Das Eintreten der

Polen für die Tabaksteuer sei nicht nur aus politischen , son -
dern vor allem auch aus hygienischen Gründen der Volks -

gesundheit als eine Tat anzusehen , für die daS polnische Volk

seinem Abgeordneten dankbar sein müßte . Warum ? Das

ist für das Blatt des Abgeordneten Kulerski ganz klat . Die

Polen rauchen viel und geben viel zu viel Geld für den Tabak -

genuß aus , sie täten besser , dieses Geld zu sparen , um

polnisches Land aus deutscher Hand wieder zu erwerben . Der

Tabakgenuß leiste der Verbreitung der gefährlichsten Volks -

seuche , der Schwindsucht , Vorschub . Es ist also ganz
klar : Die Polen haben für die Tabaksteuer und die anderen

Steuern gestimmt , um auf diese Weise die Schwindsucht
wütend zu bekämpfen . Auch ein Beitrag zur politischen
Humoristik . Die polnischen Bauern aber , die den langen ,
mit patriotischer Würze schmackhaft geniachten Artikel deS

Abgeordneten Kulerski lesen , werden erschüttert sein von der

sozialpolitischen Weisheit dieses Herrn . Die übrige Presse
jammert im Gegensatz zu den Ausführungen des Kulerski -

organs , daß die Polen durch das Eintreten für die Tabak - ,

steuer und die Zigarettenbanderole die polnische Z i g a -

rettenindustrie ruiniert hätten und nun H u n -

derte von Arbeitern beiderlei Geschlechts
brotlos ' werden . Das schönste bei der ganzen Geschichte
ist , daß der Wortführer der Polen bei der Reichsfinanzreform ,
der Abgeordnete Graf Mielzynski , ein Herr ist , der den

Ruf eines volksparteilichen demokratischen Politikers genießt .
Sein agrarisches Herz — er ist Rittergutsbesitzer — hat ihn
trotz seiner demokratischen Prinzipien auf die schiefe Ebene des

Bündnisses mit den Konservativen getrieben . Er war auch
derjenige , der durch Kulistentricks die widerspenstigen pol -
nischen Abgeordneten seinen Wünschen gefügig zu machen
wußte . Ein Musterexemplar eines , polnischen Demokraten .

Für unsere polnischen Genossen aber erwächst die Auf -
gäbe , mit aller Energie daran zu gehen , um die günstige
Situation nach Kräften für die Verbreitung unserer An -

schauungen auszunützen .

Der Slablausfall in IMtadt - Candau .
Man schreibt uns : „ Der Wahlausfall hat die Liberalen all «

gemein verblüfft . Denn daß wir rund 43<X) und sie nur 2903 von
den 9554 Stimmen , welche auf die bei der Stichwahl ausgcschie »
denen Kandidaten des Zentrums und des Bundes der Landwirte
im ersten Wohlgang gefallen waren , erhalten würden , hatten sie
nicht befürchtet , und wir — offen gestanden — kaum zu hoffen
gewagt . Ohne allen Zweifel haben die dem Arbeiter - und Klein »

bauernstand angehörenden Zentrumswähler im zweiten Mahlgang
in manchen Orten fast bis auf den letzten Mann für den sozial -
demokratischen Kandidaten gestimmt . Nachstehende Tabelle dürfte
das zur Genüge dartun .

ES erhielten Stimmen :

Neustadt . . . . .
ambach . . . . .
atzloch . . . . .'

tzbach

. . . . .

Ruppertsberg . . ,
Weidenthal . . . .
Dürkheim . . . .
Deidesheim . . . .'

reinsheim . . . .
Zachenheim . . .

Diedesfeld . . . .
Edenkoben . . . .
Maikammer . . . .
Arzheim . . . . .
Eschbach

. . . . .

Godramstein . . .
Landau

. . . . .

Offenbach . . . .
Ramschbach . . . .
Kirrweiler . . . .
Venningen . . . .

Im Gegensatz hierzu
zu den Nationalliberalen

nur in geringem Maße

Hauptwahl

Lib . Bund Ztr . Soz .

1255
34

174
99
12
93

524
104
115
265

55
538
104

123
1058

95

16
3

118
18

292
115

3

17
12

205
4
8
4

14

425
160

87
54

133
87
71

218
87
49

185
125
405
143
107

50
857
215
103
121
144

1533
181
728
285

30
70

473
188
102
102

76
335
110

62
3

126
622

88

66
31

Stichwahl

Lib . Soz .

1428
48

314
179

89
100
625
189
197
274

86
552
175

9

144
1109

120

20
13

1987
800

1005
363

79
112
690
273
217
174
191
461
251
126

66
174
956
294

76
147
136

ist ein Abschwenken der ZenkrumSwähler
nur in ganz wenigen Orten und dann

zu konstatieren . Offenbar haben sich



Sie Besitzenden Mler den �enlrumslvähiern von ihrem Massen -
Instinkt bei ihrem Veto ebenso leiten lassen wie die besitzlosen Ar -
beiter und verschuldeten Kleinwinzer . Wie der Nationallibcrale

jenen , so stand der Sozialdemokrat diesen näher . Dasi wir dabei

mehr Stimmen erhalten mutzten als die Nationalliberalen , liegt
auf der Hand , weil die Zahl der Besitzenden unter den Zentrums »
Wählern im Kreise nicht grotz ist .

Von nationalliberaler Seite wird nun mit Nachdruck die Be -

Häuptling aufgestellt , datz die Zentrumswahlparole auf Stimment -

Haltung eine Scheinparole gewesen sei . Denn die Zentrumsleitung
habe ihre Wähler so in der Hand , datz sie — wenn sie nur gewollt
hätte — diese wohl von der Wahlurne hätte fernhalten können .
Damit wollen die Nationalliberalen ihre Niederlage beschönigen ,
Indem sie sie nicht auf die Abneigung weiter Mittelschichten gegen
sich , sondern auf die bewutzte Bosheitspolitik der Zentrumsleitung
zurückzuführen versuchen . Dieser Auffassung mutz entschieden
widersprochen werden . Me Zentrumsleitung mutzte als jetzige
Regierungspartei und als Verbündete der Konservativen sicherlich
wünschen , datz mit Zentrumshilfe zurzeit keinem Sozialdemokraten
das Portal am Wallotbau geöffnet werde . Aus diesem Grunde
allein war die Parole auf Wahlenthaltung sicherlich ernst zu
nehmen und sollte auch ernst genommen werden . Denn als zu be -

fürchten stand , datz ein grösserer Teil der Wähler zu uns ab¬

schwenken könnte , erliefe der politisch sehr tütige und im Kreise

sehr einflußreiche Pfarrer von Hexheim . Kessler , namens des

Ortskomitees durch ein Flugblatt nochmals eine energische Auf -

forderung , zu Hause zu bleiben . Die Erfolglosigkeit dieser Be -

mühung zeigt nur , datz die Zentrumsleitung die Wählermassen
bei weitem nicht mehr so in der Hand hat , wie das bisher der

Fall war . Erfreulich « Hauptsache für uns ist , datz die Wahl ge -

zeigt hat , wie da ? erstarkende Klassenbewußtsein unS auch die Ar -

beiter und Kleinbauern , die bisher zum Zentrum hielten , näher

gebracht hat . so datz zahlreiche Zcntrumswähler , entgegen der

Parteiparole , sozialdemokratisch wählten , um den Sieg eines

Nationalliberalen zu verhindern , Das eröffnet die besten Aus -

sichten für die nächste Wahl .

Da ; iächMche Muster .

Nach einer Meldung der bürgerlichen Presse soll die p r e u -

tzische Wahlrechtsreform davon abhängig gemacht werden .
wie sich das neue Pluralwahlsystem In Sachsen . be -

währt " . Um Material über das Ergebnis der erst in einigen Mo -

naten stattfindenden sächsischen Lanbtagswahleu habe , so htetz eS,
die preußische Regierung bereits nachgesucht .

Ein Wunder wäre eS nicht , wenn die Herrschenden in Preußen

an dem sächsischen Pluralwahlunrecht Geschmack finden ; denn eS ist
derart volksfeindlich , datz sich auch preußische Junker mit ihm

leicht aussöhnen werden . Es trägt nicht in dem Matze plutokratischen

Charakter wie daS frühere sächsische Dreiklassenwahlrecht ; aber eS ist

dafür darauf zugeschnitten , datz diejenigen rückständigen
Elemente durch reichliche Gewährung von Zusatz -

stimmen daS Uebergewicht erlangen , auf deren

Gefolgschaft die konservative Partei in erster
Linie rechnen kann . DaS sind vor allem die

Bauern , die Zünftler und die Hausbesitzerl Mit

wahren Teufelskünsten hat man daS Wahlunrecht so gestaltet , datz

die Arbeiter in der Minderheit bleiben und Zusatz -

stimmen so gut wie gar nicht erhalten . Es ist dabei

nach dem Rezept verfahren worden , das der Führer der sächsischen

Konservativen . Justizrat Opitz , bei den Verhandlungen über die

Wahlrechtsreform ausstellte : . DaS Pluralwahlrecht müsse

so gestaltet werden . datzZusatzstimmen möglich st

nur den nationalen Parteien zugute kommen . '

Wie man dieses Rezept bei den Bestimmungen über die Verteilung
der Zusatzstimmen angewandt hat . sei in Kürze gezeigt .

Stach dem § 11 deS sächsischen PluralwahlunrechtS hat jeder

Wähler zunächst eine Stimme ; find aber bestimmte Loraussetzungen

vorhanden , kann er zwei , drei und auch vier Stimmen erlangen .

. Zur Erlangung einer Zuschlagsstimme wird ein versteuertes Einkommen

von 1S0V M. pro Jahr gefordert . So hoch ist man offensichtlich des -

halb gegangen , um den Arbeitern so gut wie ganz die Pluralstimmen

. abzuschneiden , denn selten wird in Sachsen ein Arbeiter ein solches

Einkommen erlangen . ES wird aber auch nur vom Arbeiter

ein so hohes Mindesteinkommen als Voraussetzung einer Zuschlags -
stimme verlangt . Beim Beamten . Handwerker und Ge -

s Hä f t s m a nn genügen 1100 M. Einkommen zum Anspruch auf

eine Zuschlagsstimme . Noch besser find die Bauem und Gärwer daran .

Sie bekommen eine Pluralstimme , wenn zwei Hektar ihres

Grundbesitzes der Land - und Forstwirtschaft oder mehr als ein

halber Hektar der Gärtnerei oder dem Weinbau dienen . Einkommen

brauchen Gärtner und Bauem überhaupt nicht , während vom Arbeiter

1600 M. gefordert werden .

Hausbesitzer bekommen schon eine ZuschlagSsiimme , wenn

sie 1260 M. Einkommen haben . Doch hat eS damit noch eigene Be -

wandtnis . Es stand von vornherein bei den reaktionären Wahlrechts -

meuchlern fest , datz dem HauSbesitz ZuschlagSstimmen gewährt werden

sollten . Später aber ist man dahinter gekommen , datz in vielen

Gegenden Sachsens , namentlich in der Lausitz und im Vogtlande ,
1

zahlreiche Arbeiter ein Häuschen besitzen . Hätte man die ursprüng -

liche Abficht verwirklicht , wären auch die mit einem solchen Häuschen

ansässigen Arbeiter einer Zuschlagsstimme teilhaftig geworden . Um

das zu verhüten , hat man später noch eingefügt , datz auf dem

Grundbesitz mindestens 100 Steuereinheiten hasten

müßten . Damit hatte man die Arbeiter - HäuSler um die

Zuschlags stimme gebracht .
Drei Stimmen erhält ein Wahlberechtigter , wenn er 2200 M.

Einkommen hat . Ist er aber Beamter . Zünstler oder Rechtsanwalt usw . ,

braucht er nur 1900 M. zu beziehen , der Hausbesitzer braucht nur

1600 M. Also ein Hausagrarier bekommt schon zwei Zuschlagsstimmen
wenn er 1600 M. Einkommen hat , der Arbeiter in demselben

Falle nur eine . — Vier Stimmen sollen alle Wahlberechtigten mit

' 2800 M. Einkommen erhalten : aber die Beamten , Zünftler und An -

gehörigen der freien Berufe brauchen dazu nur 2600 M. , die Haus¬

besitzer nur 2200 M. Agrarier brauchen aber in keinem

Salle ein Einkommen nachzuweisen , sie bekommen

�drei Stimmen , wenn sie vier Hektar Land bewirtschaften , und vier

' Stimmen bei acht Hektar .

Schließlich sei noch die A l t e r S st i m m e erwähnt , die nach

erlangtem fünfzigsten Lebensjahre erworben werden kann

— eine wahre Grotzvaterstimme , die für Arbeiter nur wenig

. in Betracht kommt , zumal sie vielfach erst mit LS und L6 Jahren in

die Lage kommen werden , eine Altersstimme zu erlangen .
Aus alledem ersieht man , datz das sächsische LandtagswahlrechtS -

muster ein Wahlsystem ist . datz alle rückständigen Elemente bevor -

zugt , die Arbeiter aber bielleicht schlimmer entrechtet wie das

Dreiklassenwahl - Scheusal . Warum sollte sich also dafür nicht auch die

preußische Regierung erwärmen , um unter dem Scheine einer Wahl -

rechtsreform ein gleich elendes Wahlsystem als das jetzige in die

Welt zu setzen .

vom Pastor mit der Peitsche .
Auf die im . Vorwärts ' erhobenen Anllage » gegen den

Pastor Breithaupt , den Leiter des Fürsorge st ifte » zu
M i e l c z h n , wollte der Berliner Magistrat mit einer

amtlichen Erklärung antworten . Diese Absicht bestand im

Rathaus schon Ende voriger Woche , aber noch immer warten

wir , datz sie ausgeführt werde . Bürgermeister Rcicke soll damit
betraut worden fem , die Erllärimg möglichst schwungvoll zusammen -
zudichten . Hoffen wir , datz er mit seiner Arbeit zustande kommt .

Einstweilen müssen wir uns genügen lassen an den immer

wiederholten Beschwichtigungsnotizen , die Tag für Tag
vom Rathaus aus an die Presse versandt werden . Die neueste be -

hanptet mit echt magistratsofsiziöser Dreistigkeit , » daß nicht
ein einziger der zwölf mit Prügelstrafe bedachten Burschen
autzer einigen blauen Flecken den geringsten Nachteil von
der Prügelstrafe gehabt hat . und datz sämtliche Burschen gesund und
munter waren . ' Dabei ist der Waisendeputation bereit ? seit
der ersten Hälfte deS Juni bekannt , in welchem Zustande ein
aus Mielczyn entlaufener fünfzehnjähriger Junge in Berlin

angelangt war I Etwa Mitte Juni wurde dieser Junge dem hiesigen
Waisenhaus wieder zugeführt , und bei dieser Gelegenheit wurden

auch dort seine Verletzungen besichtigt und der B e f u n d

protokolliert . AlleS das weiß man selbstverständlich im Rat -

hause sehr wohl , und doch kommen von dort immer wieder die
aller Wahrheit ins Gesicht schlagenden Be -

schwichtigungSnotizen ! Hat man denn dort jedes Gefühl
dafür verloren , wie schimpflich diese Art der Verteidigung ist ?

Inzwischen ist in Mielczyn auch die durch den L a n d r a t

Graf Schack ausgeführte Untersuchung zu Ende gekommen . Es
wird berichtet , sie habe ergeben , »datz bei den Bestrafungen
tatsächlich das Matz deL Erlaubten weit über -

schritten wurde ' . So meldet der »Verl . Lokal - Anzeiger ' , der

sonst gewiß vor dem Verdacht sicher ist . der Berliner Stadtverwaltung
oder dem von ihr so eifrig beschützten Prügelpastor wehe tun zu
wollen . Was das Blatt da sagt , das ist selbstverständlich nicht neu .
DaS ist schon durch die Untersuchung , die von den Beauftragten
der Berliner Waisendeputation — dem Stadtverordneten Dr . Bern -
stein und dem Magistratsrat Dr . Voigt — ausgeführt wurde , mit

hinreichender Zuverlässigkeit festgestellt worden . ES sind in der

Mielczyner Anstalt Prügelexelutionen vorgekommen , die sich als

rohe Ausschreitungen charakterisieren . Und keiner Ver -

tuschungslimst der Berliner Liberalen wird es gelingen , daS weg -
zulüge »! _

Der tZeneralitreiii in Schweden .
Es kann jetzt als sicher gelten , daß auch die u n o r g a -

n i s i e r t e n Arbeiter sich in großen Massen der allgemeinen
Arbeitsniederlegung anschließen , wie sie sich schon bei den

vorausgegangenen Aussperrungen größtenteils mit ihren
organisierten Kollegen solidarisch erklärt haben und trotz aller

Versprechungen der Unternehmer nicht weiterarbeiteten , son -
dern sich meist auch noch der Organisation anschlössen . Das

Landessekretariat der Gewerkschaften hat nun auch ein

Manifest an die unorganisierten Arbeiter

herausgegeben , um ihnen allgemein klarzumachen , daß es in

ihrem wie im Interesse der gesamten Arbeiterklasse liegt , den

Generalstreik mit ganzer Ktaft durchzuführen . Jeder nun
unorganisierte Arbeiter , der sich bis spätestens den 15 . August
der Organisation anschließt , soll bei der Abwickelung des

Kampfes dieselbe moralische und ökonomische Unterstützung
erhalten , die den jetzt schon organisierten von der Landes -

organisation zuteil werden wird .

„ Laßt den Riesenkampf mit 100 000 neuen Mitgliedern
der Landesorganisation abschließen , als die würdigste Ant -
wort auf die jahrelangen Angriffe der Arbeitgeber gegen
unsere Organisationen und als eine weitere sichere Garantie
einer guten und für die Arbeiterschaft glücklichen Entschei -
dung . Eine unverbrüchliche Solidarität und Einigkeit in der
ganzen Arbeiterklasse , das ist die Kraft , die nicht besiegt
werden kann " , schließt das Manifest .

Die Arbeiterkommune Stockholm hatte am Sonntag -
nachmittag eine Massenversammlung unter freiem Himmel
veranstaltet . Trotz strömenden Regens nahmen
10000 Personen daran teil , und begeisterte Stim -

mung für den Generalstreik beherrschte die ganze Versamm -
lung . Unter den Rednern befand sich als Vertreter der

dänischen Arbeiterschaft der Folkethingsmann Martin

Olsen aus Kopenhagen , der versicherte , daß die Arbeiter

Dänemarks gleich denen anderer Länder alles tun werden , um

ihre schwedischen Brüder im Kampfe zu unterstützen .
Die Kapitalistenklasse hat in Stockholm ein „ b ü r g e r -

liches Schutzkorps " organisiert , das vor allem auch dazu
dienen soll , Streikbrecherarbeit zu verrichten
und im übrigen natürlich die „ Ordnung aufrechtzuerhalten " .
Dieses Gebilde ruft in der Arbeiterschaft , die ja schon ihre
eigene Schutz - und Ordnungswehr organisiert hat , um so
mehr Erbitterung hervor , als die bürgerlichen Schutzmänner
und Streikbrecher , 3000 Mann stark , mit lebensgefähr -
lichen Waffen ausgerüstet werden sollen .

Im übrigen ist in Stockholm schon Militär zur Be -

setzung der Eisenbahnlinien und Brücken kommandiert , und

auch in den anderen Städten sowie den Industriezentren sind

militärische Vorbereitungen getroffen . Die Arbeiterschaft
wird sich aber sicherlich nicht zu irgendwelchen Dummheiten
hinreißen lassen , die derartige Maßnahmen rechtfertigen
könnten . Die Verwaltungen der Privatbahnen wie die der

Staatsbahnen schweben noch immer in der Ungewißheit , ob

sie den Betrieb aufrechterhalten , können , und wenden sich mit

mahnenden und drohenden Worten an das Personal , unter
keinen Umständen mitzustreiken .

In den Staatsbetrieben , wo die Arbeitsniederlegung
keinen oder nur geringeren Schaden verursacht als im Ver -

kehrswesen , zeigen sich die Betriebsleitungen ziemlich ent¬

gegenkommend . So antwortete der Leiter der staatlichen
Gewehrfabrik in Eskilstuna der Deputation , die ihm den ein -

stimmigen Streikbeschluß der Arbeiter überbrachte , daß er

zwar dem Wunsche , den Betrieb zu schließen , nicht entgegen -
kommen könne , daß aber gegen die , die am Streik teilnehmen
wollten , keine Maßregelungen ausgeübt
werden sollten , sondern daß alle nach Schluß des

Streiks wieder willkommen seien .
Durch die Aussperrung in der Hüttenindustrie ist die

Zahl der ausgesperrten Arbeiter Schwedens
auf mehr denn 83000 gestiegen . In demselben

Maße ist natürlich auch die Erbitterung der Arbeiterschaft
über die Gewaltstaktik des Unternehmertums gewachsen , die

Ueberzeugung , daß der Generalstreik unbedingt notwendig
ist , um zu erträglichen Zuständen zu kommen .

Stockholm , 3. August . sW. T. V. ) Der Fachverein der

ReichStelephon - Arbeiter hat einstimmig befchloffen ,
sich dem General st reik anzuschlietzen . Einzelne Kategorien
festangestellter Beamter deS Telephonwesens werden sich
dagegen an dem Streik nicht beteiligen . Die Stockholni - r
Milchkutscher beabsichtigen , sich der Bewegung an zu -
s ch l i e h e n , jedoch hoffen die Milchhändlcr , die Milchversorgung
der Hauptstadt aufrechterhalten zu können . Wie der . Dagen ' er -

fährt , beschlossen auch die Stockholmer Kommunal -
a r b e i t e r , sich dem Streik anzuschlietzen , ebenso die B e -

leuchtunge - und Müllabfuhrarbeiter .
Malmö , ö. August . sW. T. B. ) Die hiesigen Fachvereine .

mit Ausnahme der Stratzenbahn - Angestellteu , be -

schlössen , sich dem Aus st and anzuschließen .

Die ereigniiie in Spanien .
Während in Barcelona die Arbeit wieder aufgenommen

worden ist , dauert in Catalonien der Kampf fort . Die Revo -
lutionäre haben sich einer Anzahl kleinerer Städte und Ge -
meindcn beinächtigt und die Republik ausgerufen . Die
Regierung schickt Truppen gegen sie. Zunächst richten sich die
Operationen gegen die Stadt S a b a d e l I an der Bahnlinie
Barcelona — Saragossa . Amtlich wird behauptet , daß did
militärische Besetzung ohne größere Schwierigkeiten gelungen sei .

Von dem Verlauf des Generalstreiks in Madrid
und Bilbao fehlen alle Privatnachrichten . Amtliche Meldungen
sprechen von einem Mißerfolg des Streiks . Mit welchen :
Recht , müssen die nächsten Tage lehren . Vorläufig scheint die

Regierung selbst ihrer Sache nicht so sicher zu sein . Heißt es

doch , daß alle Vorkehrungen für eine Uebersiedelung
der Königsfamilie nach England getroffen seien .

Die Zahl der Opfer .
Cerböre , 3. August . Die ersten spanischen Zeitungen sind hier

eingetroffen . Sie enthalten die Liste der K l ö st e r , welche vom
26. bis 30 . Juli in Barcelona zerstört worden sind . Ihre
Zahl beträgt 36 . Die Truppen haben bei den Zusammenstötzcn mit
den Revolutionären 3 Tote und 27 Verwundete und die Auf -
ständischen 32 Tote und 126 Verwundete verloren . 76 Leichen
von getöteten Rebellen sind beerdigt worden . In den Spitälern be -
finden sich noch 127 Verletzte . Die Zahl der in Privaihäusern be -
findlichen verletzten Personen ist noch unbekannt . Am 29 . Juli
wurden 204 Verhaftungen vorgenommen , am 30. Juli 182 .
Der Erzbischof von Barcelona ist nach Sarria ge -
flüchtet . Obige Zahlen haben die Zensur passiert . Die Zeitungen
lassen jedoch durchblicken , daß die Zahlen nicht vollständig
sind . ( Wir haben bereits gemeldet , datz die Zahl der getöteten Re -
volutionäre sich auf mehr als 3000 beläust . ) In Barcelona . Mar -
torcll und Horta ist nach offiziöser Versicherung die Ruhe wieder -
hergestellt .

Wiederausiiahme der Arbeit .

Barcelona , 3. August . Nachdem die Ordnung in der Stadt voll -
ständig wiederhergestellt ist , ist die Arbeit allenthalben wieder auf -
genommen worden . ebenso der Dampserdienst . Die Kohlenzufuhr
hat wieder begonnen .

Die Tcscrtenre .
Brüssel , 3. August . » Jndependance belge ' meldet aus Madrid .

datz die spanischen Konsuln in den Grenzstädten bei den französischen
Behörden Einspruch erhoben haben infolge der Ansammlung
spanischer Deserteure . Die französischen Behörden erklärten

sich mangels Gendarmen und Polizisten autz erstände , die

Deserteure gemäh dem Wortlaut des internationalen Abkommens
ins Innere abzuschieben . Es heitzt , die spanische Regierung werde
beim französischen Kabinettschef und dem Minister deS Aeußeru
Schritte unternehmen , dieser Lage ein Ende zu machen .

Die blutige Woche in Barcelona .

Der »Corriere Kella Sera ' meldet au » Barcelona vom 31 . Juli :
Alle Geschäfte der Stadt sind noch immer geschlossen . In den
Strotzen sieht man keine lebende Seele , mit Ausnahme von Militär -
und Polizeipatrouillen . In den Vorstädten kommt es noch immer

zu Zusammenstötzcn . Hie und da rauchen noch die Trümmer der Kirchen
und Klöster , die von den Insurgenten niedergebrannt worden sind . Bis -
her wurden insgesamt 120 Tote aufgelesen , mehr al » 300 Personen
sind schwer verletzt . Unter den Trümmern der zerstörten Gebäude liegen
noch viele Verwundete begraben . Fortwährend durcheilen Abteilungen
des Roten Kreuzes die Strotzen und transportieren die Verletzten in
die Spitäler . Heute früh durchzog der Generalkapitän an der Spitze
einer starken Truppenabteilung die Stratzen der Stadt und befahl ,
bei sonstiger Todesstrafe , alle HauStore geschlossen zu halten . Bis

gestern abends durchzogen grotze Züge der Sie -
volutionäre mit den schauerlichen Ueberresten
einzelner Opfer die Ströhen der Vorstädte . Sic

hatten Arme , Beine und Köpfe , die bei
dem Geschützfeuer von den Körpern einzelner
Revolutionäre losgerissen ivorden waren , an
lange Stangen gebunden , die sodann als schauer -
liche Wahrzeichen unter den Rufen : » Hoch die Re -
Volution ! ' und unter demGesang derMarseillaisc
dem Zuge borangetragen wurden . Ein solcher Zug
bewegte sich auch beim Gcneraikapitän vorüber , der , entsetzt über

diesen schauerlichen Anblick , auf die Revolutionäre nicht schießen lieh .
Der schauerlichste Tag in Barcelona war ohne Zweifel

der 29 . Juli . An diesem Tage wurden die zahlreichen Barrikaden

zunächst von Geschützen unter Schnellfeuer ge -
nommen und sodann unter ungeheurem Blut -
vergießen erstürmt . In manchen Stratzen gibt eS nicht ein

einziges HauS , das nicht Spuren des erbitterten Kampfes zwischen
dem Militär und den Revolutionären aufzuweisen hätten . Etwa
hundert Brandleger sind kriegsgerichtlich abgeurteilt und sofort er -

schössen worden . Beim Niederbrennen der Kirchen und Klöster sind
insgesamt 120 Mönche und Nonnen umgekommen und ungefähr
300 haben verletznntzen erlitten .

Vor Melilla .

Melilla , 3. August . Amtlich wird gemeldet , datz die Mauren
in der vergangenen Nacht einen Angriff unternommen haben ,
jedoch von den Spaniern zurückgeworfen worden sind .
Auf feiten der Spanier wurde ein Offizier getötet . vierzehn Mann
verwundet . — Aus Alhucemas ist die Nachricht eingegangen ,
daß die vor dem Platze stehende Harka neue Verstärkungen
er h alten habe . Die Truppen sind moralisch und materiell in

ausgezeichnetem Zustande , die Lebensmittelzufuhr erfolgt regelmäßig .

poUtifche Ckbcrfkbt .
Berlin , den 3. August 100v .

Liberale Kultur .

Seitdem einige wohlmeinende , aber nüchtemen realpolitischcn
Erwägungen schwer zugängliche linlsliberale Optimisten die For -
dcrung gestellt haben , es müßte zur Niederringung der Junkermacht



ein Block don Bassermann bis Bebel oder mindestens von Ftschbeck
bis Bebel gegründet werden , fühlen gewisse nationalliberale und

freisinnige Blätter sich in ihrer Gemütsruhe aufs äußerste bedroht .
Obgleich in Anbetracht der amphibischen Natur deS größten Teiles
des Freisinns diese schönen Wünsche und Vorschläge nicht die geringste
Aussicht auf Verwirklichung haben , und es sich deshalb auch nicht
lohnt , sich mit ihnen ernstlich zu beschäftigen , scheinen doch einige
sich liberal nennende Blätter zu befürchten , der Gedanke einer

liberal - sozialdemokratischen Koalition gegen den feudalen Grundbesitz
könnte in den liberalen Reihen Wurzel fassen , und da sie davon
eine Gefährdung der hehren . nationalen Kultur " Deutschlands be¬

fürchten , so bemühen sie sich eifrigst , die Sozialdemokratie als durch -
aus nnbündnisfähig , als eine alles . verrungenierende " , Vaterlands -

lose , brutale Rotte hinzustellen .
Das Glorreichste auf diesem Gebiete der Blut « und Barrikaden -

malcrei leisten die . Berl . �Neueste Nachr . " in einem . Wie sie
sind und bleibenl " überschriebenen Artikel . Nach einem

höchst gefühlvollen Gemütserguß über die . Früchte sozialdemo -
kratischer Jugenderziehung " kommt daZ Blatt auf die Rede des

Genossen Karl Liebknecht in Kiel zu sprechen und bietet folgende
Stilblüte nationalliberaler Kultur :

. Die dritte Erscheinung führt wieder an die Wasserkante ,
wiederum nach Kiel , wo der wegen Hochverrats zu
Festung verurteilte Sohn eines wegen Hoch -
Verrats zu Zuchthaus verurteilten Vaters die
Geißel blutrünstigster Revolutionsphraseologie gegen den Herrscher
einer uns befreundeten Macht schwang , zu deren Untergrabung

� Millionen deutscher Arbeilergroschen seit Jahr und Tag über die
Grenze wandern . "

Wenn daS die liberalen Leser mit der gepriesenen feinen Geistes -
kultur nicht packt , hilft gar nichts mehr — Hochverräter . Zuchthäusler ,
blutrünstige Revolutionsphraseologie I — Doch eS kommt noch bester .
Luch der Wahlausfall in Landau - Reustadt beweist , daß jedes politische
Zusammengehen mit der sozialdemokratischen Mäste die feine Ge -

sittung deS deutschen Bürgertums zerstören würde :

. Der vierte Fall endlich hat sich dieser Tage im Rausch der
SiegeSstimmung von Landau - Neustadt ereignet . Wir müssen bei
dem Bilde länger verweilen , um es als bleibendes Charakteristikum
in uns aufzunehmen . ES führt unS auf historischen Boden , nach
Neustadt , der Geburtsstadt deS Pfeiffers von der Haardt , wo
Jesuitengeld einst ein heute noch als Stadthaus bewundertes
Kollegiumsgebäude schuf , und nach dem benachbarten Weindörfchen
Hambach , dessen . Riesling " auch denen bekannt zu sein pflegt , die
nicht mehr wissen , daß dort einst Albrccht von Brandenburg den
Boden mit dem Blute der fürstbischöflich speherischen Söldner
düngte . In diesem Dörflein , dessen Feste , die emstige Kesten¬
burg , die dankbare Pfalz vor einem guten halben Jahrhundert
dem bayerischen Kronprinzen , späteren König Max II . , als Maxburg
schenkte , fand jenes berühmte Hambacher Fest vom 27 . Mai 1832
statt , auf dem zum erstenmal die Welt von einer republikanischeir
deutschen Partei erfuhr . — unter dem Beifall von Franzosen
und Polen , die sich in reicher Anzahl unter den zwanzigtansend
Umstürzlern befanden . Und an dieser selben Stelle wollte die Erbin
jener republikanischen Ideale , die internationale deutsche Umsturz¬
partei , auch am letzten Sonnabend beweisen , wie sehr sie
anlimonarchisch bis auf die Knochensei . Einige
besonders sich a ufIDifetriHe verstehende Genossen
hatten sich in da ? Schloß bei Hambach , die Maxburg , eingeschlichen
und Feuerwerk vorbereitet . Dieser königl . Zeuge der repuplikanischen
Eide vom 27. Mai 1832 sollte in blutrotem bengalischen
Feuer erstrahlen I Und über die Königspfalz sollte die Fahne des
Umsturzes wehen .

So hatten die Kulistenfchieber des internationalen Proletariats
gerechnet . Deswegen waren sie wie Diebe in die verschlossene
Feste gedrungen und sie hätten das Königsschloß zum blut -
roten Fanal für den Sieg des Umsturzes gemacht , wenn
ihnen nicht königliche Wächter oas Handwerk
gelegt hätten I"

Und so etwas nennt sich in Deutschland liberall

Virtuosen der Lüge .
Seit die Zentrunispolitiker sehen , daß ein großer Teil ihrer

Anhängerschaft energisch gegen ihre agrarische Steuerpolitik pro -
testiert , suchen sie durch eine noch immer steigende Flut von Flug -
blättern , Broschüren und ZeitungSaetikeln den sie bedrohenden Sturm
der Entrüstung zu beschwichtigen . Was in diesen Flugblättern an

Entstellungen , Verdrehungen und Lügen geleistet wird , ist geradezu
erstaunlich . Schon immer haben die Kämpen der Partei für „ Wahrheit ,
Freiheit und Recht " sich als begabte Jünger Loyolas erwiesen , nach
deren Moralbegriffen jede Lüge gestattet ist , wenn sie dem Wohl der

eigenen Partei dient ; die unbequeme Lage , in die sich durch ihr Ver -

halten bei der Reichsfinanzreform die Zentrumspartei gedrängt sieht ,
hat jedoch diese Skrnppellostgkeit aus die Spitze getrieben . Ein Bei -

spiel dafür , wie die Zentrumspartei zurzeit arbeitet , bietet die nach -
folgende schöne Epistel des in Erkelenz ( Rheinprovinz ) erscheinenden
klerikalen Kreis bla tteS darüber , weshalb neue Steuern not -

wendig geworden sind und weshalb das Zentrum sie bewilligen
mußte :

„ Die Steuern sind notwendig geworden infolge der

letzten Reichstagswahlen vom Jahre 1007 . Damals

gelang e » dem jetzt entlaffenen Reichskanzler Fürst Bülow eine
Mehrheit im Reichstage zusammenzubringen , bestehend aus
Liberalen , Freisinnigen , Konservativen und der sogenannten Wirt -
schaftlichen Vereinigung . Diese neue Mehrheit , schlechthin der
Block genannt , bewilligte alles , was die Regierung , d. h. Fürst
Bülow verlangte , keine Ausgabe für Heer , Flotte . Kolonien . Welt -
Politik war zu groß , alles wurde bewilligt . Die Bereitwilligkeit zum
Bewilligen solcher Ausgaben wurde noch vermehrt durch sogenannte
Kolonial « und Marinevorträge mit Lichtbildern , die allerlei Leute

sogar in den kleinen Provinzstädten abhielten . Das dicke Ende
kam , wie verständige Leute vorhergesagt hatten , nach . Der Reichs -
geldbeutel wurde immer leerer , die Schuldenlast mußte bis zur
Unerträglichkeit gesteigert werden , der Größenwahnsinn nahm
schließlich ein trauriges Ende : wie bei allen Leuten , die über ihre
Verhältnisse leben , kam am Schlüsse der große Krach . Fürst Bülow
ging , der Block zerbarst , und die Zentrums -
partei mußte schließlich unter Mitwirkung der
Konservativen dieSache in dieHand nehmen und
für Ordnung sorgen . Diese Aufgabe war nicht leicht , galt
es doch , Hunderte von Millionen Fehlbetrag im Reichshaushalt zu
beseitigen und für die Tilgung der in den letzten Jahren auf -
gehäuften Schulden zu sorgen . Hierzu kam der Rückgang im Er -
trag der bereits bestehenden Einnahmen des Reiches , die
unter den schlechten Zeitverhältniffen zu leiden haben . Deshalb
müssen jetzt große Opfer gebracht werden .
um die schlimmen Folgen der Bülowschen
Blockwirtschaft auszugleichen ; auf die kurze Herrlich -
keit folgt der wüste Katzenjammer . DaS sind die Ursachen der
neuen Steuern , die jetzt alle BolkSkreise belasten . "

Wäre also daS Zentrum Regierungspartei geblieben , bann
wäre die ganze Reichsfinanzreform nicht nötig geworden ;

Einen Beitrag zur prenßischen Vertvaltungsreform
liefert der Bonner Professor Stier - Somlo in einer soeben erschie -
neuen Schrift : „ Zur Reform der preußischen Staatsverwaltung " .
Er weist auf die Schwerfälligkeit und Langsamkeit der Geschäfts -
führung , �das Ueberwuchern der bureaukratischcn Gesichtspunkte , die
geradezu monströse Häufung der Verwaltungsbehörden u. a. m. hin
und betont , daß die Verwaltung in Preußen bei weitem nicht den
Erfordernissen einer in bezug auf Verkehr . Bevölkerungszahl . Volks -

Wirtschaftliche tyioMtm vpMndig tMwderten Zeit entspricht . Er

tritt bor allem für eine Verminderung der Aufsichtsbefugnisse gegen -
über den Kommunen und eine Erweiterung der Selbstverwaltung
ein . Ucber die bureaukratischen Schattenseiten der Verwaltung
sagt der Verfasser :

„ Jener Geist der Bureaukratie , jenes Uebcrhandnehmen des
Schreibwerkes , jene Langsamkeit und Schwerfälligkeit des G: -
fchäftsganges sind Symptome für die Tatsache , daß « s den preu¬
ßischen Behörden nicht gelungen ist , gleichen Schritt mit der Eni -
Wickelung der gesellschaftlichen Faktoren innerhalb des Staats -
Wesens zu halten , daß sie die beruflichen und wirtschaftlichen
Formen unseres modernen Daseins weder zu sich in Beziehung
gefetzt , noch auch sich bemüht haben , eine einigermaßen zufrieden -
stellende Uebereinstimmung herbeizuführen . Diese Langsamkeit
führt dazu , daß das Publikum oft Wochen - und monatelang auf
einen Bescheid lvartcn mußte , der unter normalen Verhältnisse »
längstens in wenigen Tagen hätte erteilt werden können . " ,�

Wieder nicht bestätigt !

Der zum Mitgliede des Gemeindevorstandes in Moisling
bei Lübeck gewählte Genosse Struß ist von der Lübecker Auf -
fichtSbehdrde nicht bestätigt worden . ES ist dies daS
fünfte Mal , daß dem gewählten Sozialdemokraten die Bestätigung
versagt wurde . Die Behörde hat nunmehr ein bürgerliches
Gemeindevorstandsmitglied ernannt . So wird daS Selbst »
verwaltungsrecht in der Republik Lübeck zertrümmert .

Ein Antimilitarist .
Schwer gefesselt und von zwei Unteroffizieren bewacht wurde

dem ObcrkriegSgericht zu Magdeburg am Freitag der Militär -

gefangene Hermann Schräder vorgeführt . Der Angeklagte war wegen
Fahnenflucht zu acht Monaten Gefängnis verurteilt worden , die er
im FestungSgefängniS zu Torgau verbüßte . Hier verabredete er
mit einem Mitgefangenen die gemeinschaftliche Flucht , die er auch
am 30. Mai d. I . während des Kirchganges ausführte . Als die

Flüchtlinge auf das „ Halt ! " des aufsichtführenden Sergeanten nicht
hörten , schoß dieser auf sie und st reckte Schräders
Kollegen nieder . Schräder selbst wurde dann auch fest »
genommen und wegen Fahncflucht im Komplott und im Rückfalle
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt .

Gegen das Urteil legte Schräder Berufung «in mit der seit -
samen Begründung , er wünsche , daß ihn das Gericht zu einer so
hohen Strafe verurteile , daß seine Ausstoßung aus dem Heere er¬
folgen müsse . Vor dem Oberkriegsgcricht wiederholte er seine
Bitte , obwohl ihm der Verhandlungsleiter auseinandersetzte , daß
auf die Berufung eines Angeklagten allein nicht auf eine höhere
Strafe erkannt werden könnte . Erst wenn er « inen dritten Ver »

such zur Fahnenflucht unternehmen werde , könne er zu einer Zucht -
hausstrafe verurteilt werden . Diesen „ guten Siat " wird denn der

Angeklagte , auch wohl befolgen , denn er sagte dem Richterkollegium ,
daß er . solange er Soldat sei , stets versuchcn werde , zu entfliehen .
da er sich beim besten Willen nicht an das Militärleben gewöhnen
könne . 4 % Jahre ständen ihm jetzt einschließlich der Straf « bevor ,
da käme er ja gar nicht wieder los vom Militär , man möchte
ihn doch zu Zuchthaus verurteilen .

Das Gericht verwarf die Berufung .

Unterschleife auf der Danziger Werst .
Eine Aufsehen erregende Verhaftung erfolgte am 29 . Juli

auf der kaiserlichen Werft zu Danzig . Der im Annahmeamt diese ?
Staatsbetriebes beschäftigte Werftbuchführer Ewert wurde durch
Kriminalbeamte festgenommen und abgeführt . Die . Königsberger '
Volkszeitung " wußte schon vor einiger Zeit die von der kapi -
talistischen Presse unterschlagene Tatsache zu berichten , daß auch
auf der Danziger ' Werft Unregelmäßigkeiten festgestellt worden
sind . Ein außerordentlicher Revisor des ReichSmarineamtS wurde
erst nach Erledigung seines Auftrages durch einen anonymen Brief
darauf aufmerksam gemacht , daß er sich habe täuschen lassen . In
einem Magazin auf dem Holm entdeckte er dann in einezy ge -
räumigen Bersteck Apparate usw . von erheblichem Werte -

Portugal .
Stürmische Demonstrationen .

Lissabon , 3. August . Die Junta - Libcralen ( Liberaler Verein )
hielten gestern , wie die „ F. Z. " meldet , eine große , von vielen

Tausenden besuchte VolkSpersammlung ab und lioßen
durch eine Deputation dem Parlament eine Eingabe überreichen ,
in der die Erneuerung der Gesetze PombalS gegen die

Jesuiten verlangt wird . An dem Zuge nach dem Parlament
beteiligten sich Z e h n t a u s e n d e. In der Kammer besprach der

Radikale Bombarda die klerikale Frage und beantragte eine

allgemeine Debatte darüber . Die Mehrheit verwarf jedoch diesen

Antrag . Di « gesamte Linke protestierte stürmisch . An dem Protest
beteiligten sich auch die Galerien mit Hochrufen auf die Freiheit .
DaS CorteS - Gebäude mutzte von Truppen umstellt werden .

Infolge der wachsenden Tumulte mußte die Sitzung unterbrochen
werden . Nach Wiedereröffnung der Sitzung erneuerten sich die

Protestrufe von den Tribünen , worauf die Sitzung wiederum ge -

schlössen werden mußte . Dxe Galerien und der Saal mußten

durch die bewaffnete Macht geräumt werden . Für

heute befürchtet man weitere ernste Unruhen . Der größte
Teil der Geschäfte wurde zum Zeichen der Solidarität geschlossen .
Vor dem Parlament spielten sich zwischen der Bevölkerung und der

Polizei heftige Szenen ab . Uebej » hundert Verhaf -

tungen wurden vorgenommen . Viele Personen wurden verletzt .

ES erscheint unmöglich , daß das Parlament weiter arbeiten kann .

Cnglauci .
Die Zarenreise .

Dienstag hat in Cowes die Begegnung zwischen dem Zaren
und König Eduard stattgefunden . Ebensowenig wie in Cherbourg
französischen , durfte der Zar in CoweS englischen Boden betreten ,
da sonst auch hier feindselige Demonstrationen erfolgt wären . Sehr

richtig kennzeichnete Keir Hardt « die Situation , als er in der

Demonstrationsversammlung der englischen Arbeiterpartei erklärte ,
das Zarenschiff werde wie ein Pest schiff bewacht , damit

England gegen Ansteckung geschützt sei . Während sich
die Trinksprüche bei der Begegnung in Cherbourg ganz im üblichen
Rahmen hielten , sah sich König Eduard in seinem Trinkspruch doch

genötigt , der öffentlichen Meinung Englands wenigstens eine ge -
ringe Konzession zu machen , indem er den „ konstitutio -
nellen " Charakter Rußlands durch Hervorhebung des

Besuchs der Dumaabgeordneten hervorhob . Die Se-

treffende Stelle des Trinkspruches lautet : <

„ Ich . hatte » Gelegenheit , dieses Jahr einige Vertreter
der Duma zu empfangen , und ich brauche kaum zu sagen ,

welches Vergnügen es mir und der Königin bereitet hat , sie
zu sehen . Ich bin überzeugt , daß ihr Aufenthalt hier angenehm
war ; sie hatten jede Gelegenheit , Menschen und Einrich -

tungen dieses Landes kennen zu lernen , und ich hoffe .
daß das , was sie gesehen haben , die gute Stimmung , die

zwischen unseren beiden Ländern herrscht , steigern wird . "
Der russische Despot ging in seiüer Antwort auf diese Erwäh -

nung des Parlaments nur ganz� kurz ein . Er sagte :
„ Möge der freundliche Empsaug , den Eure Majestät , die

Königin und das englische Volk den Mitgliedern der
Duma und im Winter meinem Geschwader bereitet haben , ein

Zeichen des Wachstums der herzlichen Beziehungen zwischen
unseren beiden Ländern sein , die sich quf gemeinsame Interessen
und gegenseitige Achtung gründen . " >

� Eine Rücksichtnahms aus das russische Parlament , so bedeu -

tungslos natürlich solche Phrasen für die innere EntWickelung Ruß .
lands bleiben , ist für die englischen politischen Sitten ilmnerhin

charakteristisch . _

Die Luftschiffe im Kriege .

London , 2. August . In der heutigen Sitzung des Unterhauses
kamen die Etatsforderungen für Luftschiffahrt zur VerHand -
lung . Kriegsminister Haldane äußerte sich über die in dieser
Angelegenheit von der Regierung unternommenen Schritte und
agte , eine wirkliche Kriegsbrauchbarkeit der Luft -
chiffe sei noch nicht erreicht worden . Für die Zwecke

' er Marine sei beim gegenwärtigen Stand dieser Wissenschaft wohl
nurdaSstarreLuftschisf von wirklichem Wert , für daS Land -
Heer dagegen das unstarre das beste . Der Aeroplcm könne für
die Armee wertvoll werden , doch müsse er zu RekognoSzierungS -
zwecken viel höher aufsteigen und auch mehr in der Hand des Luft -
schifferS sein . Ein starres Luftschiff von sehr großen Abmessungen ,
mindestens von der Größe deS Zeppelinschen , werde - in den Werken
von Vickers - Barrow gebaut und zur Aufnahme von zwanzig Mann
eingerichtet . Der Bau eine » Luftschiffes des unstarren Systems sei
militärischerseits in Angriff genommen . Auch die Regierung hoffe ,
bald im Besitz zweier Aeroplane zu sein , mit denen Versuche an -
gestellt werden sollen . Schließlich erklärte Haldane , die Regierung
habe 78 909 Pfund Sterling zum Studium der Luftschiffahrt in
diesem Jahre ausgeworfen , und eS bestehe gar keine Gefahr , daß
England in dieser Frage hinter anderen Rationen zurückstehen
werde , - > � -

Rußland .

Aus dem Reiche Nikolaus

Aus Petersburg wird uns geschrieben :
Di « mehrfach offiziell bestätigte „ Beruhigung " in Nußland

wird durch folgende Daten der Gerichtschronik charakterisiert . Nach
den Mitteilungen der offiziösen Telegraphenagentur und der

Petersburger Zeitungen allein sind im I u n i von den Militär -

gerichten 123 Todesurteile gefällt worden . Davon entfielen
auf Jekaterinoslaw 21, Warschau 19, Charkow 14, Kiew S, Tambow
9 usw . Insgesamt sind vom 1. Januar bis zum 3 0. Juni
dieses Jahres 739 Todesurteile gefällt worden , von denen nach
den unvollständigen Angaben der TageSpresse 347 vollstreckt wurden .

Während desselben Zeitraumes wurden den Redakteuren ver -

schiedener Preßorgane . ungerechnet der zahlreichen gerichtlichen
Prozesse » und Verurteilungen , auf administrativem Wege
90 Strafen in der Höhe von insgesamt 47 675 Rubel auferlegt .

Außer den angeführten Zahlen werden die Zustände in Ruß -
land am besten durch die kurze Wiedergabe der TagcSchronik
illustriert . Wir geben diese Angaben für die letzten zwet Tage
wieder .

2 8. Juli . Im Rigaer KreiSmikitärgericht beginnt der

Prozeß der 51 . die angeklagt sind , im Jahre 1905 die Dorfbehördcn
abgesetzt zu haben . Allen Angeklagten droht die Todesstrafe .

In KrassnojarSk find zahlreiche Haussuchungen und

Verhaftungen vorgenommen worden .

In I e k a t e r i n o d a r ist der Gehilfe deS Polizeiministers
auf gerichtliche Verfügung verhaftet worden .

In BlagöwetschenSk ist der Chef der Geheim -
Polizei al « Expropriateur entlarvt worden , der in

Polizeiuniform Räubereien in Privatwohnungen verübt hat .
In K i e w hat sich der zum Tode verurteilte Protschenkow mit

Zyankali im Gefängnis vergiftet .
In Jelissawetgrad hat eine Schildwache einen Ge -

fangenen schwer verwundet .

In Eupatoria sind die Arbeiter einer Tischlerwerkstatt ,
die infolge eines Streikes zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

waren , auf administratievem Wege ausgewiesen und unter Polizei .
aufsicht gestellt worden .

In Jekaterinoslaw hat der Gouverneur die Führer
eines Streikes auf den Petrowski - Werken zu drei Monaten Ge -

fängniS und zur Ausweisung verurteilt .
29 . Juli . In Wologda hungert die politische Gefangene

Sawadskaja . die in den Karzer gesetzt wurde , schon den neunten

Tag .
In Nowo - Moskwa wurde der Gefangene Bondarenko .

der an da » Fenster seiner Zelle trat , schwer verwundet .

In KurSk verurteilte da » Kriegsgericht wegen Zugehörig .
keit zum Bauernbund : 9 Personen zum Tode ( darunter das
Mitglied der zweiten Duma Pjanych ) , 25 Personen
zur Zwangsarbeit ( darunter das Mitglied der ersten
Duma Mqrlulow ) und 34 Personen zur Ansiedelung in
Sibirien .

_

Eine Harting - Kreatur .
Im Februar diese » Jahres erregte eine Mordtat großes Auf -

sehen , die in Rom entdeckt wurde : In einem Koffer fand man die
Leiche eine ? jungen Mannes , der schließlich als ein Russe namcn »
Rensitzky rekognosziert wurde . Es tauchten damals allerlei Ver -

mutungen auf . daß e» sich um einen politischen Mord handle ,
nur wußte man nicht , ob der Getötete ein Agent der russischen
Polizei war , den die Revolutionäre abgetan , oder ein Revolutionär ,
dessen sich die russischen Polizisten entledigt hatten . Erst später
stellte sich heraus , daß es sich um einen Provokateur handelte .

Jetzt erfährt die römisch « „ Tribuna " durch ihren Petersburger
Korrespondenten nähere » über den Mord und seine Motive . Danach
steht die Angelegenheit in Verbindung mit der — Affäre Harting I
Wie die . Russkoje Slowo ' zu berichten weiß , wurde Rensitzky ,
damals noch Mitglied der revolutionären Partei , im Jahre 1904

zugleich mit mehreren anderen Revolutionären in Warschau ver »
haftet . Als er freigelassen war , stellte er sich der russischen Ge »
Heimpolizei zur Verfügung , und Petersen , der Direktor der

russischen Geheimpolizei , gab dem biederen Rensitzky einen

Empfehlungsbrief an Harting , der damals in Paris
hauste . Als Rensitzky sich eine Zeitlang in Krakau aufhielt , kam

ihm zu Ohren , daß er durch die Studentin Wanda RuchijewSka
entlarvt werden solle . Um seine Entlarvung zu verhüten , tötete er
die RuchijewSka auf offener Straße .

Nunmehr verlegte Rensitzky das Feld seiner Tätigkeit nach
Paris , wo er unter Harting und Azew eine große Anzahl
russischer Revolutionäre an Väterchens Pariser Polizei verriet und
mehrere französische Anarchisten an die Behörden der gastlichen
Republik auslieferte . In Rom ereilte ihn sein Geschick : Die
Revolutionäre bekamen den Verräter in ihre Gewalt und bereiteten

ihm dgs verdiente Ende .

Olrkel .

Der ewige Belagerungszustand .
Konstantinopel , 2. August . Die vom Kriegsgericht vorgeschlagene

Verlängerung des Belagerungszustandes für
Konstantinopel bis zum März 1911 ist vom Ministerrat ge -
n e h m i g t worden .

An der türkis ch - montenegrinischen Grenze be -
lagerten 300 Montenegriner eine türkische Grenzstation , von der
aus ein Montenegriner wegen Ueberschreitung der Grenze er -
schössen worden war . Die Montenegrinzr zogen erst ab , alS die
türkische Etgtioa Verstärkung erhixlt . ■



GewerltfcbaftUchce .
Merkwürdiges aus den Musteranstalten .

'
.

Nuf dem Berliner Ostbahnhof , Werkstätten -
inspektion IIa , erhielten die Arbeiter vor Ostern eine Zulage
von 10 bis 20 Pf . pro Tag . Daß die geringe Zulage von den
Arbeitern — namentlich bei der jetzigen Teuerung — mit
Freuden aufgenommen wurde , ist wohl leicht begreiflich . Um
so größer war die Enttäuschung , als bei der nächsten Lohn -
Zahlung den Arbeitern nicht nur die erstmalig gezahlte Zu -
läge n i ch t m e h r verabfolgt , sondern die vorher ausgezahlte
Zulage wieder abgez . ogen worden war . Ob nun
der Geheime Oberbaurat aus eigenem sozialen Empfinden
diese Zulage gemacht hatte oder ob von „ oben herab " eine all -
gemeine Verfügung schon ergangen war , konnten die Be -
teiligten bisher nicht in Erfahrung bringen . — Gewiß eine
recht merkwürdige Geschichte .

Sollte inzwischen vielleicht eine Organisation der „ Zu -
friedenen " gegründet worden sein , die ihren Einfluß geltend
machte ! ? Bei Gott und der preußischen Staatseisenbahn ist
kein Ding unmöglich . —

� Kürzlich wurde von einem oldenburgischen Eisenbahner
berichtet , daß er allen Ernstes die Verwaltung ersucht habe ,
ihm keine Zulage zu machen , da er mit seinem Lohn sehr
gut auskomme und andere könnten es auch .

Berlin und Umgegend «
Die streikenden Geldschrankschlosser

haben ihren veränderten Tarif den Fabrikanten vorgelegt , die sich
nicht durchaus ablehnend verhielten . Viele bedauerten den

Konflikt , sie erklärten jedoch , sie müßten abwarten , was der

„ Schutzverband ' beschließe . Eine Firma schloß sogleich Frieden ,
eine andere wünschte noch eine Besprechung mit dem Vertreter
des Deutschen Metallarbeiterverbandes . In einer Versammlung
der Streikenden , die am Dienstagmorgen bei Franke in der Bad -

straße stattfand , wurde beschlossen , in den Fabriken , wo der Tarif -
vertrag anerkannt wird , die Arbeit am Montag wieder aufzu -
nehmen . Die Unternehmer versuchen eifrig , Streikbrecher anzu -
werben , aber ohne sonderliche Erfolge . Bei Panzer wurde dem

Portier , der dort schon dreizehn Jahre lang angestellt ist , die Eni -

lassung angedroht , wenn sein Sohn , der zu den Streikenden gehörte ,
nicht die Arbeit aufnehmen würde . Der Sohn gehorchte diesem
Druck . — Die Monteure wurden bei Panzer zu einer besonderen
Besprechung eingeladen , und man versuchte sie — vergeblich
natürlich — , zu bewegen , die angefangenen Arbeiten zu beendigen .
Ein Direktor kam zu einem Streikenden per Auto nach der

Wohnung gefahren , um ihn als Streikbrecher zu gewinnen , aber

die Mühe war vergebens . Die Plakate an den Anschlagsäulen
hatten keinen Erfolg . — Die Streikposten berichteten von zahl -
reichen Schwierigkeiten , die ihnen von der Polizei bereitet werden .

Der Schutzverband hat in der bürgerlichen Presse Nachrichten ver -

breitet , nach welchen die Geldschrankschlosser 2400 M. Jahres -
verdienst haben oder 00 Pf . pro Stunde erhalten . Diese Angabe

ist irreführend , denn in diesen Zahlen wird nur der Höchstlohn ,
den eine kleine Anzahl erreicht , angeführt . Den Vorwurf des

Tarifbruchs , der den Arbeitern gemacht wird , weist die Streik -

leitung entschieden zurück . Die Arbeiter haben durchaus korrekt

gehandelt und sich nach den Erklärungen gerichtet , die der Meister -

kommission abgegeben worden sind . — Die Arbeiter können mit

dem Stand des Streiks vollständig zufrieden sein .

MUllkutschcr und Schaffner . Bei der Wirtschaftsgenossenschaft ,
Depot Mühlenstraße , ist es zu Differenzen gekommen , welche am

Dienstag zur Arbeitsniederlegung führten . Der Fuhrherr Fricke ,
der für das Depot die Gespanne stellt , verlangte von den Kutschern ,
daß sie nach Erledigung der täglichen Müllabfuhr abends noch
Steine , Sand oder sonstiges Baumaterial fahren sollten , und ztoar
für eine Bezahlung bis zu b0 Pf . pro Stund « . Abgesehen davon ,

daß der Lohn für diese Ueberstunden niedriger ist , als der übliche
Tagesverdienst , lehnten die Kutscher es ab , diese Extrafuhren zu
leisten , weil sie mit der Erledigung der Müllabfuhr so angestrengt
zu tun haben , daß sie weitere Fuhren nicht mehr erledigen können .

Eine Kommission von drei Kutschern , welche dem Vertreter
des Fuhrherrn Fricke von dem Beschluß in Kenntnis setzen wollte ,
wurde sofort entlassen . Es haben dann am Montag Verhandlungen
stattgefunden , die folgendes Ergebnis zeitigten : Herr Inspektor
Wend von der Firma Fricke verpflichtete sich dem Vertreter Wer -

ner vom Transportarbeiterverband gegenüber durch Handschlag , die
drei entlassenen Kutscher am Dienstag früh wieder einzustellen ,
mit der Maßgabe , daß am Dienstag weitere Verhandlungen in der

Sache mit Vertretern der Wirtschaftsgenossenschaft und Herrn
Fricke stattfinden sollten .

Da die drei Kutscher aber am Dienstag trotz des gegebenen
Versprechens nicht wieder eingestellt wurden , erklärten sich die übri -

gen Kutscher und Schaffner des Depots — 84 Mann — mit den

Gemaßregelten solidarisch und legten einmütig die Arbeit nieder .

Im Laufe des Dienstags haben erneut Verhandlungen swttgefun -
den , in welchen die Wirtschaftsgenossenschaft Zugeständnisse ge -
macht hat , zu denen die Streikenden in einer Abendversammlung
Stellung nehmen werden .

Wir ersuchen alle Arbeiter und Kutscher , die strengste Solidari -
tat zu üben und bei der Wirtschaftsgenossenschaft und ihren Fuhr -
Herren Arbeit nicht anzunehmen , solange der Konflikt nicht bei »

gelegt ist .
Die Bezirksleitung Groß - Berlin des Deutschen Transportarbeiter -

Verbandes .

Eine Maßregelung wurde am Montag in einer Versammlung
flon Arbeitern der Firma Steffens u. Nölle sEisen -
konstruktion ) besprochen . Wie aus den Darlegungen verschiedener
Redner hervorging , handelt es sich um folgendes : Ein Kranführer
wurde am 24 . Juni entlassen , und zwar unter Umständen , die

darauf schließen lassen , daß der Kranführer wegen seiner Zuge -
Hörigkeit zur Gewerkschaft gematzregelt worden ist . Arbeiter , die

mit dem betreffenden Meister auf gutem Fuße stehen , haben schon
am Vormittag des Entlassungstages im Betriebe erzählt : „ Heut
abend wird eine Großschnauze entlassen , und andere werden

folgen . " Die Betriebsleitung behauptet zwar , die Entlassung sei
lediglich deshalb erfolgt , weil der Kranführer in der Arbeit die

Nichtorganisierten vernachlässigte und die Organisierten bevor -

zugte . Ein Beweis für diese Behauptung liegt jedoch nicht vor ,
kann auch nicht erbracht werden . Daß es sich hier um nichts
anderes als um eine Maßregelung handelt , davon ist nicht nur
der Entlassene überzeugt , sondern die große Mehrheit aller im
Betriebe beschäftigten Arbeiter ist derselben Meinung . Auf deren

Veranlassung hat eine Vertretung der Organisation mit dem
Direktor verhandelt . Dieser zeigte sich bereit , den Entlassenen
wieder einzustellen . Als sich daraufhin der letztere bei der Be -

triebsleitung vorstellte , wurde ihm gesagt , eS bleibe bei der Eni -

lassung . Dies Verhalten der Direktion sowie die Maßregelung
selbst wurden in der Versammlung scharf verurteilt . Es wurde
auch darauf verwiesen , daß schon früher Maßregelungen gewerk -
schaftlicher Vertrauensleute im Betriebe vorgekommen seien und

daß für die Meister der Wahlspruch gelte : Wer organisiert ist ,
fliegt hinaus ! — Die Versammlung stellte sich auf den Standpunkt ,
daß sich die Arbeiter der Firma Steffens u. Nolle in Zukunft der -

artiges nicht mehr gefallen lassen . Eine entsprechende Resolution
fand einstimmige Annahme . _

Tabakarbeiter - Entlassung .
Zu der Notiz des „ Vorwärts " vom 24 . Juli d. I . betreffend

Entlassung von Heimarbeiterinnen bei der Firma Gustav Kaphun
schreibt uns Herr Kaphun : _
Verantw . Redakteur : HanS Weber » Berlin , Inseratenteil verantw . : l

„ Zu dieser Notiz bemerke ich : „ Am Donnerstag , den 12. August ,
haben sämtliche Heimarbeiter Ihre Tabake , soweit sie nicht aufge -
arbeitet wurden , wieder abzuliefern , damit die Firma Gustav
Kaphun den gesetzlichen Bestimmungen bezüglich der Nach -
Versteuerung bezw . Nachverzollung genügen kann . Um die neuen
Sorten vorzubereiten , bedarf der Betrieb einer kurzen Frist , es ist
daher der Arbeiterschaft mitgeteilt worden , daß eine Pause von
10 — 14 Tagen eintreten wird . Da um die Zeit des 1. September
dieses Jahres herum die Fabrikation der fast gänzlich geräumten
Läger wegen in vollem Umfang wieder aufgenommen werden mutz ,
so liegt es auf der Hand , daß von einem rigorosen Vorgehen gegen
die Arbeiter gar keine Rede sein kann . "

Erfolgreicher Abschluß der Tarifbewegung der Steinholzleger .
Der Tarifentwurf für das Steinholzlegergewerbe ist nach den

Verbesserungsvorschlägen der Steinholzleger von den Arbeitgebern
anerkannt worden . Der neue Tarifvertrag , der vom 2. August ab
gilt , enthält in der Hauptsache folgende Bestimmungen : Die Ar -
beitszeit beträgt wie bisher 9 Stunden täglich ; Sonnabends ist
1 Stunde , am Tage vor den hohen Festen 3 Stunden früher Feier -
abeijd , jedoch wird der volle Arbeitstag bezahlt . Der Lohn der
Leger und Werkstellenarbeiter , bisher 70 Pf . , beträgt jetzt 75 Pf .
und vom 1. April 1910 ab 80 Pf . , der der Hilfsarbeiter , bisher
50 Pf . , jetzt 57 Pf . und vom 1. April 1910 ab 00 Pf . Für neu in
den Beruf eintretende Hilfsarbeiter ist der Mindestlohn in den
ersten drei Monaten S0 Pf . Für Ueberzeitarbeit wird ein Zuschlag
von 25 Proz . , für Sonntags - und Nachtarbeit von 50 Proz . bezahlt .
Bei Arbeit in einer Reihe von im Tarif aufgeführten Vororten
wird ein Zuschlag in der Höhe des Stundenlohnes , in ebenfalls
aufgeführten anderen Vororten in der Höhe des doppelten Stunden -
lohnes bezahlt . Die Landzulage , die bei Arbeit in Fernorten
gezahlt wird , beträgt für Ledige 2,25 M. , für Verheiratete 2,75 M.
den Tag , wobei Sonn - und Feiertage mitgerechnet werden . Für
Arbeit in Bade - und Ausstellungsorten sind besondere Verein -
barungen zu treffen ; ebenso , und zwar schriftlich , für Arbeit im
Auslande . Jeder Leger und Arbeiter ist berechtigt , nach Ablauf
eines Vierteljahres auf Kosten des Arbeitgebers nach Hause zu
reisen , was selbstverständlich auch für Weihnachten , Ostern und
Pfingsten gilt . Akkordarbeit ist gänzlich ausgeschlossen . Die Ar -
beitgeber erkennen den Arbeitsnachweis der Arbeitnehmerorgani -
sation an und verpflichten sich , ihre Arbeitskräfte von dort zu
beziehen ; können sie ihren Bedarf in dieser Weise nicht decken ,
so sind sie berechtigt , sich Arbeitskräfte anderweitig zu beschaffen .
Bei Streitigkeiten in einem Betriebe ist zunächst zwischen dem
Arbeitgeber und einer Betriebskommission der Arbeitnehmer zu
verhandeln und wenn das nicht zur Einigung führt , wird die An -
gelegenheit der aus Vertretern der Organisationen beider Par -
teien zusammenzusetzenden Schlichtungskommission überwiesen . —
Der Tarifvertrag , der im übrigen noch einige andere Be -
stimmungen über Fahrgeld - und Fahrzeitvergütung , Beschaffung
von Waschgelegenheit sowie von heizbaren und verschließbaren
Räumen ufw . enthält , gilt bis zum 1. August 1911 und , wenn er
nicht rechtzeitig gekündigt wird , um ein Jahr weiter . Die Kün -
digungsfrist ist noch nicht endgültig festgelegt .

In der außerordentlichen Versammlung der Steinholzleger
und Hilfsarbeiter , die am Montag bei Freiheit in der Dragoner -
straße stattfand und den großen Saal füllte , wurde über den Stand
der Tarifbewegung berichtet . Alle Firmen , mit wenigen Aus -
nahmen , hatten den neuen Tarifvertrag teils schon schriftlich aner -
kannt , teils sich telegraphisch bereit erklärt , ihn zu unterzeichnen ,
so daß an der allgemeinen Durchführung nicht mehr zu zweifeln
ist . Sollten sich jedoch bei einzelnen Firmen noch Schwierigkeiten
herausstellen , so werden die nötigen Maßnahmen ergriffen . — In
der regen Diskussion äußerten sich mehrere Redner mißbilligend
über einzelne Bestimmungen des Tarifvertrages , dieser wurde
jedoch schließlich von der Versammlung gutgeheißen .

Der Verbandsvorfitzende Lange verlas sodann zwei
Schreiben , eines vom Landessekretär der schwedischen und eines von
der Generalkommission der deutschen Gewerkschaften , in denen auf
den gewaltigen Abwehrkampf der schwedischen Ar -
beiterschaft aufmerksam gemacht wird . Zu Unterstützung der
Schweden beschloß die Versammlung , aus der Kasse der ja nur
kleinen Berufsgruppe 100 M. zu bewilligen . Im übrigen werden
sich auch die Steinholzleger an der für denselben Zweck bestimmten
Sammlung eifrig beteiligen .

Oeutfd, « » Reich .

Die Binnenschiffer der Elbe

sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Besonderes Interesse ver -
dient die Forderung der Arbeiter betreffend die Nacht - und Sonn -
tagsruhe . Seit 24 Jahren ist die Regierung mit den Erhebungen
beschäftigt , dann aber vor dem Geldsack mutig zurückgewichen .
Diese Erhebungen zeitigten kein positives Resultat . In einer

Sitzung der Kommission für Arbeiterstatistik erklärte der Referent :
„ Die schriftlichen Erhebungen hätten bereits eine Anzahl ge -

wichtiger Momente ergeben , welche es fraglich erscheinen lassen
könnten , ob für die Segelschiffe überhaupt oder allgemein an eine

gesetzliche Regelung der Arbeitszeit gedacht werden könne und ob
eine solche geboten sei . "

Auf die unablässige Agitation der Verbände ( Hafenarbeiter
und Maschinisten und Heizer ) ist dann noch einmal eine schriftliche
Erhebung veranstaltet worden, - bei der ausnahmsweise auch
die Arbeiter zum Wort kamen .

Die Forderungen , die die Binnenschiffer auch in ihrem Tarif -
entWurfe aufgenommen haben , sind folgende :

1. Arbeitszeit und Nachtruhe .
a ) Die Nachtruhe beträgt 6 Stunden und fällt in die Zeit

von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens . Die Ruhepause muß in

sechs aufeinanderfolgenden Stunden stattfinden , ohne daß Anfang
und Ende tariflich bestimmt wird . Ausnahmen dürfen nur statt -
finden bei Havarien , Hochwasser , Sturmwind und plötzlicher Eis -

gefahr ; in solchen Fällen muß die Ruhezeit nachträglich gewährt
respektive ergänzt werden .

b) In allen Häfen , Umschlagsplätzen und auf in freiem Fahr -
Wasser löschenden oder ladenden Fahrzeugen währt die Arbeits -

zeit von 6 bis 6 Uhr , inklusive einer halbstündigen Frühstücks -
pause und einer einhalbstündigen Mittagspause .

2. Sonntagsruhe .
a) An den drei höchsten Feiertagen , Ostern , Pfingsten und

Weihnachten » wird je ein freier Tag gewährt .
b) Den Boots - und Steuerleuten der Schlepp - und Güter -

dampfer wird alle drei Wochen ein fteier Sonntag gewährt , bei
den Bugsierdampfern jeden Monat zwei freie Sonntage .

c) Die Sonntagsruhe ist an den Dampfer gebunden .
6) Wenn ein Elbschiff voraussichtlich 48 Stunden und länger

in einem Umschlagsplatz oder einer sonstigen Lösch - oder Lade -
stelle verweilen muß , so tritt völlige Sonntagsruhe ein , begin -
nend Sonnabends um 6 Uhr abends und endigend Montags früh
6 Uhr .

e) Schiffe , die während der Sonntagsruhe an einem Um -
schlagsplatz oder einer sonstigen Lösch - oder Ladestelle ankommen

• und daselbst bis Montag früh 6 Uhr oder länger verweilen ,
treten in die Sonntagsruhe ein .

Im weiteren sieht der Tarif eine geringfügige Lohnerhöhung
vor und die formelle Regelung der Arbeitsverhältnisse .

Die starke Organisation der Binnenschiffer — seit Januar
wurden 1050 Neuaufnahmen gemacht — bürgt für die nachdrückliche
Vertretung ihrer Wünsche . Insgesamt kommen bei der Bewegung
3000 Binnenschiffer und 1900 Maschinisten und Heizer in Frage .

Achtung , Former ! Bei der Firma Wolf in Magdeburg sind
Differenzen ausgebrochen ; 75 Former legten die Arbeit nieder .

Zur Lohnbewegung der Zigarrenarbciter in Nordhausen

ist heute zu berichten , daß die Firma Walther u. Levin eine

Lohnzulage von 5 bis 7 Proz . bewilligte . Die übrigen Fabrikanten
gaben auch zu , daß die Zigarrenmacherlöhne recht niedrig sind , aber

lh . Glocke . Berlin . Druck u, Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSanstgU

sie lehnen eS ab , bor dem 15 . August Zugeständnisse zu
machen . Der Inhaber der allerorten bekannten Firma
G. A. Hanewacker meinte , es sei doch nicht seine Schuld , wenn
die Zigarrenmacher nicht ftüher niit Lohnforderungen gekommen
seien . Klingt das nicht wie Hohn ?

Der Zuzug nach Nordhausen ist nach wie vor
fernzuhalten . _ ,

Versammlungen .
Die Sektion der Putzer des Zentralverbandes der Maurer

hielt am Mittwoch im großen Saal der Arminhallen eine General -
Versammlung ab , in der nach Verlesung der an 60 neuaufgenom -
menen Mitglieder die Abrechnung vom zweiten Quartal vorgelegt
wurde . Sie schließt für die Hauptkasse mit der Bilanzsumme von
11397,71 M. ab ; an die Zweigvereinskasse sind 8465 M. abgeliefert .
Die Lokalkasse hatte , den alten Bestand mitgerechnet , 63 840,62 M.
Einnahmen ; die Ausgaben betrugen 5 572,21 M. , so daß der Be -
stand am Quartalsschluß 58 268,41 M. ausmachte . Die Mitglieder -
zahl der Sektion war am Quartalsschluß 1821 . — Im zweiten
Punkt der Tagesordnung berichteten zunächst die Leiter der in
den letzten Wochen veranstalteten Agitation über ihre Tätigkeit .
Es sind 54 Baustättensitzungen einberufen worden , und rund 1800
Putzer nahmen an den Sitzungen teil . Der Erfolg war im allge -
meinen besser , als man erwartet hatte . Es wurde eine beträcht -
liche Anzahl neuer Mitglieder gewonnen , und auch manche Putzer ,
die dem Verbände untreu geworden waren , ließen sich wieder auf .
nehmen . Andererseits mußten die Agitationsleiter mancherlei
bittere Erfahrungen machen . Es zeigte sich , daß hier und da Putzer
vorhanden find , die für die Organisation nicht zu haben sind und
zum Teil auch dem Alkohol dermaßen fröhnen , daß sie für die
Kulturbestrebungen der Arbeiterklasse nicht mehr brauchbar sind .
— In der Diskussion über die Berichte wurde die eifrige Tätigkeit
der Agitationsleiter anerkannt . Sodann gab Ernst S ch u lz e den
Bericht über die Lage im Berufe . Am 8. Juli wurde bekanntlich
in öffentlicher Putzerversammlung eine Resolution gefaßt , die eine
Bewegung gegen die Nebenarbeit und die mit dem Abschlagslohn
von 8 M. nicht in Einklang stehenden , allzu niedrigen Akkordpreise
einleitete . Der Verband der Baugeschäfte hat daraufhin sofort ein
Rundschreiben erlassen , um die Unternehmer scharf zu machen , und ,
wie übrigens auch die bürgerliche Presse es tat , die Beschlüsse der
Putzer entstellt wiederzugeben . Die Bewegung ist gleichwohl nicht
ohne Erfolg geblieben . Es sind auf verschiedenen Bauten , teils
auf friedlichem Wege , teils durch Sperre des Baues , Verbesserungen
erzielt worden . Jedoch hat andererseits auch eine Streikbrecher -
organisation , die „ Freie Vereinigung der Putzer " , ihren Verderb -
lichen Einfluß geltend gemacht , nämlich auf dem Bau in der Beuth -
straße 1 — 3, wo zum 1-. Oktober ein großes Cafe eröffnet werden
soll . Bei den Verhandlungen erklärte hier der Bauführer schließ -
lich , Wenns schlimmer komme , werde man sich 50 ,K a s ch u b e n "

annehmen . Der Verband der Baugeschäfte , der auch hier dahinter
steckte , ersuchte dann den Vorsitzenden der „ Freien Vereinigung " ,
Gustav Kotte , sofort 15 Außen - und 20 —30 Jnnenputzer nach
dem Bau zu senden . Dieser Kotte , von dem Sektionsvertreter ge -
fragt , ob er denn den Kollegen wirklich in den Rücken fallen werde ,
erklärte , er nähme die Arbeit unter allen Umständen an ; und die
Streikbrecher kamen . Mit ihnen kam auch die Polizei , der , eigen -
tümlicher Weise vom Verband der Baugeschäfte , be -
richtet worden Mar , daß die Arbeitswilligen belästigt würden . Diese
von den Unternehmern „ Kaschuben " genannten Schützlinge der
Polizei , von denen einer einen Streikposten anfauchte : „ Wenn
Du nicht weggehst , jag ich Dir das Messer durch den Bauch ! "
brachten es dann auch fertig , den Bau zu besetzen . Die Arbeit
kommt der Firma nun um drei - bis viertausend Mark teurer , als
wenn sie sie von ehrlich organisierten Putzern hätte ausführen lassen .
Die Streikbrecherarbeit hat auch bereits zum Einsturz einer
Rüstung geführt , vobei einer verunglückte . — Am Schlüsse der
Versammlung warnte der Vorsitzende vor Annahme von Arbeit nach
Hamburg .

Letzte J�achricbtcn und Depcfcbcn .
Rückgratfeste Stadtväter .

Lamprecht ( Pfalz ) , 3. August . ( B. H. ) Nachdem der sozial .
demokratische Bürgermeister Witsch nicht bestätigt worden ist ,
fand heute nachmittag eine Neuwahl des Bürgermeisters statt , bei

welcher der Konsumvereinsverkäufer Peter Kölsch mit 18 von 19
Stimmen zum Bürgermeister gewählt wurde . Auch dieser gehört
der sozialdemokratischen Partei an .

Die spanische Revolution .

Cerbere , 3. August . ( W. T. B. ) Der Eisenbahnverkehr mit

Spanien ist wieder regelmäßig . Aus Barcelona wird berichtet ,
daß jetzt dort vollkommene Ruhe herrscht , doch beabsichtigen die Re -
volutionäre wieder zu den Waffen zu greifen , falls die Gefangene «
nicht in Freiheit gescht werden sollten . Die amtlichen Meldungen
über die Verluste auf Seiten des Militärs beziehen sich nicht auf
die Genbarmen , dir eine ganz bedeutende Zahl Toter und Bcrwun -
deter hatten .

Die Eisenbahner und der Generalstreik .
Stockholm , 3. August . ( W. T. B. ) Die Repräsentanten des

Verbandes der niederen Eisenbahnbeamten verhandelten gestern
und heute über die Stellung des Verbandes zum Generalausstand
und beschlossen , daß die Verbandsmitglieder vorläufig nicht an dem
Ausstande teilnehmen sollen , solange dieser den Charakter eines

gewerklichen Streites zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern

auf den einzelnen Gebieten hat .

Unterschleife bei einem Militärproviantamt .

Magdeburg , 3. August . ( B. H. ) Umfangreiche Materialunter -
schleife im hiesigen Militärproviantamt führten zur Ber -
Haftung mehrerer Angestellter der hiesigen Militärbäckerei . Wie
verlautet , sind seit längerer Zeit Betrügereien bei der Brot - und
Mehllieferung begangen worden .

vom Auto überrannt .

Nordenstadt , 3. August . ( B. H. ) Während des Gewitters er -
eignete sich gestern in der Nähe des Ortes ein schwerer Unglücksfall ,
verursacht durch ein dahinsausendes Auwmobil . » Das Automobil
fuhr direkt in ein mit zehn Feldarbeitern besetztes Fuhrwerk , wobei
der Wagen umgeschleudert , die Leute herausgeschleudert und zum
Teil schwer verletzt wurden . Dem Automobil gelang es , unerkannt
davonzukommen .

TyPhuScpidemie .

Alfeld a. b. Leine , 3. August . »( W. T. B. ) Hier und in der
Umgebung ist der Typhus in bedrohlichem Umfange aufgetreten .
Bisher sind bereits 17 Fälle in der Stadt zur Anmeldung ge -
kommen . Auch in den umliegenden Dörfern mehren sich die Krank -
heitsfälle . In der Kownie DeSdemona find 16 Fälle fest -
gestellt . _

Weitergreifen der Cholera .

Petersburg , 3. August . ( W. T. B. ) Seit gestern sind an der
Cholera 31 Personen nenerkrankt , sieben gestorben ; die Gesamtzahl
der Kranken beträgt 519 . Die Städte Riga und Witebsk sowie das
Gouvernement Kowno sind für cholerabedroht erklärt worden .
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Die geeverlilchsstllche Bewegung
diesleits und jentelts des Ozeans .
Von dem Vortrage , den Samuel Gompers am Sonn -

vibend im Berliner Gewerkschaftshause hielt , geben wir im nach -
stehenden die wesentlichsten Grundzüge wieder .

Einleitend bemerkte der Redner , er könne im Rahmen eines
Vortrages natürlich nicht alle Seiten seines Themas beleuchten ,
denn dazu sei dasselbe zu umfassend . Er gab dann eine kurzgefaßte
Darstellung von der EntWickelung der amerikanischen Industrie
und dem Entstehen der Gewerkschaftsbewegung . Die ersten An -
fange der Gewerkschaftsbewegung , die bald nach dem Sklaven -
Befreiungskriege und dem Emporkommen der Industrie einsetzten ,
sielen aus Mangel an einem einheitlichen Prinzip in sich zu -
sammen . Manner , welche die Verhältnisse kannten , betrieben die
Gründung einer neuen gewerkschaftlichen Organisation , die sich
frei hielt von der Vertretung politischer Interessen und sich nur
die Förderung der wirtschaftlichen Interessen der Arbeiterklasse zur
Aufgabe machte . Auf dieser Grundlage haben die amerikanischen
Gewerkschaften bis jetzt gearbeitet . Sie befolgen die Taktik , sich
immer nur eins vorzunehmen , dies erst zu verwirk -
lichen und sich dann neuen Arbeiten zuzuwenden . Durch diese
Taktik sind die Gewerkschaften groß geworden und haben einen
großen Einfluß auf allen Gebieten des Lebens bekommen . Wir
bilden uns nicht �ein , die amerikanische Gewerkschaftsbewegung
habe ihre Mission bereits erfüllt . Wir sind noch nicht zufrieden
mit dem , was wir ereicht haben , wenn wir auch sagen können , daß
wir uns mit unseren Erfolgen sehen lassen können . Wir haben
für einen großen Teil der Arbeiter den Achtstundentag durch -
geführt . Die Gesetzgebung hat ihn uns nicht gebracht , sondern
wir haben ihn durch unsere Gewerkschaften erkämpft . Gegen -
wärtig haben die Tischler und das ganze Baugewerbe den Acht -
stundentag und den freien Sonnabendnachmittag . Daß natürlich
der Sonntag ganz frei ist , braucht nicht erst erwähnt zu werden .
Doch die Arbeiter werden sich bei diesen Erfolgen nicht beruhigen ,
sie sind dabei , weitere Verbesserungen zu erringen . Auch die
Buchdrucker haben nach einem Kampfe , der 17 Monate währte und
16 Millionen kostete , den Achtstundentag erlangt . Die Gewerk -
schaft der Zigarrenarbeiter , der ich selbst angehöre , hat seit dem
1. Mai 1886 den Achtstundentag . Die Bergarbeiter führten 1897
einen großen Streik , der 24 Wochen anhielt . Der Erfolg war die
Einführung des Achtstundentages im ganzen Süden und eine
Lohnerhöhung von 33 Prozent . Einen ähnlichen Erfolg erreichten
die Hartkohlenarbeiter . Sie waren zwar nicht organisiert , aber die
organisierten Arbeiter anderer Gewerkschaften halfen ihnen und
sie erkämpften in zwei großen Streiks eine Lohnerhöhung von 26
Prozent , die Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden und die
Abschaffung des Trucksystems . Dreiviertel aller Bergarbeiter
haben den Achtstundentag und ein Viertel , nämlich die Hartkohlen -
arbeiter , den Neunstundentag , dem hoffentlich bald die Einführung
der achtstündigen Arbeitszeit folgen wird .

Wir wissen , wie wichtig die Verkürzung der Arbeitszeit ist .
Wir wissen , daß wir den Arbeitern ein wertvolles Gut zu eigen
machen , wenn wir ihnen einen kurzen Arbeitstag und damit eine
ausreichende Ruhe - und Mußezeit schaffen . ( Beifall . ) Denn um
die Aufgaben , die wir uns gesteckt haben , durchzuführen , dazu
brauchen die Arbeiter freie Zeit . Haben wir die erst , dann
können wir an die Lösung anderer Probleme der
Arbeiterbewegung gehen .

Wir haben nicht nur Erfolge errungen , sondern wir haben
auch verstanden , sie in schwerer Zeit festzuhalten . Als die Börsen -
panik ausbrach und ihr die wirtschaftliche Krise folgte , da warnten
wir die Unternehmer vor einer Herabsetzung der Löhne und Ver .

schlechterung der Arbeitsbedingungen . Wir sagten ihnen , wir
würden uns jedem Versuch der Verschlechterung energisch wider -

setzen . Die Unternehmer haben infolgedessen nicht gewagt , den
Arbeitern Verschlechterungen zu bieten . Das kann ich mit Ge -

nugtuung sagen . — Wir wissen , daß wir alles . waS wir erreicht
haben , nur unseren gewerkschaftlichen Aktionen danken . — Nicht
immer war die amerikanische Gewerkschaftsbewegung einig . Es

hat Mühe gekostet , eine einheitliche Bewegung zustande zu bringen
Aber heut stehen unsere Gewerkschaften so da , daß sie den Unter .

nehmern geschlossen gegenübertreten können . Die Tatsache , daß
unsere Agitatoren die Einigkeit aller Arbeiter

kleines Feuilleton .

Die Deutsche Anthropologische Gesellschaft hält seit Montag in

Posen unter zahlreicher Beteiligung von Forschern aller Art ihre
10 . allgemeine Jahresversammlung ab . In dieser Gesellschaft sind
die Wissenschaftler vereinigt , die sich mit der Erforschung des Menschen

beschäftigen : die Anthropologen , die den Körper und besonders den

Schädel zum Ausgangspunkt nehmen , die Ethnologen , die die ver -

schiedenen Rassen und Völker behandeln , und die Vertreter der

Urgeschichte . Trotz der überragenden Bedeutung aller dieser Gebiete

für die Erkenntnis der menschlichen EntWickelung werden sie in den

offiziellen Wissenschaftsanstalten sehr nebensächlich behandelt , zumeist
im Nebenamte . Um so größeres Interesse aber pflegen die natur -

wissenschaftlich aufgeklärten Laien ihnen entgegenzubringen . Aus

den bisher in Posen gehaltenen Vorträgen geben wir hier zwei
wieder , die beide Fragen von allgemeinem Interesse behandeln .

Ueber Riesenwuchs ( Akromegalie ) sprach Prof . L u s ch a n.
Unter den verschiedenen Arten des Riesenwuchses ist die weitaus die

seltenste , bei der alle Dimensionen ganz gleichmäßig vergrößert

sind . Häufiger find die Formen mit unproportioniert langen Beinen ,
wie bei vielen Eunuchen , oder die Formen von übermäßigem

Längenwachstum , wie es rassenmäßig in Ostafrika be -

obachtet wurde . Verhältnismäßig am häufigsten sind aber

jene Riesen , bei denen es sich um schwere Ernährungs -
störungen handelt , die man mit Akromegalie bezeichnet . Bei dieser
Krankheit handelt es sich um bestimmte Erscheinungen , zu denen

Veränderungen des Hirnanhanges , der HypophhsiS , anscheinend die

häufigste Veranlassung geben . Nicht selten scheint aber auch eine

Verletzung für das Auftreten der Krankheit verantwortlich gemacht

zu werden . Unter den einzelnen Symptomen überwiegt bald die Ver -

größerung der Hände und Füße , bald allgemeines Riesenwachstum .
Manchmal erscheint auch die Zunge sehr vergrößert , immer aber ist
eine oft ganz ungewöhnliche Vergrößerung des Unterkiefers
vorhanden , meist auch eine starke Vergrößerung des Hirnanhanges ,
nicht selten auch eine Hirngeschwulst, die ihren Ausgang von letzterer
genommen hat . Man hat mit überraschendem Erfolge derartige
Geschwulste operativ entfernt . Auch durch innerliche Behandlung hat
man solche Fälle zu heilen ' oder wenigstens zu bessern versucht .
Stets handelt es sich um ein schweres Leiden , das oft

zu einem frühen Tode führt . Meistens kommt es dazu zu
enormem Körperwachstum . Und in der Tat war mindestens die

Hälfte der untersuchten Riesen mit Akromegalie behaftet . Neben dem
Riesenwuchse besteht fast immer auch Jnfantilismus ( Zurückbleiben
auf einer kindlichen Stufe ) — in geistiger , moralischer und sexueller

Beziehung . Die Berliner königlichen Museen haben kürzlich einen

schönen Marmorkopf des römischen Kaisers Maximinus erworben .
AuS der monströsen Bildung des Unterkiefers ergibt sich , daß der
bekannte Riesenwuchs deS Kaisers eine Folge von Akromegalie ist .
Leichtere Grade dieser Krankheit können mit einer anderen Erscheinung
verwechselt werden , die als Caput , progenaeurn bezeichnet wird . Bei

diesen . Vorderkauern " ragen bei richtig auseinandergesetzten Backen -

zählten die Schneidezähne des Unterkiefers über die des Oberkiefers vor .

predigen , sichert unserer Bewegung weitere Erfolge . Luft -
schlösser bauen wir nicht . So etwas darf es in der Gewerkschafts -
bewegung nicht geben . Wir arbeiten so, daß wir alles , was mög -
lich und erreichbar ist , durchsetzen können . Wir sind bestrebt , alle
Arbeiter in die Organisation zu bringen , denn wir wissen , daß das
die Voraussetzung aller Erfolge ist .

Ich war zugegen , als die Generalkommission der Gewerk -
schaften Deutschlands dem schwedischen Gewerkschaftsvertreter
Branting für den bevorstehenden Generalstreik die Unterstützung
der deutschen Arbeiter zusicherte . Ich freue mich über diesen Be -
schlutz , denn es ist Sache aller Arbeiter , das angegriffene Koalitions -
recht der schwedischen Arbeiter verteidigen zu helfen . ( Beifall . )
Ich wünsche nichts sehnlicher , als daß wir die Macht hätten , ihnen
zum Siege zu verhelfen . — Der Kampf in Schweden ist ja hervor -
gerufen durch die Tarisbewegung . Auch wir in Amerika haben
Tarife mit den Unternehmern abgeschlossen . Aber wir wissen ,
daß durch die Tarifgemeinschaft der Friede nicht gesichert ist . ( Zu -
stimmung . ) Wir wissen , daß wir unsere Organisationen stärken
müssen , um weitere Erfolge zu erringen .

Schon vor vierzehn Jahren war ich einmal in Deutschland ,
Jetzt sehe ich, daß die deutsche Arbeiterbewegung seitdem große
Fortschritte gemacht hat . Ich beglückwünsche Sie hazu . Ich bin
überzeugt , jemehr die deutschen Arbeiter ihre Kräfte sammeln in
den Gewerkschaften , um so mehr wird auch ihr Einfluß auf
ökonomischem und politischem Geb' iet wachsen . — Unsere Kämpfe
gelten ja nicht nur den Verbesserungen , die von heut auf morgen
erlangt werden können , sondern wir wollen den Arbeitern eine
bessere Zukunft erkämpfen . In diesem Sinne haben die Arbeiter
aller Länder gemeinsame Interessen . Weil ich davon überzeugt
bin , deshalb werde ich auch an dem bevorstehenden internationalen
Gewerkschaftskongreß teilnehmen . Ich hoffe , daß uns gestattet
werden wird , die amerikanischen Gewerkschaften der inter -
nationalen gewerkschaftlichen Zentrale anzuschließen . Die amerika -
nischen Gewerkschaften sind zu verschieden von denen anderer
Länder . Sie sind den politischen und Lkono -
mischen Verhältnissen unseres Landes an -
gepaßt . Wenn wir nach unserer bisherigen Methode weiter -
arbeiten können , so werden wir in der internationalen Zentrale
Schulter an Schulter mit den Arbeitern aller anderen Länder
kämpfen .

Ich möchte noch bemerken , daß eine hiesige Zeitung ( der
„ Lokal - Anzeiger " ) mir Worte in den Mund legt , die ich nicht ge -
sprachen habe . Ich soll nach dieser Zeitungsnotiz die deutsche
Arbeiterbewegung kritisiert haben . Was die Notiz in dieser Hin -
ficht sagt , das stimmt nicht .

Ich wünschte, daß ich noch länger hier bleiben könnte , um
Ihre Bewegung noch näher kennen zu lernen . Aber ich muß weiter
reisen . Ich danke Ihnen für die Liebenswürdigkeit , mit der mich
die Männer und Frauen hier empfangen haben . Ich weiß , das
galt nicht meiner Person , sondern der amerikanischen Arbeiter «
schaft . Bei meinem Abschied aus Amerika wurde mir aufgetragen ,
Ihnen die Grüße der amerikanischen Arbeiter zu überbringen . Es
sind die besten Wünsche für das fernere Gedeihen der Arbeiter -

bewegung der ganzen Welt , für eine Verbrüderung der Arbeiter
aller Länder . ( Stürmischer Beifall . )

Nach dem Vortrage wurden an GomperS Anfragen gestellt ,
zu denen er sich äußerte . Sickert wünschte Auskunft darüber ,
weshalb die amerikanischen Gewerkschaften für das Einwanderer -
gesetz gestimmt haben , auf Grund dessen den mittellosen Ein -
Wanderern eine so harte Behandlung zuteil werde , wie es kürzlich
im „ Vorwärts " geschildert wurde .

Gompers antwortete , er habe die betreffende Notiz im

„ Hamburger Echo " aber nicht im „ Vorwärts " gelesen . Danach
solle jeder Einwanderer , der nicht 190 M. aufweisen könne , wie ein

Gefangener behandelt und zurückgeschickt werden . Das — sagte
Gompers — ist nicht wahr . Hier sitzt ein Mitglied des amerika -
nischen Buchdruckerverbandes und ein Berichterstatter der sozia -
listischen „ New Dorker Volkszeitung " , beide bestätigen , daß ich
recht habe . — Jeder , der als Einwanderer nach Amerika kommt
und sich als Mitglied einer Gewerkschaft legitimieren kann , wird
in unsere Gewerkschaften aufgenommen . Unsere Stellung zur Ein -

Wanderung ist die : Wir wollen nicht , daß alle Länder der ganzen
Welt ihre minderwertigen Elemente an uns abgeben ,
die als Lohndrücker zu uns kommen , unsere gewerkschaftlichen
Erfolge bedrohen und die wir schließlich noch ernähren müssen .
Sollen denn die Gewerkschaften nicht das , was sie errungen haben ,
gegen die Massenverschlechterung verteidigen ? In jedem Ein -

Bei höheren Graden kann auch der ganze Unterkiefer stark ver -

größert sein , wie bei vielen Habsburgern . Die exzessivsten Formen
dieser Art kommen bei den Bulldoggen und Mopshunden zur
Beobachtung . Das berühmte Porträt Karls V. von Amberger im
Berliner Kaiser - Friedrich - Museum ist die denkbar beste Illustration
für diese Bildung . Heute ist der König von Spanien der bekannteste
Vertreter dieses Typus . Akromegalie ist meist mit Impotenz oder
mit Sterilität verbunden . Doch sind Fälle von Vererbung bekannt .
jedoch kann sie sich niemals durch so viele Generationen vererben
wie die Progenie .

Neuholländische Typen behandelte Prof . v. L u s ch a n
in einem weiteren Vortrage . Die Urbevölkerung von Neuholland
ist im wesentlichen einheitlich . Am meisten interessieren uns die

Neuholländer durch ihre primitiven Eigenschaften und seit langem
auch deswegen , weil man die ältesten bekannten Reste des europäischen
Menschen gerade mit ihnen verglichen hat . Das geschah schon vor
20 Jahren mit dem Schädeldach des Neandertal - Meuschen , und jetzt ist
es der nahezu vollständig erhaltene Schädel von La Ehapelle aux Samts ,
der uns durch seine große Aehnlichkeit mit Schädeln aus Neuholland

überrascht . May muß sich fragen , waS diese Aehnlichkeit bedeutet ,
ob sie auf bloßem Zufall beruht oder ob ihr eine wirkliche Ver -

wandtschaft zugrunde liegt . Von der Zeit der paläolithischen ( alt -
steinzeitlicheit) Menschen trennen uns ungezählte Zehntausende von
Jahren , und die Neuholländer sind unsere Zeitgenossen . Trotzdem
muß ein direkter Zusammenhang angenomnten werden . Die Toala
auf Celebes , die Schädelah aus Ceylon , viele dunkele Stämme in
Indien , auch solche , die heute arische Sprachen reden , zeigen
schon jetzt den Weg . auf dem ein solcher Zusammenhang
später einmal wird sicher und einwandfrei nachgewiesen werden
können . Andererseits zeigen aber auch die beiden Schädel von Syp ,
wie groß die Unterschiede auch innerhalb der paläolithischen Rasse
von Europa gewesen ist . Trotz der Spärlichkeit des bisher vor -
liegenden Materials scheint es also schon jetzt nahezu gesichert , daß
ein Teil der heutigen Europäer von dent Menschen
der Neandertalrasse abstammt und daß dieser wiederuin
eines Ursprünge ? mit dem heutigen Australier ist .
Für die Rekonstruktion deS paläolithischen Typus von Europa kommen
aber neben dem Australier noch die alten TaSmanier in Betracht ,
die gleichfalls viel primitive Eigenschaften bewahrt haben .

Der Sturm auf den Südpol . Aus London wird berichtet : Das
erfolgreiche Werk des Leutnants Shackleton wird bereits in nächster
Zeit durch einen anderen britischen Südpolarforscher fortgeführt
werden : Kapitän Scott ist entschlossen , in kürzester Frist eine
neue britische Südpolarexpeditton auszurüsten . Kapitän Scott hat
bereits die berühmte Antarktische Expedition geleitet , die mit der

„ Discovery " von 1961 — 1904 im ewigen Eise de ? Südens der Wissen -
schaft wertvolle Erkenntnisse eroberte . DamalO lvtiernahm auch
Shackleton unter Scotts Leitung seine erste Smlpokarfahrt , die er

wegen eines Lungenleidens unterbrechen mußte . Die „ Discovery "
wurde dann vom Eis umschlossen , und zwei Rettungsexpeditionen
mußten nach ihr ausgesandt werden . Auf dieser Fahrt erreichte
auch Kapitän Scott in seiner Schlittenreise den südlichsten Punkt ,
der später durch Shackleton überholt wurde . Aber nicht nur in

England setzt sich die BegeistxxMg für die Südpolarforscher in

Wanderer , der nicht unsere Lage verschlechtern will , sondern bereit

ist , mit uns für die Verbesserung der Lage der Arbeiter zu wirken ,

sehen wir unseren Bruder . ( Beifall . )
D i t t m e r fragte , wie Gompers sich zu den bürgerlichen

Parteien stelle , er solle sich bei den Wahlen für eine bürgerlich «'
Partei ins Zeug gelegt haben . Warum gingen die amerikanischen
Gewerkschaften nicht mit der sozialistischen Partei ?

Gompers : Ich habe versucht , Ihnen einige Ideen , Ge -
danken und Tatsachen aus der amerikanischen Arbeiterbewegung

zu übermitteln . Ich habe aber nicht von meiner Person gesprochen
und meine Person nicht zur Diskussion gestellt . Für meine Taten
bin ich den amerikanischen Arbeitern verantwortlich . Ich muß
es ablehnen , auf eine Frage zu antworten , die nicht

hierher gehört . Meine Tätigkeit wurde von der gesamten Arbeiter -

schaft Amerikas gutgeheißen , gleichzeitig wurde ich aufgefordert , in

derselben Weise weiterzuwirken . ( Beifall und Widerspruch . )
Legten : Die Frage , die Dittmer stellte , war überflüssig .

Wenn ein Vertreter einer anderen Nation uns sagen würde , wir

seien ungeschickt in der Politik und müßten eine andere Taktik ein -

schlagen , dann würden wir sagen : Das machen wir , wie wir es für
richtig halten . Ich kenne Gompers seit 12 Jahren und weiß , daß
er genau so denkt wie wir . Ob es angebracht ist , in Amerika eine

sozialistische Gewerkschaft zu schaffen, das ist eine Frage , die wir

nicht entscheiden können . Einig ist Gompers mit uns darin , daß
das Kapital bekämpft werden muß und daß in diesem Kampfe alle
Arbeiter zusammengehören . Natürlich muß GomperL so arbeiten ,
wie es die Verhältnisse seines Landes bedingen . Was würden
wir in Deutschland tun , wenn alljährlich Millionen indifferenter
Arbeiter zu uns hineingeworfen würden , denen wir machtlos gegen -
überständen . Wir haben ja etwas derartiges gehabt . Italiener ,
Böhmen , Polen , Russen sind als Lohndrücker zu uns gekommen .
Aber wir sind in der Lage , unsere Agitation zu diesen Arbeitern

zu tragen und sie aufzuklären , ehe sie zu uns kommen . Das können
die amerikanischen Arbeiter nicht , sie müssen sich also in anderer

Weise gegen die Lohndrücker schützen . Meistens sind es ja nicht die

besten Elemente der Arbeiterschaft , die nach Amerika hinübergehen .
Die Elite der Arbeiterschaft führt den Komps um Verbesserung
ihrer Lage im eigenen Lande . — Worauf es vor allem ankommt ,
das ist , die Arbeitermassen zu vereinigen . Wer ist wahrhaft
revolutionär ? Vielleicht der , welcher sagt , Du hast Unrecht

getan , daß Du zum Gabelfrühstück gegangen bist , oder der , welcher
die Arbeiter vereinigt , um mit der kompakten Masse die heutige
Gesellschaft zu beseitigen ? Der wahre Revolutionär ist der , der
die Masse zu vereinigen sucht . Wie wir diesen Versuch in Deutsch -
land machen , so tut cs in Amerika die Federation of Labor , deren

Präsident Gompers ist . — Die Diskussion hier durste nicht unter -
Kunden werden , denn wir wollten nicht , daß der „ Vorwärts "
berichtet , die Diskussion wurde abgeschnitten
und Gompers keine Gelegenheit gegeben zu antworten . Freie
Diskussion soll sein , aber was hier in der Diskussion vorgebracht
wurde , das gehört nicht hierher . Wir freuen uns , daß es endlich
gelingt , die amerikanischen Gewerkschaften mit uns zu vereinigen .
Wenn wir so urteilen wollten , wie es aus der Fragestellung her -
vorgeht , dann müßten wir die Franzosen von unferer internatio -
nalen Verbindung ausscbließen , denn die französischen Gewerk -

schaftsführer sind Anarchisten , welche die sozialdemokratische Partei
bekämpfen . Im Vergleich mit diesen stehen uns die amerikanischen
Gewerkschaften viel näher . Wir haben trotz ihres politischen
Standpunktes die französischen Arbeiter mit uns zu vereinigen ge -
sucht , wir nehmen auch die Amerikaner auf in dem Gedanken :
Vereinigt Euch , dann habt Ihr die Macht . Wenn wir von diesem
Standpunkt aus die Frage betrachten , dgnn dienen wir dem Inter -
esse der Arbeiter . ( Beifall . )

Dittmer : Was Legten über Vereinigung aller Arbeiter
sagte , ist selbstverständlich . Wenn sich die Amerikaner der Inter -
nationale anschließen wollen , dann ist der Wunsch wohl berechtigt ,
über ihre Stellung zu den politischen Parteien etwas zu hören .
Wenn Gompers diese Frage nicht beantworten will , so ist das seine
Sache und sein Recht . ( Beifall . )

Gompers : Die Frage , die mir Herr Dittmer vorlegte , ist
in Amerika hundertmal und öfter an mich gerichtet worden . Dort
habe ich sie beantwortet . Hier tue ich es nicht , denn Sie
kennen unsere Berhältmsse nicht und können deshalb nicht beur -
teilen , ob meine Antwort zutreffend ist . Den amerikanischen Ar -
beitern hat meine Antwort immer genügt und sie haben mich
beauftragt , so weiter zu arbeiten . Dadurch ist das ein - Auftrag der

Taten um , auch Amerika will sich an dem Kampfe um die Er »
oberung des Südpols beteiligen . Die einflußreiche amerikanische
philosophische Gesellschaft ist jetzt an die Bundesregierung heran -
getreten mit dem Plane , eine amerikanische Expedition
auszurüsten , die im Auftrage der Regierung und unter Leitung
amerikanischer Marineoffiziere das Wagnis unternehmen soll , zum
Südpol vorzudringen . Die amerikanische geographische Gesellschaft
hat den Plan mit Eifer aufgegriffen , so daß wohl binnen kurzem
auch die amerikanische Expedition ihre Fahrt wird antreten können .

WaS Pflanzensamen aushalten . ES ist bekannt , wird der „ Franks .
Ztg . " geschrieben , daß manche Samen starker Austrocknung und Ab «
kühlung widerstehen , ja daß sie unter Bedingungen lebensfähig bleiben ,
unter denen die Möglichkeit der Atntung ausgeschlossen ist . Sind
bei solchen Samen die Lebensvorgänge nur aufs äußerste verlang -
samt oder sind sie zeitweilig völlig aufgehoben ? Diese Frage
suchte Paul Beequerel auf experimentellem Wege zu beantworten .
Ueber seine Bersuche berichtet er : Samen der Luzerne , des
weißen Senfs und des Weizens wurden , nachdem deren
Schale , unt sie durchlässig zu machen , durchbohrt worden war , zu -
nächst sechs Monate im luftleeren Raum bei einer Temperatur von
40 Grad ausgetrocknet . Danach kamen sie in kleine , luftleer ge «
machte und zugeschmolzene GlaSröhrchen und wurden drei Wochen
lang der Temperatur der flüssigen Luft ( — 191 Grad ) und darauf
noch siebenundsiebzig Tage der des flüchtrgott Wasserstoffs
( — 253 Grad ) ausgesetzt . Als sie danach bei 23 Grad zum
Keimen angelegt wurden . gingen sie säintlich mit Ausnahme
eines einzigen WetzensamenS auf , ohne daß sich ihre Keimung
von der normaler Kontrollsamen irgendwie unterschied . Ein wenn
auch noch so sehr verlangsamtes Leben ist unter den geschilderten
Bedingungen schwerlich möglich ; cS muß in jenem Samen völlig
aufgehoben und die Kontinuität der Lebenserscheinungen tinter -
brachen sein . Danach wäre anzunehmen , daß in gewissen Fällen
völlig leblos gewordene Organismen zu neuem Leben erweckt werden
können .

Die Eibe eines berühmten Staatsmannes . Ein Mitarbeiter
des „ Figaro " schreibt : Heutzutage braucht man keine
politischen Eide mehr zu schwören . ( In den deutschen Vater -
ländern und auch anderswo blüht der politische Eid immer noch .
Die Red . ) Man hat sich im Laufe deS 19. Jahrhunderts wahr¬
scheinlich gesagt , daß niait sie sonst zu oft erneuern müßte . Ein
Historiker hat sich eines Tages den Spaß gemacht , zu zählen , wieviel
Eide , kirchliche und politische , Talleyrand im Laufe seiner
langen staatsmännischen Laufbahn geschworen hat . Er schwur :
1. Clemens Xlll . , als er zum Priester geweiht wurde ;
2. Clemens XIV . , als er zum Bischof von Autun ernannt wurde ;
3. Ludwig XVI . im Jahre 1789 bei der Einberufung der General -
staaten ; 4. dem König und der Verfassung ; 2. dem Directoire im
Jahre 1792 ; 0. demselben Directoire im Jahre 1796 als Minister
der auswärtigen Angelegenheiten ; 7. den drei Konsuln Bonaparte ,
Sieyes und Ducas ; 8. Napoleon , als er allein Konsul ioar ; 0. Na -
Poleon , als er Kaiser wurde ; 10. Ludwig XVIII . im Jahre 1814 ;
11. Ludwig XVIII . im Jahre 1812 ; 12 . Karl X. im Jahre 1834 ;
13. Ludwig Philipp im Lahre 1330 . . . .



«Sfttifantfcfjeft Arwikerschaft selbst . Vier lattft die FvZge nicht
mit dcr Gründlichkeit , die notwendig ist , beantwortet werden .
Wenn ich Sie fragen würde , wie kommt es , datz Sie in Deutschland
neben den sozialistischen Gewerkschaften noch Christliche , Hirsch -
Dunckersche und Gelbe haben , so könnte Herr Dittmcr diese Frage
auch nicht in einer halben Stunde beantworten . ( Heiterkeit und
Beifeill . )

Der Versammlungsleiter K ö r st e n richtete Worte des Dankes
an den amerikanischen Gast , gab , der Befriedigung Ausdruck über
die Vereinigung mit den amerikanischen Arbeitern , an die er durch
ihren Präsidenten Gompers die Grütze der deutschen Arbeiter zu
übermitteln ersuchte ; er wünschte den schwedischen Arbeitern einen
vollen Erfolg in ihrem Kampfe und schloß mit einem Hoch auf die
internationgle Arbeiterbewegung .

» . '

Nachschrift der Redaktion : Ueber den Vortrag des Herrn
Gompers wäre gar manches zu sagen ; doch da der Leiter der
American Federation of Labor kein Sozialdemokrat ist , so haben
wir mit ihm über seine unsozialistischen Anschauungen in der Ein -

wandererfrage usw . nicht zu rechten . ES kann sich nur darum

handeln , das , was er sachlich verschoben hat , ins Gleichgewicht zu
rücken .

Datz Herr GomperS den Mut fand , die Meldungen sozial -
demokratischer Blätter über die rigorose Behandlung , die den
Einwanderern durch die amerikanischen Behörden in letzter Zeit zw
teil wird , rundweg für falsch zu erklären , das kann nur den in Er -

staunen setzen , der Herrn Gompers nicht kennt : den Gompers , der
es z. B. fertig bekam , im November 1S<Z8 die Lüge zu verbreiten ,
die Wahlkosten unseres Genossen Eugen Debs seien von republö
kanischen Kapitalisten aufgebracht worden — denselben Gompers .
der — aufgefordert , diese Verleumdung zu beweisen — auch
nicht den schüchternsten Versuch unternahm , irgend welches
Material für seine aus der Luft gegriffene Behauptung zu
erbringen .

Also man darf nicht erstaunt sein , wenn Herr GomperS die

Wahrheit malträtiert und den amerikanischen Einwanderungs
kommissar gegen die deutschen Sozis verteidigt . Allerdings f o un -

vorsichtig hätte der gute Mann nicht sein sollen , sich auf die . New

Uorker Volkszeitung " zu berufen , die ja gerade — als sozialdemo�
kratisches Organ — den Feldzug gegen die rücksichtslose Handhabung
des Einwanderungsgesetzes mit aller Schärfe und Schneidigkeit
führt ! So heitzt es z. B. in ihrer Nummer vom 24 . Juli in einem

Washingtoner Bericht vom 14 . Juli :

„ Einwanderungskommissär Williams konferierte heute mit den
Beamten des Departements für Handel und Arbeit über
die Verwaltung in Ellis Island und über die Durch
führung des Einwanderungsgesetzes . Nach der Konferenz
wurde bekanntgegeben , datz die Behörden in Washington
mit Williams Amtsführung übereinstimmen und hinter
ihm stehen . Die Proteste gegen die Massendepor -
tationen haben gar keinen Eindruck auf die

hiesigen Behörden gemacht . . . Williams bemerkte .
datz er die Einwanderungsgesetze so wie bisher durch
führen werde und sich um das „ Geschrei " nicht kümmere !
Williams versuchte dann das Zirkular zu erklären , worin gesagt
wird , datz es für Einwanderer nicht ratsam sei , hierher zu kommen ,
wenn sie nicht mindestens 2ö Dollar befitzen . Williams lietz be -

kanntlich viele Einwanderer deportieren , die so viel Geld nicht bei

sich hatten . .
Dem Bericht aus Washington fügt dann die „ New Jorker Volks¬

zeitung " hinzu :

„ Auf ElliS Island versuchte man gestem ( 2S. Juli ) ebenfalls
die Massendeportation zu verteidigen . Hilfskommissär Uhl besorgte
dieses und brachte die alten Gründe vor , wobei er sagte , datz die

Zahl der detinierten Personen jetzt so grotz sei , weil alles

aufgeboten werde , um „ unerwünschte Personen "
fernzuhalten . Nicht weniger als 700 Leute sollen in den

nächsten Tagen deportiert werden . Alexander Neidmcw , der detiniert

wurde , weil er nur 2,50 Dollar bei sich hatte , wird zur Landung
zugelassen werden , da seine Freunde 50 Dollar für ihn deponierten
und Arbeit für ihn besorgen werden .

Erst gestern erfuhr nian , datz am 29 . Juni ein junger Mann
namens Johann Wirzy deportiert wurde , weil er nur 15 Dollar

vorzeigen konnte . Der Schreiner Anton Wirzh , von Nr . 336 Ost
95 . Str . , der Onkel des jungen Mannes , kam mit 120 Dollar in
der Tasche nach Ellis Island , um seinem Neffen das Geld zu
geben , aber man bedeutete ihm , datz er warten müsse , und

mittags wurde ihm gesagt , datz er einen anderen Patz holen solle .
Er tat dies und wartete wieder bis 5 Uhr . Dann wurde ihm
gesagt , daß er seinen Neffen nicht sehen könne und am nächsten
Tage wiederkommen solle . AIS er sich am nächsten Tage auf ElliS

Island einstellte , wurde ihm gesagt , datz es . schon zu spät " ,
da der junge Mann bereits deportiert sei . "

Diesen Tatsachen gegenüber müffen alle GomperSschen Be »

schönigungsversuche versagen , und wenn er daS hübsche Bild malte ,
wie jedes einwandernde Gewerkschaftsmitglied in die amerikanischen
Organisationen ohne weiteres aufgenommen werde , so diente ihm
ein Diskussionsredner nicht übel , der da sagte : die einwandernden

Gewerkschaftler müßten doch erst mal ins Land hineingelassen
sein , ehe sie in eine amerikanische Organisation eintreten könnten . . .

Datz Herr Gompers sich um die Beantwortung der ihm un -

bequemen Fragen gedrückt hat , setzt uns auch nicht in Verwunderung ;
denn den Pariser Arbeitern , vor denen er etwa dieselbe Rede schwang
wie vor den Berlinern , ging eS nicht bester , als sie dies und das zu

erfahren wünschten . Uebrigens hielt er es in Paris für nötig , sich
gegen den Vorwurf zu verteidigen , er sei ein Abgesandter der

amerikanischen Regierung . Wenn dieser Verwahrung wohl auch

Glauben beizumessen ist , so kann man nach dem Auftreten des Herrn

GomperS schließlich doch verstehen , wie solche Gerüchte zustande
kommen .

Nun hat Herr GomperS gesagt , seine Tätigkeit werde von der

gesamten Arbeiterschaft Amerikas gutgeheißen . Dieser kühnen Be -

hauptung gegenüber braucht nur darauf hingewiesen zu werden , datz

bei den Wahlen des Jahres 1908 in Amerika 614 000 sozialdemo -
kratische Stimmen abgegeben worden sind !

Darüber , ob Herr Gompers sich mit Recht aufs hohe Rotz setzte,
als er die Anfrage des Genossen Dittmer ignorierte , lätzt sich auch

wohl streiten . Wer einen Vortrag über . die Gewerkschaftsbewegung
diesseits und jenseits des OzeanS " ankündigt , der

darf sich , zumal wenn er als Präsident der Gewerkschaften Nord -
amerilaS firmiert , nicht wundern , datz europäische Arbeiter etwa »

mehr zu hören erwarten als eine Serie hübschllingender Phrasen ,
und datz sie vor allen Dingen über den Haupt - und Grundunterschied
zwischen den Gewerkschaften diesseits und denen jenseits de « Ozeans

informiert zu werden wünschen . Den Vorwurf , den GomperS erhob ,
als er sagte , Dittmer habe ihn unhöflich ( improporky } zur
Rede gestellt , diesen Vorwurf kann man verdoppelt und verdreifacht

Herrn Gonipers zurückgeben , der die Beantwortling so schroff wie

nur irgend denkbar zurückwies und die deutschen Arbeiter unter

der Blume für zu dumm erklärte , seine Ausführungen zu verstehen .
Und damit genug , mehr als genug von Herrn Gompers , über

besten Speech und ganzes Gebaren man lächelnd hinwegsehen und

- gehen könnte , wenn nicht die Erinnerung an diesen Abend unaus -

löschlich verknüpft wäre mit der Erinnerung an das mehr als eigen -
artige Austreten des Genosten Legien , der den Moment und die

Situation für geeignet hielt , seinen Sozialismus in einer Flut von

Phrasen über den „ wahren Revolutionär ' und den „ unwahren
Revolutionär " zu ersäufen . Genosse Legien hatte Kopfschmerzen .

weil er fürchtete , daß der „ Vorwärts " es hätte übel vermerken können ,
wenn den Abend keine Diskussion zustande gekommen wäre . Wir
wissen nicht , was ihm Veranlassung gab , uns in dieser Weise
in die Debatte hineinzuziehen . Aber eins wissen wir : Wenn
Gompers Vorwog überhaupt , wenn diese Diskussion samt den
Gabelftühstück - Ausführungen des Genossen Legien unterblieben
wären , dann hätte der „ Vorwärts " und die deutsche Arbeiterschaft
nicht das allermindeste verloren .

Hus der Partei »
Aus den Organisationen .

Die Generalversammlung der sozialdemokratische « Partei
Elsaß - LothringenS fand am Sonntag in Colmar statt . Der Be -
richt des Landesvorstandes stellt fest , datz durch die wirtschaftliche
Krisis in der Mitgliederzunahme ein Stillstand eingetreten
ist . Die Mitgliederzahl fiel von 3260 auf 3217 . In 6 Wahlkreisen
wurden 277 Mitglieder gewonnen , in 6 Wahlkreisen 320 Mitglieder
verloren . Es wurde beschlossen , für Elsatz - Lothringen eine Ge -
meindeverweterkonferenz einzuberufen . Genosse Reichstagsabgeord -
neter B öh le referierte über das neue Organisationsstatut der Ge -
samtpartei . Die Stellungnahme dazu wurde den einzelnen Organi .
sattonen überlassen . Nach einem Referat des Genossen E m m e l
über die Bezirkstagswahlen in Elsatz - Lothringen beschloß die Ge -
neralversammlung , in allen Kantonen in die Wahl einzutreten , wo
Aussicht auf die Erlangung eines Mandats vorhanden ist oder wo
für die Partei agitatorische Erfolge zu erwarten sind . Als Vorort
der Landespartei wurde Stratzburg wieder bestimmt . Als
geschästsführende Mitglieder des Landesvorstandes wurden gewählt
die Genossen Peirotes , Bohle , Fuchs und Schmitt in
Stratzburg . Ferner wurde der Antrag angenommen , auch im
nächsten Jahre Wahlrechtsdemonswationen zu veranstalten .

Nach dem Bericht des Zentralkomitees der sozialdemokratischen
Partei Sachsens ist trotz der wirtschaftlich ungünsttgen Verhältnisse
die Mitgliederzahl von 36 940 auf 89 642 gestiegen . Davon
sind 8054 weibliche . Die Zahl der männlichen Mitglieder ist
um 1478 , die der weiblichen um 1224 gestiegen . Die Gesamt -
e innahmen der Partei bewugen 464 970,36 M. , die Gesamtaus -
gaben 290510,99 M. An Kassenbestand verblieb ein Betray von
107 203,20 M. An den Parteivorstand wurden abgeliefert 66 703,55
Mark ( 1907/08 betrugen die Einnahmen 401 442 M. , der Kassen -
bestand 67 073 M. )

Die Jahresversammlung des Barmen - Elberfelder sozialdemo -
kratischen Vereins fand am 27 . Juli statt . Im Berichtsjahre ist die
Zahl der männlichen Mitglieder um 13 gesunken . Hervorzuheben
sind aus der regen Tätigkeit des Vereins die Anträge an die Stadt -
Parlamente in Elberfeld und Barmen . Die im Vorjahre einge -
reichten Anträge auf Herabsetzung des Wahlzensus haben im Be -
richtsjahr ' Erfolg gezeitigt , dagegen wurden die im Berichtsjahr
eingereichten Anträge auf Vermehrung der Stadtverordnetensitze ,
Berücksichtigung des letzten allgemeinen Wohnungswechsels bei Auf -
stellung der Wählerliste und Einführung des Bezirkswahlsystems
mit nichtssagenden Ausreden abgelehnt . Im Elberfelder Stadtrat
stimmten sogar die Liberalen und Zenwumsanhänger gegen den
Antrag oder halfen ihn doch durch Stimmenthaltung zu Fall zu
bringen , obwohl ihre Presse für ihn eingetreten war ! Aus der
weiteren Vereinstätigkeit verdienen Erwähnung die Arbeitslosen -
jählung , die Lehrkurse des Genossen Rühle sowie die Aufstellung
des neuen Reichstagskandidaten ( Genosse Fritz Ebert - Berlin ) .

Ueber die Agitationsarbeit geben folgend « Zahlen Aufschluß :
Es wurden verbreitet 78 000 Flugblätter wider das persönliche Re -
giment , 30 000 zur Gewerbeordnungsnovelle und 78 000 zur Mai -
feier . Außerdem wurden 22 000 Agitationskalender , 118 000 Exem -
plare des „ Morgenrot " , 6000 Broschüren : „ Grundsätze und Ford « .
rungen der Sozialdemokratie " und die gleiche Anzahl Maifest .
Zeitungen verbreitet ; hinzu kommen eine Anzahl kleinerer Bro -
schüren zur Weiterbildung der Funkttonäre und 1000 Broschüren
über „ Die technischen Beamten und die Sozialdemokratie " , die den
technischen Beamten per Post zuging . Die Vereinskasse hatte im
Berichtsjahr eine Einnahme in Höhe von 27 529,11 Mk. , der eine
Ausgabe von 24 794,65 Äk . gegenübersteht .

Die Mitgliederzahl betrug im Anfang des Jahres in
Elberfeld 2035 und in Barmen 2098 Genossen , am Jahresende
waren in Elberfeld 1860 und in Barmen 2260 Genossen organisiert ;
am Schlüsse des JahreS sind also insgesamt 4120 Genossen organi -
iert . Der geringfügige Mitgliederverlust ist auf Konto der Krise

zu setzen . Genossinnen traten zu Beginn des Berichtsjahres etwa
625 dem Verein bei , ihre Zahl ist auf 775 am Ende des Jahres
gestiegen , davon sind 379 in Elberfeld und 396 in Barmen organi -
Iert .

Die mündliche Agitation brachte 1290 Neuaufnahmen , davon
wurden 690 bei einer Hausagitation auf Grund der Abftimmungs -
listen der letzten Landtagswahlen gewonnen und bei gleicher Ge .
legenheit der „ Freien Presse " 399 neue Abonnenten zugeführt und
ebenso die Auflage des „ Morgenrot " gesteigert !

Die Zentralbibliothek Elberfeld - Aarmen hat in der Zeit vom
1. August 1908 bis 1. Juni 1909 einen erfreulichen Auftchwung ge .
nommen . Der Bücherbestand ist durch grotze Neu - Anschaffungen
bedeutend erweitert : im ganzen wurden für 3900 Mk. rfme Bücher

angeschafft ! Die Benutzung der Bibliothek gestaltete sich in der
Zeit vom 1. August 1908 bis 1. Juni 1909 wie folgt : Ausgeliehen
wurden in Elberfeld 11 612 Bände gegen 7633 im Vorjahre .
in Barmen 8457 Bände , im Vorjahre 4163 . Die grotze Arbeit
des BücherausleihenS wurde im vergangenen Jahre in Elberfeld
von 12 , in Barmen von 10 Bibliothekaren besorgt und vom 1. März
1909 ab , hauptsächlich für die Jugend , noch von je 2 Bibliotheka -
rinnen . Die Einrichtung , Bibliothekarinnen anzustellen , war des¬
halb angebracht , damit die Jugend nicht mehr spät abends ihre
Bücher holen muß , sondern an dem schulfreien Mittwoch nachmittag
Gelegenhett hat , in die Bibliothek zugehen . . m. .

In der Diskussion wurde namentlich die Nlchtinnehal -
tung des Nürnberger Beschlusses betreffend Abführung deS Tage -
lohn es von der Maifeier besprochen . Einzelne Genossen , die den
Tag bezahlt erhalten hatten , weigerten sich , dem Beschlüsse des
Nürnberger Parteitages nachzukommen , oder haben wenigstens ihren
Tagesverdienst noch nicht abgeführt . Im ganzen sind abgeliefert
worden 935,40 M. Alle in dcr P a r t e i - und G e w e r k s ch a f t S-
bew egu ng angestellten Genossen sind ihrer Pflicht nachgekom .
men . Eine Resolution , welche diejenigen Genossen , die dem Nürn -
berger Beschlüsse bisher nicht nachgekommen sind , für unwürdig er -
klärt , in Zukunft Parteiämter zu versehen , wurde abgelehnt . An -
genommen wurde hingegen ein Antrag , wonach Partei » und Ge -
wcrkschaftsvertreter gemeinschaftlich die sich weigernden Genossen

cststellen sollen , damjt in einer späteren Versammlung Beschluß
gefaßt werden kann .

Bei der Neuwahl de » Vor stände » erklärte Genosse
Gewehr , datz er , nachdem er etnxr 20 Jahre lang — mit zwei
kurzen Unterbrechungen — das Amt des ersten Vorsitzenden ver¬
waltet , bei seiner anderweitigen umfangreichen Beschäftigung dieses
nicht mehr übernehmen wolle . Zum 1. Vorsitzenden wurde Genosse
K o h n e n, der bisherige 2. Borfitzende , gewählt .

Eine Konferenz für den Wahlkreis Düsseldorf fand am Sonn -
tag in Düsseldorf statt . Die Zahl der organisierten Genossen ist
etwas zurückgegangen , die Zahl der organisierten Genossinnen hat
sich vermehrt . Als Reichstagskandidat wurde Genosse Haber -
l a n d - Barmen einstimmig aufgestellt . ( Dcr frühere Kandidat
des Kreises war der verstorbene Genosse Grimpel . )

Zum Organisationsstatut wird beantragt : Die 20 Proz . an den
Parteivorstand sollen nur von den von den Landes - bezw . Bezirks -
organisationen festgesetzten Beiträgen abgeliefert werden . Die Mit -
glieder der Reichstagsfraktion sollen auf dem Parteitag nur be -
ratende Stimme haben . Fünf Vorstände der Landes - bezw .
Bezirksorganisationen sollen das Recht haben , die Einberufung eines
außerordentlichen Parteitages zu beantragen . In § 23 dez Eni -
M. rfes joll dgA Wori „ beMtztzp " gestxi . chen Werden .

Die KreiZgencralversammlung des Wahlkreises Erfurt - Schlett «
siNgen - Ziegenrück fand am Sonntag in Suhl statt . 42 Delegierte
aus 16 Orten nahmen an ihr teil . Dem vom Kreisvorsitzenden
Genossen Ritz - Erfurt erstatteten Jahresbericht ist zu ent -
nehmen , datz der Kreisverein am Schlüsse des Geschäftsjahres
(1. Juli ) 12 Ortsgruppen mit 1636 männlichen und 267 weiblichen ,
insgesamt 1903 Mitgliedern zählte , von denen freilich auf den
Kreisvorort Erfurt allein 1259 ( darunter 171 weibliche ) Mit -

glieder entfallen . Am Schlüsse des vorigen Berichtsjahres betrug
die Mitgliederzahl im Kreise nur rund 1700 ; es ist also eine Zu -
nähme von 200 Mitgliedern zu verzeichnen , wodurch der Bestand
von 1907 wieder erreicht ist . Die Zahl der Gemeindevertreter be -

trägt 22 . Im Kreise wurden insgesamt 43 öffentliche Volksver -

sammlungen abgehalten . In mehreren größeren Orten konnten
keine Versammlungen stattfinden , weil Kriegervereine und Reichs -
verband es zu vereiteln wußten . Der Kassenbericht schließt
ab mit 4711,47 M. Einnahme und 4390,99 M. Ausgabe .

Nach ausgiebiger Debatte über den Vorstandsbericht wurde
ein Antrag des Genossen Schulz - Berlin ( Kandidat des Kreises )
angenommen , der die . lokalen Parteiorganisationen in Gemeinschaft
mit den lokalen Gewerkschaftsorganisittionen auffordert , Jugend -
ausschüsse einzusetzen und in Verbindung mit der Zcn -
ttalstelle für die arbeitende Jugend eine rührige Agitatton zu -
gunsten der jugendlichen Arbeiter zu entfalten . Ein zweiter , eben -
falls vom Genossen Schulz gestellter Antrag , der die A n st e l l u n g
eines Parteisekretärs für den Wahlkreis Erfurt - Schleu -
singen - Ziegenrück für dringend notwendig hält , und den Kreisvor -
stand beauftragt , die notwendigen Schritte hierzu in die Wege zu
leiten , wird ebenfalls angenommen .

Zum Parteitag in Leipzig wird ein von Suhl gestellter An -

trag angenommen : den Beschlutz des Nürnberger Parteitages
betreffend Abgabe des Tagesverdienstes der Partei -
und Gewerkschaftsbeamten am 1. Mai , sowie der -

jenigen Genossen , welche durch Arbeitsruhe in ihrem Einkommen

nicht geschädigt werden , aufzuheben . Ein weiterer von Er -
furter Genossinnen gestellter Antrag : Der Parteitag wolle
die jetzt bestehenden Rechte der weiblichen Mitglieder im
neuen Statutenentwurf unverkürzt bestehen lassen , wird ebenfalls
angenommen . Desgleichen ein Antrag der Suhler Genossen :
in Suhl eine Agitationskommission für den Kreis

Schleusingen einzusetzen und die Mittel hierfür durch
die Kreiskasse aufzubringen . Die Kreisleitung wird beaustragt ,
eine Zentralisation der Bildungsausschüsse und dadurch eine mög -
lichst einheitliche Organisation der Bildungsarbeit im Kreise her -
beizuführen . Zum Kreisvorsitzenden wird Genosse Ritz - Erfurt ,
zum Vorort Erfurt wiedergewählt .

Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins in
Königsberg nahm zum Organisationsstatut der Partei eine Reihe
Anträge an , von denen wir die folgenden hervorheben :

Abs . 2 des I 7 soll lauten : „ Die Mitglieder deS Partei -
Vorstandes und der Kontrollkommission haben in allen die geschäft -
liche Leitung der Partei betreffenden Fragen , ebenso die Mit -

glieder der Ncichstagsfraktion , die vom Parteivorstand berufenen
Referenten und Vertreter von Parteiinstitutionen nur b e -
ratende Stimme . "

Ferner wurde ein Antrag angenommen , wonach der „ Vor -
wärts " nicht mehr Zentralorgan sein soll . Dagegen soll zu 8 19

folgender Absatz 4 hinzugefügt werden : „ Alle Parteizeitungen
sind verpflichtet , die offiziellen Bekanntmachungen des Parteivor -
standcs an hervorragender Stelle des offiziellen Teiles zu veröffent -
lichen . "

Die Mehrheit der Reichstagsfraktton , die Zweidrittelmehrheit
des Parteivorstandes und die der Kontrollkommission sollen die

Befugnis erhalten , einen Parteitag einzuberufen .
8 23 soll lauten : „ Aus der Partei ist auszuschließen , wer sich

eines groben Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms
oder einer ehrlosen Handlung schuldig macht . Auch kann der AuS -
fchluß eines Mitgliedes erfolgen , das Beschlüssen des Parteitages
oder seiner Organisation energisch zuwiderhandelt . "

Ueber den AuSschlutzanttag soll wie bisher « in SchiedsgerWi
entscheiden , das aber der Vorstand der zuständigen Bezirks - oder
LandeSorganisatton beruft . Dieser hat auch den Vorsitzenden zu
bezeichnen . Die Kontrollkommission und auch der Parteitag , sollen
bei unserem ParteiorganisattonSstatut den sprachlichen Ausdruck
prüfen und einwandfrei gestalten .

Die Konferenz des Wahlkreises Hagen - Schwelm tagte am
Sonntag in Haspe. In diesem Wahlkreise , der ehemaligen „ Frei -
sinnshochburg " , dem „ Standquartier " des einstigen „ Parlaments -
löwen " Eugen Richter , hat unsere Partei in den letzten Fahren ,
besonders seitdem die Zentralisation der politischen Organisation
durchgeführt ist , eminente Fortschritte zu verzeichnen . Die Mit -
gliederzahl , die noch im Jahre 1996 8 8 8 betrug , stieg im der -
flossenen Jahre auf 2 3 7 9 , ausschließlich 406 Genossinnen . Deni -
entsprechend ist auch die Beitragsleistung gestiegen . Betrug diese
noch 1906 die geringe Summe von 787,64 M. , so bilanzierte die
Hauptkasse im verflossenen Jahre in Einnahme und Ausgabe mit
14 926,19 M. Die sozialdemokratischen Stimmen stiegen von
13 870 im Jahre 1903 auf 16 251 bei dcr Ersatzwahl 1906 , um dann
bei den Hottentottenwahlen 1907 auf 17 579 anzuwachsen . ( Stich¬
wahl : 20 676 , Freisinn 22 607 . ) Der Wahlkreis berechtigt also zu
den besten Hoffnungen , obwohl nicht verhehlt werden darf , datz trotz
der guten EntWickelung noch viele agitatorische Kleinarbeit zu ver -
richten ist , da das Verhältnis der organisierten Parteimitglieder
zu den abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen der letzten Reichs -
tagswahl nur 13,5 Proz . beträgt . Die Organisation hat nun aller -

dings in sämtlichen Städten und Ortschaften d « S Kreises , mit Aus -
nähme von drei , festen Fuß gefatzt und besteht zurzeit aus 37 selb .
ständigen Bezirken .

Einen schönen Erfolg haben im verflossenen Fahre im Kreise
die Kommunalwahlen gezeitigt . Ende 1906 waren 14 . Ende
1907 22 und End « 1908 34 Genossen als Gemeindevertreter gcwählt .
und zwar in 4 Städten zusammen 11 und in 13 Landgemeinden 23.
Alljährlich findet eine vom Kreisvorstand einberufene Konferenz
statt , aus der Kommunalpolitik behandelt und die gemachten Ersah -
rungen ausgetauscht werden . Die Bildungsbestrebungen im Kreise
werden dauernd gefördert . Im Oktober - November fand ein acht -
tägiger Vortragskursus des Genossen Dr . D u n ck e r statt , an dem
sich durchschnittlich 153 Genossen und 23 Genossinnen beteiligten .
Auch der Jugendorganisation wird von der Partei die größte Auf .
merksamkeit geschenkt .

_

Tschechischer Parteitag .
Die tschechische Sozialdemokratie wird ihren neunten Parteitag

vom 6. bis zum 8. September in Smichow abhalten . Auf der
Tagesordnung stehen außer den üblichen Berichten über die Tätig -
keit der Abgeordneten in Reichs - und Landtag , über Organisation ,
Presse usw . auch folgende Themata : „ Die nationale Frage und die
Sozialdemokratie " lReferent Dr . Schmeral ) ; „ Das flache Land und
die Sozialdemokratte " lReferenten : Abgeordneter Habermann und ,
Dr . Meißneri ; „ Das allgemeine Wahlrecht in Land und Gemeinde "
( Referent : Abgeordneter Nemec ) .

Soziales .
Gewerbinspcktion und Gcwcrbegerlcht .

Räch § 1395 der Gewerbeordnung sind die Beamten , denen
die Aufsicht über die Gewerbebetriebe obliegt , vorbehaltlich der
Anzeige von Gesetzwidrigkeiten , zur Geheimhaltung der amtlich
zu ihrer Kenntnis gelangenden Geschäfts - und Betriebsverhältnisse
der ihrer Revision unterliegenden Anlagen verpflichtet . Gilt diese
Geheimhaltung auch dem Gericht gegenüber ? Diese Frage spielt
in einem Prozeß eine Rolle , der gestern vor der Kammer 2 des
Gewcrbcgerichts verhandelt wurde .

Der Wäscher und Färber G. hatte bei dem Inhaber einer
Färberei und Reinigungsanstalt H. Kosbab , GreifSwalder Str . 21 .
vom 23 . April ab in Arbeit gestanden und am 14. Mai die Arbeit
niedergelegt , weil die zum Schutze von Leben und Gesundheit er -



fortWliajeft VoNlHtltngen nicht schafft selett . Ee fordert deZ -
� tvegen vom Arbeitgeber Ersatz für den wegen der vorzeitigen

Lösung des Arbeitsverhältnisses ihm erwachsenen Schadens von
23,7b M. Das Gewerbegericht hatte von der Gewerbeinspektion
eine Auskunft über den Befund der Betriebsanlagen bei der Revision
eingefordert . Es erhielt als Antwort , daß gegen den Besitzer der
Färberei ein Strafverfahren nicht eingeleitet sei , über den Be -
sund der Betricbseinrichtungen bei der Revision verweigerte der
Beamte unter Berufung auf Z 13gd die Auskunft . Das Gericht
mußte deshalb die weitere Verhandlung des Prozesses vertagen .
Es beschloß , die Gewerbeaufsicht nochmals zur Erteilung einer
Auskunft zu veranlassen . Die Geheimhaltungspflicht des Ge -
werbeaufsichtsbeamten bezieht sich lediglich auf die „ amtlich zu
seiner Kenntnis gelangenden Geschäfts - und Betriebsverhältnisse
der Anlagen " . Ueber alles andere hat er Auskunft zu geben , würde
auch als Gutachter darüber durchaus vernehmbar sein , ob der
Mangel bestimmter Schutzeinrichtungen gesundheitsgefährdend " ist
oder ob bestimmte Schutzeinrichtungen erforderlich seien .

Schikane .
Ein krasser Fall von Schikane , der gleichzeitig auf den unge -

gesetzlichen Jnbalt so mancher Fabrikordnung ein bezeichnendes
Licht wirst , wurde gestern vor dem Gewerbegericht verhandelt . Es
klagte eine Putzfederarbeiterin gegen den Fabrikanten Striem .

Klägerin , die im Akkordlohn beschäftigt war , verlangte eine
Entschädigung für entgangenen Arbeitsverdienst , den sie auf
17,45 M. berechnet . Sie wurde nämlich entlassen , weil sie sich ge °
weigert hatte , einen Platz innerhalb des Betriebe ? einzunehmen ,
der wie der Beklagte zugibt , von ihm sowohl als auch von den
Arbeiterinnen , deren er etwa 153 beschäftigt , als Strafplatz be °
trachtet wird . Dieser Platz wurde der Klägerin angewiesen , weil
sie sich mit ihren Mitarbeiterinnen unterhalten hatte ; an ihrer
A' beitsleistung hatte der Beklagte nichts zu bemängeln . Er bestritt ,
daß Klägerin ein Anrecht auf die Entschädigung habe , weil sie
die Veranlassung zur Lösung des Arbeitsverhältnisses gegeben
habe . Außerdem erhob er Widerklage auf Zurückzahlung einer der
Klägerin nur unter der Bedingung , daß sie vor dem 1. Oktober
ihre Stellung nicht aufgeben dürfe , gegebene Gratifikation von
19,25 M. Das Gericht unter Borsitz des Magistratsrats Dr . Leo
vertrat leider die Ansicht , daß die Klägerin , da der ihr ange -
wiesene Platz weder einen materiellen noch gesundheitlichen
Schaden gebracht haben würde , sich unberechtigterweise geweigert
habe , denselben einzunehmen und somit den Anlaß zur Lösung
des Arbeitsverhältnisses gegeben hat . Das Gericht bemühte sich
darauf hin noch mit Erfolg , die Parteien dahin zu einigen , daß der
Klägerin noch 8,75 M. gezahlt wurden .

Die Ansicht des Gerichts ist eine irrige . Die Klägerin war
keineswegs verpflichtet , den „ Strafplatz " einzunehmen . Straf .
androhungen müssen nach § 134b der Gewerbeordnung in der

Fabrikordnung vorgesehen werden und dürfen das Ehrgefühl oder
die guten Sitten nicht verletzen . Die Anweisung eines Straf -
platzs für eine erwachsene Arbeiterin verletzt aber das Ehrgefühl
und die guten Sitten und ist außerdem schikanös . Sie hatte ledig -
lich den Zweck , der Klägerin durch die Isolierung einen Schaden
zuzufügen . Mit dem Gesetz nicht vereinbar ist die durch den Vor -

sitzenden ausgesprochene Ansicht , die Klägerin hätte den ihr zu -
gedachten Schimpf über sich ergehen lassen müssen , weil er ihr
einen materiellen oder gesundheitlichen Schaden nicht gebracht
hätte . Klägerin war vielmehr aus den angeführten Gründen

berechtigt , die ihr zugedachte Bloßstellung abzulehnen . Der Be -

klagte war zu ihrer Entlassung nicht berechtigt . Nach § 123

Ziffer 3 wäre er zur Entlassung berechtigt gewesen , wenn Klägerin
„die Arbeit unbefugt verlassen oder sonst den nach dem Arbeits -

vertrag ihr obliegenden Verpflichtungen nachzukommen , beharrlich

verweigerte " . Die Voraussetzungen dieses Paragraphen lagen in

der Ablehnung eines schikanösen Ansinnens nicht .

Oberschlesische Fron - und Wohnsklaven .
DaS Vorsigwerk im oberschlesischen Jndustrierevier gehört zu

jenem großindustriellen Unternehmungen , die für „ ihre " Arbeiter

Werkswohnhäuser erbaut haben — aus reiner Arbeitersürsorge
und besonderem sozialen Eifer natürlich . Diese Fürsorge wird

allerdings in ein ganz eigenartiges Licht durch ein Schreiben der

Werksverwaltung gerückt , das kürzlich einem von der Firma be -

schästigten Arbeiter zugegangen ist . In diesem wird der selbst -

verständlich der „ Wohltat " einer Fabrikwohnung sich erfreuende

Mann aufgefordert , dafür zu sorgen , daß sein be , ihm wohnender ,
aber anderswo arbeitender 2 » jähriger Sohn innerhalb
14 Tagen sich zum Arbeitsantritt zu melden habe ; im anderen

Falle müsse der Sohn sofort die väterliche Wohnung verlassen .

Wenn nun der Sohn bei seinen Eltern bleiben will , dann wird

er seine bisherige weit besser bezahlte Stelle aufgeben und das

Personal der Firma Borsig um eine billige Arbeitskraft vermehren
müssen. — Noch toller mutet ein Fall an , der sich in der Zucker -

fabrik Kettendorf bei Breslau abgespielt hat . Ein in deren , Betrieb

invalid gewordener Arbeiter lebte mit seiner Frau in einer

Jabrikwohnung . Mit ihnen lebte , wie eigentlich selbstverständlich ,

ihr 16 Jahre alter Junge , der tagsüber in Breslau als Druckerei .

Arbeitsbursche tätig war . Da verlangte dieser Tage plötzlich der

Bater . sein Sohn solle seine bisherige Stelle aufgeben und sofort

asS viel schlechter jiezahiter Arbeiter in der Zuckerfabrik ein .

treten . Und der Junge gehorchte . Denn er mußte befürchten , daß

seine Eltern sonst die Fabrikwohnung räumen müssen .
So also macht die . Wohlfahrtseinrichtung " der Fabrik .

Wohnung den Arbeiter direkt zu einem Hörigen , wie man sie

meistens auf dem Lande kannte . Sie zwingt ihn nicht nur , jedes

Mißfallen des Werkbesitzers oder Leiters ängstlich zu vermeiden

und darum auch nie Lohnforderungen zu stellen , weil der Lösung
des Arbeitsverhältnisses , auch der unfreiwilligen , die sofortige
Räumung auf dem Fuße folgt , sie verpflichtet sogar die Familien -
angehörigen zur Fron beim Besitzer des Werkes , sie unterbindet

die Freizügigkeit und verdammt den Industriearbeiter zu einer

Hörigkeit , von welcher der Landproletarier durch Gesetz seit 1<X)

Jahren frei ist . Zu bedauern ist freilich , daß die bedrohien Ar -

beiter nicht gegen die Firma klagend vorgegangen sind . Noch jetzt
steht ihnen der Klageweg frei . Freilich ist anzunehmen , daß im

Falle der Klage die Firmen weitere Vexationen versuchen werden .

Die Klage auf Unterlassung der Drohungen und Schadenersatz

hätten unbedingt Erfolg . UeberdieS ist es Sache des Staats -
anwalts m solchen Fällen wegen versuchter oder vollendeter Nöt, -

gung und Erpressung vorzugehen .

Warnung vor der Kasseler Unterstützungskasse .
Auch die Landräte Ostpreußens erlassen jetzt in den amtlichen

Kreisblättern eine Warnung vor der „ Deutschen Krankcnuntcr -
siiitzungSkasse " in Kassel . Vor dem Beitritt zu dieser Kasse haben
wir wiederholt eindringlich gewarnt . Sie wurde unter dem 4. Fe -
bruar 1907 als eingeschriebene HilfSkasse zugelassen . Ihre Tätig -
keit erstreckt sich über da » ganze Deutsche Reich . Nach den
Rechnungsabschlüssen , die die Kasse der zuständigen AufsichtS -
behörde eingereicht hat . stellen sich die VerwaltungSkostcn im Jahre
1907 auf rund 76 Prozent , im Jahre �1908 auf 62 Prozent der

Jahreseinnahme . Die Kasse hatte nämlich 1667 bei einer Jahres .
einnahnie von 33 868 M. an Verwaltungskosten 25 636 M. Im
Jahre 1603 bei 182 679 M. Einnahme an Verwaltungskosten
112 865 M. aufgewendet . „ Die Verwaltungskosten bestehen, " so
heißt es auch in der Bekanntmachung der Landräte : „ vorwiegend
in Ausgaben für die Bezüge der Vorstandsmitglieder , der Leiter
der örtlichen Verwaltungsstellen und der übrigen Kassenvertreter .
Mithin finden die Beiträge der Mitglieder nur zum kleineren Teil

zu Erfüllung des Kassenzwecks Verwendung . Die bestehenden ge -
schlichen Bestimmungen bieten keine Handhabe , gegen die Kasse
wegen der unverhältnismäßig hohen Verwaltungskosten - cinzu -
schreiten . Es erscheint aber geboten , daS Publikum auf die ange -
führten Tatsachen hinzuweisen und vor dem Beitritt zu einer
Vcrsicherungskasse . die die Beiträge ihrer Mitglieder zu drei
Fünfteln zu den Verwaltungskosten verwendet , öffentlich zu warnen .

Krematorien in Deutschland .
. � » Die Flamme " , Zeitschrift für Förderung der Feuerbestattung >
im In - und Auslände , bringt jn ihrer Nummer vom 1. August 1

eine Zusammenstellung der Kremäkorien In Deutschland ' nebst Arl - I
gäbe , welche Papiere für Auswärtige erforderlich sind , an wen
die Eingabe zu richten ist und wie hoch die Gebühren sind . 17 Orte
weisen Krematorien auf : Gotha , Heidelberg , Hamburg , Jena ,
Offenbach a. M. , Mannheim , Eisenach , Mainz , Karlsruhe in
Baden , Heilbronn a. Neckar , Ulm a. Donau , Chemnitz , Bremen ,
Stuttgart , Koburg , Pößneck und Zittau . Die Gebührenhöhe
schwankt zwischen 25 und 180 M. Gotha verlangt 55 M. ein -
schließlich der Ueberführung der Leiche vom Bahnhof nach der Be -
stattungsanlage und des Aschenbehälters ; Heidelberg 71,50 M. ,
bei Benutzung der Leichenhalle 86,50 M. ; Hamburg für Vereins -
Mitglieder 60 M. , für von auswärts kommende Leichen bei An -
Meldung durch einen Verbrennungsverein einschließlich des
Harmoniumspiels und des Leichenwagens 30 M. ; Jena : 1. Klasse
73 M. , 2. Masse 60,50 M. , 3. Klasse 50 M. ; Offenbach : 1. Klasse
74,50 M. , 2. Klasse 68,50 M. , 3. Klasse 48,50 M. ; Mannheim 75
Mark , bei Benutzung der Leichenhalle 90 M. ; Eisenach 66 M. bei
Benutzung der Leichenhalle ; Mainz 100 M. ( für Vereinsmitglieder
von Mainz und Wiesbaden 70 M. ) ; Karlsruhe 50 M. , für Mit -
glieder der Vereine Karlsruhe . Durlach und Baden - Baden 25 M. ;
Heilbronn 34 M. für Heilbronner Vereinsmitglieder , 40 M. für

NichtMitglieder , S —5M . für Kinder ; Ulm 55 M. für Mitglieder oer

Feuerbestattungsvereine Ulm , Neu - Ulm , München , 75 M. für Nicht -
Mitglieder ; Chemnitz 57 M. ( für Harmoniumspiel und kirchliche
Feier 20 bis 30 M. mehr ) ; Bremen : für Mitglieder deS Bremer
Vereins ist die Einäscherung unentgeltlich , für NichtMitglieder
beträgt die Gebühr 30 M. Fahren der Leiche nach dem Krema -
wrium . 1. Klasse 130 M. . 2. Klasse 120 M. , 3. Klasse 70 M. ,
4. Klasse 35 M. , 5. Klasse 17 M. ; Stuttgart für Vereinsmitglieder
in und um Stuttgart unentgeltlich , 40 M. ( einschließlich Aschen -
gefäß ) für auswärtige ; Koburg 57,25 M. ( mit kirchlicher Feier
33,70 M. bis 63 M. mehr ) ; Pößneck für Einheimische 32 M. , für
Auswärtige 57 M. ( kirchliche Feier 10 M. , Harmonium 5 M.

mehr ) , Zittau 50 M. Einäscherungsgebühr für Mitglieder eines

Feuerbestattungsvereins , 75 M. für Nichtmitglieder .
Preußen gestattet eine Feuerbestattung noch nicht , weil das

Oberverwaltungsgericht in der von uns mitgeteilten , an Wort -

klauberei reichen , an Richtigkeit armen Entscheidung angenommen
hat , solange die Gesetzgebung nicht geändert sei, sei ein Verbrennen

der Leichen an Stelle des EinbuddelnS in Preußen nicht zulässig .

Hiis Induftric und ftendd .

Praktiken der Brauereien .

Die Brauereien scheinen allen Ernstes entschloffen zu sein , die

angekündigte ungeheuerliche Preissteigerung durchzusetzen und zu diesem

Zwecke vor keinem Mittel zurückzuschrecken . Die „ Volks - Zeitung " —

Nr . 358 — macht folgende Mitteilungen :

„ Die von den Ringbrauereien beschloffene koloffale Bierpreis

erhöhung scheint auch diesmal zu einem Bierkrieg führen zu sollen .

Nachdem schon in der bekannten Berliner Konferenz die allgemeine

Preiserhöhung für Lagerbier vereinbart worden war , haben m aller

Stille weitere Verhandlungen zwischen den Berliner Brauereien über

die Durchführung der Erhöhung in Groß - Berlin stattgefunden .
Die dem Ring angeschlossenen größeren Brauereien haben sich

schon geeinigt . Sie haben nicht nur einen festen Preistarn ver¬

einbart . sondern sie wollen die Durchführung der höheren Preise

dadurch sichern , daß sie jede ringfteie Konkurrenz unterdrücken und

jeder einzelnen Berliner Brauerei das Maß ihrer Produktion vor -

schreiben . Es handelt sich also um die Schaffung eines regel -

rechten Biersyndikats .
Nun stehen aber noch verschiedene Brauereien außerhalb deS

Ringes , vor allem auch die von GastwirtSvereinen gegründeten

Genossenschaftsbrauereien . Diese Brauereien find von den Ring -
brauereien gestern zu einer Konferenz geladen worden . Man hat

sie vor die Wahl gestellt , entweder dem Ringe beizutreten und

sich den Borschriften über BierpreiS und Höchstproduktion zu

fügen oder sich durch die Macht deS Ringes ruinieren zu
lassen . Den „ widerspenstigen " Brauereien wurde in der Kon -

ferenz vom Ring angedroht , man würde sie durch Kampfpreise
und andere Repressalien zwingen , sich dem Ring anzw
schließen , wenn sie nicht gutwillig folgten .

Borläufig haben die ringfreien Brauereien noch eine Galgen

frist ; ist diese verstriche� dann wird der Bierkrieg zwischen den

Brauereien beginnen . Denn verschiedene Genosienschaftsbrauereien
wollen mit Rücksicht auf die Entstehungsgeschichte und den Zweck
ihrer Gründung sich dem Ring nicht unterwerfen .

Die Gastwirtsorganisationen sind bisher in dieser Angelegen
heit noch nicht gefragt worden . Erst wenn der Plan deS Ringes

geglückt sein sollte , will man sie vor die fertige Tatsache stellen .
Die in die neue Brausteuer aufgenommene Kontingentierung er -

leichtert allerdings dem Ring sein Vorhaben ; immerhin dürften
aber die ringfreien Brauereien im Bunde mit den Gastwirts '

vereinen doch den Plänen deS Ringes kräftigen Widerstand env

gegensetzen können , zumal die Sympathien des Publikums , das

gegen die Preispolitik der Großbrauereien von lebhaftem Unwillen

ergriffen ist . auf ihrer Seite sein werden . "

Leider muß konstatiert werden , daß nun gerade die Wirte -

organisation , die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung

stehen will , anscheinend nichts Besseres zu tun weiß , als sich für die

Interessen der Brauereien ins Zeug zu legen . Die GenoffenschastS

brauerei ist gegründet worden , um dem TerroriSmuS der großen
Aktienbrauereien etwas Widerstand entgegensetzen zu können , durch

ihr jetziges Verhalten Hilst die freie Wirteorganisation , die Wirte

samt ihrer Brauerei zu einem Spielball des Großkapitals im Brauerei -

gewerbe zu machen . _

Allgemeine Plünderet .
Wie die Brauereien usw . so wollen auch viele Kaffeehausbesitzer

einen Rebbach machen mit der Abwälzung der neuen Steuern . Eine

Reihe CnfSs hat den Preis für eine Taffe Kaffee sowie für Tee
um 5 Pf . erhöht . Rechnet man mit nur tatsächlicher Verteuerung
durch den Großhandel von 15 Pf . pro Pfund Kaffee und nimmt an .
daß ein Pfund nur 40 Tassen liefert . dann ergibt sich folgendes
Resultat : Verteuerung pro Tasse 0,375 Pf . , Preisaufschlag 5 Pf .
Der Ausschlag übersteigt die Verteuerung des KaffeeS um das 13fache .
So werden die Konsumenten geschröpft .

Die kleiue Bierflasche . Von der Direktion der Schultheiß
Brauerei geht uns in der angeschnittenen Frage der kleinen Bier -
flasche folgende Sachdarstellung zu , deren Richtigkeit der Arbeiten
ausschuß bestätigt :

„ Alle dem Verein der Brauereien Berlins und der Umgegend
angchörigeÄ Brauereibetricbe bringen seit über Jahresfrist in
Berlin nur eine und zwar die sogenannte „Einhcitsflasche " in
den Handel , welche einen Rauminhalt von zirka 3ö Zcntilitern auf -
weift , und die Hütten sind aufs strengste angewiesen , dieses ihnen
vorgeschriebene Raummatz möglichst auf das genaueste einzu -
halten . Da nun die Flaschenfabruation zurzeit noch als Hand -
arbeit betrieben wird , so kann naturgemäß nicht jede Flasche
akkurat so ausfallen , wie die anderen , und es wird sich nicht
immer vermeiden lasten , daß die eine oder die andere Flasche
um ein geringes , das heißt zirka 3 bis 4 Zentiliter , nach
oben oder nach unten in ihrem Rauminhalt von der anderen
abweicht .

Dies ist aber in den Vereinbarungen zwischen dem Brauerei -
berein und den Glashütten als die höchste Fehlergrenze bezeichnet ,
und wir führen bei jeder einzigen Lieferung der Hütte genaue
Kontrolle in der Weise aus , daß eine größere Anzahl der ge -
lieferten Flaschen durch Nachmessung auf die Vorschristsmäßigkeit
ihrer Höhe , ihres Gewichtes und ihres Rauminhaltes geprüft
werden .

Um ferner der Möglichkeit vorzubeugen , daß auf dem Wege
durch die Kundschaft bei Zurücknahme der leeren Flaschen nicht
etwa solche Flasche » , die dem Normalmaß nicht entsprechen , in

unseren Betrieb gelangen , werden auch in unseren Kellereien

selbst die leer eingeholten Flaschen , ehe sie zur Wieder -

Verwendung gelangen , wiederholt nachgeprüft und auch die mit
dem Abfüllen deS Bieres beauftragten Leute sind angewiesen , für
den Fall , daß ja einmal sich eine abweichende Flasche bis zu dieser
Stelle hindurchgeschlängelt haben sollte , ihr Augenmerk hierauf zu
richten , um derartige Durchläufer auszurangieren .

Von einer Absicht , kleinere Flaschen zur Verwendung zu
bringen , kann keine Rede sein , solche könnten auch gar nicht
hereuigcnommen worden sein , da uns während der letzten zwei
Monate neue Flaschen überhaupt nicht geliefert worden sind , und
solches Vorhaben würde auch für jede der Vereinsbrauereien voll -
ständig illusorisch sein , denn die Einheitsflasche , die heute bei einer
Vereinsbrauerei zur Anlieferung gelangt , und von dieser gefüllt
in den Handel gebracht wird , kehrt nicht etwa leer bestimmt in
denselben Betrieb zurück , sondern sie wird von den Fahrern einer
anderen Brauerei mitgenommen , um von dieser gereinigt , gefüllt
und wiederverkauft zu werden .

Es würde also die Einführung einer kleineren Flasche für eine
einzelne Brauerei vollständig wertlos sein , da sie , wie nach Vor -
stehendem erklärlich , hiervon selbst Nutzen nicht haben würde , und
daß zufolge der Brausteuererhöhung die allgemeine Einführung
einer kleineren Flasche seitens der Brauereien Berlins nicht geplant
ist , haben wir Ihnen bereits früher bemerkt . "

Demnach ist es auS technischen Gründen noch nicht möglich , ein
ganz bestimmtes Raummaß der Flaschen zu erzielen . ES konimen
Flaschen mit 11 —12 Proz . Uebermaß und solche mit 11 —12 Proz .
Untermaß in den Handel , so daß , wenn zufällig eine der größten
und eine der kleinsten Flaschen verglichen werden , tatsächlich eine
Differenz von zirka 25 Proz . herauskommt . Nimmt man an , daß
die geschilderten Vorsichtsmaßregeln doch nicht daS Durchschlüpfen
einzelner Flaschen , bei denen die Maximal - und Minimalraumgrenzen
nicht innegehalten sind , verhindern , dann können sogar noch größere
Differenzen herauskommen . Nach der vorstehenden Sachdarstellung
liegt dabei aber keine böse Absicht zugrunde , sondern entspringt den
technischen Verhältnissen .

Ausverkauf ! Wie die Moskauer Zeitung „ Rutzkoje - Skoloo " be¬

richtet , ist in den Regierungskreisen beschlossen worden , die Nord -

bahnen an belgische Kapitalisten zu verkaufen . Für den Verkauf
haben sich bereits Stolypin und der Eisenbahnminister ausgesprochen .
Alle Bedingungen des geplanten Verkaufes werden strengstens ge -
heimgehalten . _ _ _ _ _ _ _ _

Hub der Frauenbewegung .
Eine Frauenforderung .

Unter den Forderungen der Frauen nimmt die Frage dec
Beseitigung der Strafbestimmungen zum „ Schutze für das keimende
Leben " , eine besondere Stellung ein . Während die Frauen über
das Problem der Prostitution , des Mädchenhandels unter sich einig
sind , gehen die Ansichten über die Aufhebung der hier in Betracht
kommenden Gesetzesbestimmungen weit auseinander . Die Frage
der sittlichen Bewertung der Abtreibung scheint nur auf den ersten
Blick einsach . Schon die alten Römer bestraften die Abtreibung .
wohl hauptsächlich weil ihre steten großen Kriege viel Menschen
verbrauchten , angeblich aber wegen der — Heiligkeit des Lebens . Die
christliche Religion , und die aus dieser herausgewachsene Rechts -
anschauung , verlangen Bestrafung der Abtreibung , weil auch daS
ungeborene Leben von Gott komme und nur dieser das Recht habe ,
eS zu vernichten . Wie verhält es sich aber mit der Heiligkeit des
Lebens und all den anderen Argumenten , wenn eine Frau ver -
gewaltigt wird , eine Schülerin verführt wurde oder eine Arbeiterin
das Opfer ihres Arbeitgebers geworden ist ? Wie sollte die Ab -
treibung unsittlich sein , wenn Mann oder Weib oder gar beide die

Zeugung in trunkenem Zustande vollbrachten ? Oder wenn vererbte
geschlechtliche Krankheiten das Leben des Kindes nach seiner Geburt
bedrohen ? Oder wenn es sich um Erhaltung der Gesundheit der

Frau oder gar des Lebens handelt ? Eltern können nach reiflicher
Erwägung zu dem Entschluß der Abtreibung gelangen , weil ihre
wirtschaftlichen Verhältnisse es nicht erlauben , eine vergrößerte
Familie zu ernähren .

Auch in juristischer Beziehung ist die Entscheidung dieser Frage
nicht so einfach . Dem ungeborenen Kind eignen weder in straf -
rechtlicher noch in zivilrechtlicher Beziehung Rechtsgüter . Es wird
nicht als eine Person anerkannt , die Rechte besitzt und trotzdem ist
es strafrechtlich geschützt . Die Gesellschaft , die nichts gegen den
scheußlichen Kindermord durch Ausbeutung . Lebensmittel - und

Wohnungswucher tut . den sie alltäglich vollführen sieht , hat nicht
das Recht , den einzelnen zu bestrafen , wenn er daS von ihm ge -
zeugte Leben zerstört , noch bevor eS geboren wurde . ES sterben
viel mehr Kinder durch Hunger und Not als durch Abtreibung der

Leibesfrucht zerstört werden . Da sollte die Gesellschaft eingreifen ,
da gibt es noch viel vorhandenes Leben zu schützen, zu erhalten .

Leseabende .
Spandau . Heute S' /z Uhr bei F. Böhle , Havelstr . 20 .

FriedrichShagen . Leseabend Donnerstag . 4. August , 8' / , Uhr, bei

Singuhr , Seestr . 36 .
_

Versammlungen — Veranstaltungen .
Verband der Hausangestellte ». Donnerstag , 5. August , abends 9 Uyr .

in Zemters Festsälen . Kommandantenstraße 62 : Vereins -

Versammlung . Willi Kühne spricht über „Zweck und Ziel der

Gewerkschaftsbewegung " .

Gericbts - Leitung .
Die verschluckte Uhr . .

Gestern hatte sich die Kellnerin Marie Schneider bor dem
Strasrichter wegen einer ettvas eigenartigen Pfandentziehung und

wegen Widerstandes gegen die
�Staatsgewalt zu verantworten .

Die Angeklagte hatte bei einem Abzahlungsgeschäft in der
Rosenthaler Straße eine mit Perlen besetzte goldene Uhr im Werte
von 250 M. auf Ratenzahlung entnommen . Nachdem sie einige
Monate lang ihren Verpflichtungen nachgekommen war , blieb sie
die fälligen Raten schuldig . Die Folge war , daß sie von der Firma
auf Zahlung oder Herausgabe der Uhr verllagt und verurteilt
wurde . Als sie trotzdem die Uhr nicht herausgab , leitete die Firma
die Zwangsvollstreckung ein . Eines Morgens wurde die Beklagte
von dem Gerichtsvollzieher aus den Betten geholt , welche sie erst
kurz vorher aufgesucht hatte . Der Beamte fand anfänglich nicht
die Uhr , als er aber die Handtasche der Beklagten einer Revision
unterziehen wollte , sprang sie plötzlich auf ihn zu und entriß ihm
die Tasche . Jn den nächsten Sekunden ereignete sich etwas , an
das der Gerichtsvollzieher nicht gedacht hatte . Die Angeklagte
nahm die Uhr aus der Tasche und steckte sie in den Mund . Nach
einigen Würgctönen war die allerdings sehr kleine Damenuhr
spurlos verschwunden . Nun war guter Rat teuer . Nachdem sich
der Beamte von feinem Erstaunen erholt hatte , requirierte er
sofort einen Arzt . Diesem gelang eS, der Angeklagten mit vieler
Mühe klar zu machen , daß sie sich durch ihre törichte Handlungs -
weise unter Umständen in schwere Gefahr für ihr Leben gebracht
habe , da sich doch wohl erhebliche „ Verdauungsstörungen " einstellen
würden . Nunmehr bekam es die Angeklagte mit der Angst zu
tun . Sie genoß auf Anraten des Arztes einen ganzen Berg ge -
lochter Kartoffeln , um den in ihrem Magen befindlichen „ Fremd -
körper " einzuhüllen . Sodann wurden ihr einige recht drastisch
wirkende Mittel verabfolgt , die schon nach einer halben Stunde
ihre Wirkung hatten . Die nun folgende Szene , die sich in Gegen -
wart des Gerichtsvollziehers und des Arztes abspielte , entzieht sich
der näheren Darstellung . Der kostbare Wertgegenstand erblickte
dann auch nach einiger Zeit in einem etwas veränderten Zustand
und unter recht schmerzlichen Empfindungen der Angeklagten
wieder das Licht der Welt . Die Uhr wurde dann sorgsam ein -
gehüllt der Firma wieder überreicht . — Die Pfändung mit Hinder -
nissen hatte für die Angeklagte noch recht unangenehme Folgen , da

gegen sie Anklage erhoben wurde . Das Gericht erkannte , ' da die



Mgeklagts ihre Handlungiweise schsft selb ? sehr schmerzlich hatte
büßen müssen , auf die Mindeststrafe von einem Tage Gefängnis .

Ei » « » getreuer Krankenkassenrendant .

Vor der Elberfelder Strafkammer hatte sich am Freitag der
frühere Rendant der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Remscheid »
Max Röttger , wegen Unterschlagung zu verantworten . Die Spuren
seiner Tätigkeit wußte der Angeklagte mit einer Raffinesse zu der -
decken , daß selbst die amtlichen Revisoren nichts von den Unter -
schleifen merkten . Röttger arbeitete nach einem bestimmten , ziem -
lich gefahrlosen System . Zu einer ihm gelegen dünkenden Zeit
steckte er größere Summen der von den Arbeitgebern eingezahlten
Beiträge rn seine Tasche . Die Quittungen versah er mit einer
falschen Journalnummer und die Journale selbst ließ er entweder
für kurze Zeit unter der Hand verschwinden , oder er trug auch
nachträglich , wenn eine Entdeckung nicht mehr so leicht zu be -
fürchten war , die Beträge in die Rubriken nach . Die sogenannte
Restantenliste kam ihm hierbei sehr gut zustatten . Die Beträge ,
die er so unter der Hand verschwinden ließ , bewegten sich im all -
gemeinen zwischen 20 bis 100 und 200 M. In einem Fall blieben
ihm sogar 1000 M. an den Fingern kleben . Insgesamt begaunerte
er auf diese Weise nach den gerichtlichen Feststellungen die Kasse
um 14 700 M. Die wirkliche Summe dürfte jedoch höher sein ,
denn noch nach Abschluß der gerichtlichen Untersuchung wurde das
Fehlen größerer Beträge festgestellt . Als Röttger das Ende seiner
Herrlichkeit nahen sah , ergriff er die Flucht , nachdem er dem
Kassenfonds noch 2700 M. entnommen hatte . Durch ein Telegramm
an seine Frau verriet er seinen Aufenthalt , und er wurde in
Barmen verhaftet . Der Angeklagte bekannte sich für schuldig . Er
erklärte , schon im Jahre 1904 mit den Unterschlagungen begonnen
zu haben , trotzdem er ein Gehalt von 3300 M. nebst freier
Wohnung hatte . Er mußte zugeben , daß er einen über seine Ver -
hältniffe hinausgehenden kostspieligen Haushalt geführt und auch
mit anderen Damen verkehrt hatte . Der Staatsanwalt beantragte
1 Jahr und 4 Monate Gefängnis . Das Gericht erkannte aus
1 Jahr und 3 Monate Gefängnis .

Es mag hier wiederholt bemerkt werden , daß es sich hier nicht
um einen „ sozialdemokratischen Krankenkassenrendanten " handelt ,
wie die Reichsverbandspresse noch vor einigen Wochen in die Welt
hinausposaunte , sondern um einen strammen Patrioten , der gegen
den sozialdemokratischen Krankenkassenvorstand bei der Aufsichts -
behörde konspirierte und seinerzeit mit dazu beitrug , daß die Auf -
fichtsbehörde den sozialdemokratischen Krankenkassenvorstand seines
Amtes enthob . Sie mußte den Vorstand später wieder in sein
Amt einsetzen , weil die vom freisinnigen Abgeordneten Eickhoff im
Reichstag verteidigten Maßnahmen des Remscheider Oberbürger -
meisterS vom Oberlandesgericht als ungesetzlich gekennzeichnet
wurden .

Versammlungen .
Die Printer und die Printenmaler Berlins wären für den

Donnerstagabend nach den „ Arminhallen " zu einer öffentlichen
Versammlung berufen worden .

Printen nennt man die rohen photomechanischen Vergröße -
rungen von Photographien , die Printenmaler sind diejenigen , die
dann das Bild durch Ueberzeichnung verbessern und fertig machen .
Die Printenfabrikation hat in dem letzten Jahrzehnt immer
größeren Umfang angenommen . Die Eigentümlichkeit des Ver -
triebes solcher Vergrößerungen hat im Laufe der Jahre ein
Händlertum großgezüchtet , welches in seinem Konkurrenzkampf die
unglaublichsten Blüten und Auswüchse möglich gemacht hat . In
allererster Linie haben darunter die Printenmaler zu leiden , dann
natürlich auch die Printen selbst . Dazu kommt , daß es direkt
systematisch erreicht worden ist , jede xbeliebige Arbeitskraft für
diese Produktion zu verwenden . Gegen ein bestimmtes Lehrgeld
werden durch skrupellose Interessenten Leute ausgebildet , die dann
selbstverständlich , und wenn die erlangten Fähigkeiten auch noch
so minimal sind , es doch versuchen in dem in wenigen Wochen
erlernten Berufe ihr Fortkommen zu finden . Dies geschieht
natürlich zuerst so, daß billiger gearbeitet wird . Die Verhältnisse
sind so, zumal auch die weibliche Arbeitskraft stark benutzt wird ,
geradezu himmelschreiend geworden . Das Publikum , welches sich
durch den Reisenden einen Auftrag für eine Vergrößerung er -
ledigen läßt , würde sichÄ : staunen , wenn es wüßte , unter welchen
Verhältnissen und unter welchen Verdiensten die Arbeiten her -
gestellt werden . In guten Zeiten gab es noch für des Printen »
malers Arbeit pro Stück 2 M. Jetzt ist der Preis bis auf 00 Pf .
und noch weniger herabgedrückt worden ! Da wird aber trotzdem
absolute Aehnlichkeit , sauberste und — der reine Hohn — künst -
lerische Ausführung gefordert . Die Printer selbst müssen heut
auch ganz riesige Leistungen schaffen . Es ist schon vorgekommen ,
daß ein Printer pro Tag tausend solcher Vergrößerungen herge -
stellt hat . Die Printenmaler arbeiten in vielen Fällen zuhause ,
es sind Heimarbeiter . So kommt auch das typische Elend des
Heimarbeiters mit dazu , um die traurige Lage dieser groß -
städtischen Berufsgruppe zu vervollständigen . Da gibt es völlige
Abhängigkeit von den Launen des Herrn Chefs , selbst liefern
müssen des Materials usw . Wurde doch in der Versammlung etr ,
Fall erwähnt , wo ein spekulativ veranlagter Herr im Norden eine
Stube mit Küche gemietet und diese dann in „ Unterpacht " , pro
Standplatz 1. 00 M. die Woche , vermietet hat . Da zeitweise in

diesen Riesenräumen bis zu 10 Printenmaler gearbeitet haben , ist
die Miete recht schön herausgekommen .

Um alle solche Dinge in Zukunft unmöglich zu machen , waren
die Printer und Printenmaler schon kürzlich einmal zusammen -

gekommen , sse hatten d ' änn eine Kommission gewählt , die sich
darüber entscheiden sollte , wo der Anschluß an eine Organisation
am besten erfolgen könnte . In Frage kamen außen den Photo -
graphen , die selbst im Verband der Lithographen , Steindrucker ,
Chemigraphen usw . organisiert sind , noch die Maler und die
Porzellanarbeiter . In der Versammlung am Donnerstag wurde
nun festgestellt , daß man sich nach gründlicher Aussprache mit den
in Frage kommenden Organisationen dahin entschieden habe , dem
Verband der Lithographen und Steindrucker beizutreten . Dieser
Entschluß fand auch allgemeine Zustimmung . Sie wurde nur da -
durch getrübt , daß im Malerverband seit langem organisierte
Kollegen , ob im offiziellen Auftrage ließ sich nicht feststellen , trotz
des Entscheides der Kommission , den Verband der Lithographen
und Steindrucker bekämpften , für eine eigene Organisation , und
für einen späteren eventuellen Anschluß an den Verband der
Maler sprachen . Für ganz Berlin — außer Berlin sind es nur
noch ganz wenig Städte , wo Printer und Printenmaler in
nennenswerter Zahl vertreten sind — kommen ungefähr 500 Per¬
sonen in Frage , schon aus dem Grunde wurde aus den Reihen
der Versammlung heraus dieser Vorschlag abgelehnt , zumal früher
gemachte Erfahrungen dagegen sprachen . Die Versammlung , die
sich teilweise recht stürmisch gestaltete , und sogar zu einer vor -
übergehenden Sezession der Printer führte , kam aber doch endlich
zu dem Beschluß , sich im Verband der Lithographen und Stein -
drucker zu organisieren , wo sie ja auch ihre engeren Photographen -
kollegen findet , und einen vorläufig provisorischen Vorstand zu
wählen , der aus drei Printern und aus drei Printenmalern besteht
und unter Vorsitz des Zentralvorsitzenden der Photographen
Deutschlands tagt .

Jetzt ist es nun die Aufgabe aller Printer und Printenmaler ,
energisch für ihre Organisation zu wirken , damit auch unter
diesen traurigen Verhältnissen gründlich Wandel geschafft werden
kann . Selbstverständlich kann hier im besonderen die Allgemeinheit
sehr viel mithelfen , einer recht schlecht gestellten Branche zu
besseren Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verhelfen , wenn sie
nicht wahllos bei ihren Bestellungen vorgeht , sondern erst kon -
trolliert , wie die Verhältnisse der Arbeiter in den betreffenden
Anstalten sind .

Lese - und Diskutierklub » Südost « . Heute abend 8' / , Uhr :
Sitzung bei Neidhardt , Görlitzer Straße 58. Gäste willkommen .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Karl Marx « .
Heute abend 8h , Uhr bei Hummel , Sophienstr . 5: Quartals - ( Mitglieder - )
Versammlung .

Freie Jugendorganisation . Abteilung VI . Heule abend
8 Uhr findet bei Grumbach , Schönleinstr . S, eine Versammlung mit Vortrag
statt . — Abteilung Lichtenberg - Rummelsbura . Heute
abend 8 Uhr in Rummelsburg , Goethestr . 9, bei Setzesand : Versammlung .
Vortrag .

Deppiche k ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Halste deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts « erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) _ 264 ) 11 *

Bücher des deutschen HauseS .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten . Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Psenniae pro Band . Expedition ,
Lindenslraße 69, Laden . _ _

Drehrollen , Buttermaschinen ,
Wiegeschalen , „Berlinea " , Waßmann -
straße 29 ( Katalog kostenlos ) . _

*

Strickmaschine , neuestes System ,
billig zu verlausen . Nowakowitz ,
RIxdorf , Knesebeckstraße 81 II . fil08 *

1000 neue Nähmaschinen . Prima
Langschiff für Familie 55 Mark , Ab¬
zahlung 75 Mark ohne Anzahlung .
Bellmann , Gollnowstraße 26 , nahe
LandSbergerftraße . 1962R *

Stmiliseidrne Steppdecken 4. 16
( Seidenersatz ) , zweiseitige Steppdecken
8,75 . TcppichbauZ Emil Lessvre ,
Orantenstraße 158. 2146K *

Hermaunplatz 6. Staunend billige
Psänderverkäuse ! Beitenverkäusel Aus -
steuerwäsche l Taschenuhren l Frei -
jchwinger l Gardinenverkaus l Plüsch -
tischdcaenl Steppdecken I Extrabillige
SommerpaletotS I Jackettanzügel Geh -
rockanzüge l Herrenhosen I . Jeder -
mann « Warenelnkaus , ebensallSSonn -
tagS . ' _ 104 +»

Sozialreform oder Revolution ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Bertauf . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengröße , früher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , srüher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43,50 jetzt 35,00 . Teppichhaus Georg
Lange , Chausseestraße 73/74 . 2272K '

Steppdecken , eigene Anfertigung ,
richtig - Größe . 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 .
TeppichhauS Georg Lange , Chaussee -
straße 73/74 . 2273K *

Pfänderverkauf . PsandleihhauS
Weidenweg neunzehn ! Jedermanns
Einkaussquclle I Spottbilliger Betten -
verkauf I Gardinenverkaus I Teppich -
verkauf I Jackeitanzügc I Steppdecken I
Sommerpaletots I Gehrockanzüge I
Tischdecken I Herrenhosen I Schmuck -
sachen I Wäschevertausl Uhrenverkaus l

Teppiche ( garbensehler ) , Stepp -
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sosa -
ftoftreste spottbillig FabriNager
Mauerhoff , Große Franksurterstraße 9,

Vorwärtslesern sechs
lSl4K *

MonatSanzüge und Sommer -
Paletots , von 6 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 , sowie jür korpulente
Figuren . Reue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandleihen
verfallene Sachen kaust man am
billigsten bei Naß . Mulackftraße 14.

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh -
tutm von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straße 89.

Borwärtsleier erhalten 6 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend auf-
gcsührten GelcgenheilSkäusen . Teppich -
ThomaS , Oranienstrage 160, Oranien -
platz . 2373K *

Tcppiche , farbsehlerhaste , fpott -
billig . _

Gardinen , Store » , Muster¬
exemplare , für halben Wert .

Schlafdecken , ein Posten , sür
Halden Wert .

_
Steppdecken , Mufterstücke , spott¬

billig .
Vorwärtsleser ,

stehende 5 Anzeigen .
beachtet vor -

Monatsanzüge , PalelolS , wenig
getragene , von 5 Mark an , große
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe au » erster Be -
zugSquelle , 20 Prozent billiger wie
im Lade », direkt vom Schneider «
meister Paul gürftenzett , nur Roien -
thalerstraße 10. 274/16 *

Simtliseideue Steppdecken , volle
Größe 3,85 , 4,75 618 7,50 . Hochelegante
doppelseitige Steppdecken 6,85 , 8,75 .
Kattundecken 2,35 . SpezialhauS Richard
Wols , Dresdenerstraße 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten Rabatt . 2350K *

Gaskocherhaus ! ! ! Geschlossene
ZweilochgaSkocher I 5,00 . Einloch -
gaSkocher I 0,80 . GaSbratbackojcn i
8,00 . GaSbügelapparat I GaSpIött -
eisenl spottbillig I GaSrohrlyrenI 1,50.
Wohlauer , Wallnertheaterilraße 32. *

Borjährige Herrenanzüge , neu ,
verschiedene Figuren , nach Maß be-
stellt , nicht abgeholt , verlause Hülste
Kostenpreis , Prenzlauersttaße 23 II ,
Alexanderplatz , Schneiderei . 87/18

Lesellüttsverixitafe .

Baulokal wegen Krankheit ver -
käusiich . Rixdors , Okerstraße 5. t108

Restauration für jeden annehm -
baren Preis verkäuflich Pulbufer -
straße 15. tSS

Grüntram > Geschäft krankheits -
halber billig zu verlausen Born «
zolmerstraße 14. t7S

Möbel .

Speisezimmer wegzugshalber ,
wunderbar , 500. Fast neu ! Loth -
ringerstraße 26. Aufbewahrung » -
sp eich er . Bitte auf Nummer 26 zu
achten I 792b *

Speisezimmer , wenig gebraucht ,
500,00 . Lothringerstraße 26, Aus »
bewahrungs - Speicher , Hos. 746b *

Billiger als im Möbelgeschüst I
Im AusbewahrungSspeicher kommen
billige Wohnungseinrichtungen , auch
einzelne Möbelstücke zu lächerlich
billigen Preisen zum Verkauf I Bitte
aus 26 Lothringerstraße zu achten ,
da in der Nähe mehrere Möbel -
geschäste wohnen ! NurHos im Speicher ,
kein Laden l Lothringerstraße 26. *

Nnr an Privatleute vertäuslich : 37
billige Einrichtungen mit modernen
Küchen sür jeden Preis I Seltener
Geiegenheitskauj ! Noch nie dage -
wesen . Gute , reelle Möbel sür billiges
Geld ! Auch einzelne Möbel unterm
Preis I Ausbewahrungsspeicher Loth -
ringerstraße 26. Vertaus nur Hos,
Sveicherei . Bitte aus Nummer 26 zu
achten , da in der Straße mehrere
Möbelgeschäste gibt . 794L *

Herrenzimmer , wegzugShaiber ,
mit Umbau und Lederstühlen 390, so-
sott . Lothringerstraße 26, Hos, Aus-
bewahrungs - Speicher 793b '

Möbclgelegenheit ! Wenig ge-
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen¬
lager , Lombardspeicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zahlungserleichterung . ) *

Billige Möbel , gebrauchte , ver -
liehen gewesene und neue . Kleiderspind ,
Vertiko 18, Ausziehtisch , Sofatisch 15,
Küchenspind 10, Bettstelle mit Ma¬
tratze 18, Garderobenschrank , Herren¬
schreibtisch 36, Chaiselongue mit Decke
19, Sosa 22, elegante TaschensosaS 45,
Paneeisosas 68 , Säulentrumeau 30,
Nußbaumbüsetts , Bücherspinde , eng¬
lische Schlajzimmer , bunte Küchen 55,
Waschtoiletten 20. Ratenzahlung .
Transport frei . StargardtS Möbel -
Ipeicher , Lothringerstraße 69. 221/10 *

Polstermöbel - Fabrik Heinrich
Stargardt , DreSdenerstratze 107/108 ,
verkauft billig Paneelsosa mit Spiegel
60,00 , elegante TaschensosaS 45,00 ,
Hcrrenschreibtische 30,00 , Säulen -
trumeauS 28,00 , Bettstellen mit
Matratze 18,00 , Waschtoiletten 20,00 .
Kleiderschrank 24,00 , Ausziehtisch 15,00 ,
komplette Wohnung » . Einrichtung von
150,00 an , bunte Küchen sehr billig . *

Fahrräder .

Herrenkabrrad , Damensahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen .
straße 36 b. 1683K *

400 Damenräder , 15, —, 20, —.
25 —, 30, —. Neue 45, —, 50, —, 55, —,
Machnow , Weinmeisterstraße 14. Ver¬
langen Sie Prachtkatalog gratis und
franko . 2354K *

lOOOBrennabor - , Adler - , Dürtopp .
räder usw, 5, —, 10, —, 15, —, 20, —.
25, —. Auch Einzelverkaus , EngroS -
Preise . FahrradgroßhauS Machnow ,
Weinmeisterstraße 14. Verlangen Sie
Prachtkatalog gratis und sranlo . •

Brennaborrad zu verkaufen
Müllerftraße 7b . Ouergebäude III .
HuintjeS . t83

Musik .

Pianino , hohes , Schnitzerei , 140,00 ,
( Teilzahlung ) Turmstraße 8 1. 87/17 *

Klavierkursus . Erwachsene ,
Schnellmethode . Monatspreis 3,00 ,
Klavierüben frei . 20 Klaviere . Musik -
akademie Orantenstraße 147, Moritz .
platz . _ _ 87/20

Btolinuuterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektton
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 Expeditton des
. Vorwärts *. f »

Versdnedeues .

Gefang - Veretn sucht Mitglieder ,
UebungSstunde DonnerSiagS , Lehnigk .
Memeierftraße 16a . t38

Die Beleidigung gegen Frau Milisch ,
Schcrerftr . l , nehme zurück , erkläre
eS für eine Verleumdung meinerseits .
E. Lepel , Reinickendorferstr . 92. 81gb

Lernt die Mulleriprawe dcdcrrlchen
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und «chttst der deutschen
Sprache etteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenhaster Vttvallehrer . Die
Stunde lostet eine Mark . Eine Unter -
ttchtSftunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter G. 4 an
Exvedition de » . Vorwärts ' zu richten .

Kuiiitftopferei von Frau KokoSkh
Schlachtensee , Kurstraße 8, III .

ssnnshmeitellen für „ Meine üozeigeo "
Hvrlln C. A. Halmisch , Auguststr . SO.
W . G. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
« . W. Mann , Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

R. Wengels , AndreaSftr . 17.
Zkv . L. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12. I . Reul , Barnimstr . 42.

H. Raschle , Ack- rstr . 36. F . Trapp , Stettiner Str . 10. Karl .
Mars , Lychener Str . 123. Karl Weiße , Nazarethkirchstr . 49.
H. Vogel , Lortzingstr . 37. A. Tietz , Jnvalidenftr . 124.
L. Dechand , Nuheplatzstr . 24.

NW . Karl Anders , Salzwedelerstr . 8. Meckert . GotzkowZkhstr . 29.
SW . H. Werner , Gneisenaustr . 72. Daehn , Hagelberger Str . 27 .
8 . St . Frife , Prinzenstr . 31. Rieh . Schmidt . Kottbuser Damm 8.
8V . Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 . P . H- rsch , Engeluser 15.
ilckI «i - »I »or . Karl Schwarzlose , Hoffmannstr . 9.
BeuiinscImlvirwvs ; . H Hornig , Maricnthalerstr . 13, l .
B« » >- « Ikrw » Icke . Paul Kienast , Räuschstr . 10.
Ctaarlottenbarg . Gustav Scharnberg , Sesenheimer Str . 1.
Frledrlchshagcn . Ernst Weltmann , Fried richftr . 67.
« Hinan . Franz Klein , Bahnhosstr . 6, III .
Johannisthal . Pielicke , Kaiser - Wilhelm - PIatz 4.
Karlshorst . Richard Küter , Rödelstr . 9, II .
KOpenlch . Emil Wistler , Kietzerstr . 6, Laden .
Uchtonhors ; . Otto Seifet , Kroiiprinzenstr . 4, I.
Nlcder - 8ch < incvt eide . Paul Bcngsch , Grünauer Str . 8.
Nowawos . Wilhelm Jappe , Friedrichstr . 7.
Oh « r » 8chOn « rv « ld « . August Hcnjes , Laufener Str . 2, I.
Pankow . Otto Ristmann , Mühlenstr . 30.
Kelnichendorf . P . Gursch , Kamekestr . 12.
Bixdorf . M . Heinrich , Neckarftr . 7. Eonrad , Hermamistr . 50.
Knminelsbarg ; . 31. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.
Schmargendorf . Gustav Kaminsky , Cunowstr . 2.
Schiineherg . Wilhelm Baumlet , Martiu - Luther - Str . 51 im Laden .
Spandau . Köppeu , Jagowstr . 9.
Steglitz . H. Bernsee , Schloßstr . 119.
Tempelhof . Albert Thiel , Friedttch - Wilhelm - Str . 20.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesöolzstr . 412, Laden .
Weißensee . Fuhrmann , Sedanftr . 105. Schillert , Könia - Ehauffee 39».
Wilmersdorf . Wittnebel , LandhauSftr . 27.

Zigarrenhiindler Groß - Berlins .
Zwecks Kründung eines VeremS der
freien Zigarrenhändler und Klein -
sabrikanten wollen gleich gesinnte
Kollegen ihre Adresse emsenden an
OSkar Mafettopf , Rummelsburg ,
Weserstraße 47. _ fl23

Baren » anwalt Wessel , Gitlchiner -
ftraße 94». S555K *

Technikum . Elektrotechnik . Ma<
schinenbau . Hochbau . Tiesbau . Archi -
tektur . Steinmetz - , Kunstschlosser -
schule . GaS . Wasser . Heizung .
Abendkurse . Tageskurse . ( Staatliche
Aufsicht . ) Neandersttaße 3. 2362Sr

Bauschule . Polierkurse . Tech
niker - , Meisterkutte . Handwerks .
kammer alle bestanden . Stattk . Eni .
werfen . Kostenanschlag . Tageskurse .
Abendkurse . ( Staatliche Aussicht . )
Neanderstraße 3. 2363K '

Englischen Unterricht für Anfänger
und Vorgeschrittene , Einzelstunden
und im Zirkel etteilt G. Swienth ,
Schöneberg . Sedanstraße 57, m .

Aufpalsterung . Bcttmatratze 4, —,
Sosa 5, —. Hogmano , Neue König -
straße 30. 221/11

Teilzahlung . Ansertigung ele.
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Drag onerstraße 10a . _ 22 1/12 '

Antiquitäten , Porzellan , Bilder ,
Möbel , Zinnsachen , Zahngebisse , Gold -
sachen . Silberfachen kaust Stankiewicz ,
Moabit , Kirchstraße 14. 87/19

Fahrräderankauf , Singerbobbtn
kaust PtterSburgerstraße 34, patterre .

Vermietungen .

HVobnuaxea .
S< und l - Zimmerwohnung , billig ,

Rixdors , Weigand - User 10. 2372Ä *

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Kontor - oder Labenreinigung sucht

Frau Nährlich , Neanderstraße 24.

Stellenangebote .
Tüchtigen Zuschneider und Rah -

menmacher verlangt P. Klinke , Köp -
Nickerstraße 21. 820b

Marmorschlcifer verlangt Zllbcrt
Hepp , Schönleinstraße 24. 22l/13

Nachtjackcii - Näherimien verlangt
Römer . Wörtherstraße 33. ftS

Aeiidcrintie « sür unser Konsektions .
atelier zum sofortigen Antritt gesucht .
Meldungen 1 —2 mittags oder 7 —8 Uhr
abends . A. Jandorf u. Co. ; Belle «
Alliancestr . 1/2 . 237gK

Lehrmädchen im Alter von 14
bis 16 Jahren aus achtbarer Fa -
milie bei monatlicher Vergütung
sofort gesucht . — Meldungen nur tn
Begleitung der Eltern oder des Vor -
munde » 1 —2 mittags oder 7 —8 Uhr
abends . A. Jandorf u. Co. , Belle -
Alliancestraße 1/2 . 2339K »

Verkäuferinnen für unsere Ab-
teilungen Herrenartitel , Schirme ,
Schürzen , Wittfchastsattikel , Butter
gesucht . — Meldungen von mir
branchekundigen Damen mittag ? 1 bis
2 oder 7 —8 Uhr abends . A. Jandorf
u. Co. , Belle - Alliancestraße l/2 . 2366K

Paiottoiittollen . JungeMädchen ,
nicht unter 16 Jahren , zum Ein -
packen und Kontrollieren von Waren
für unfere Kassen gesucht . Meldungen
1 —2 mittags oder 7 —3 Uhr abends .
A. Jandorf u. Co. , Belle - Alliance -
straße 1/2. 2SSSK

Damenbeinkleider - Nähettnnen
außcrm Hause Bönele , Lenbach -
straße 13b . t128

Im Arbettsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste « SO Ps . die Zeile .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

find gesperrt :
sür Tischler , Polierer und Ma -

schinenarbeiter
Fräserei Schendler , Blumenstraße .
Firma Staats . Qberbaumstr . 5.

Sämtliche Betriebe in den Qtten
Rathenow . Fürstcnwalde . Mus -
kau . Segederg ( Holstein ) und
Magdeburg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie daZ VermittelungSbureau
des gelben „Handwcrkerschutz -
verbände ' s streng zu meiden .

Für Einsester :
die Bauten Lenbachstr . 10 , Kor -

neliusstraste SO tu Lankwist
und Windscheidtstraste 0 und 8
in Eharlottenburg .
Kür Stellmacher :

Berliner Mororwagensabrik in
Reinickendors .

Die OriSverwalinng .

MW' » ! Mtl
Wegen NlchtbewiUigung
unserer Forderungen sind folgende
Firmen gesperrt :

Roß : Bauten Mwdenerstraße , Chat -
loitenburg ;

Schneider : Bauten Mhosstraße ,
Steglitz ;

Suhl : Bauten Tegler Weg, Chat -
loitenburg ;

AI b u s ch a t : Bauten Stier - und
Exerzierstraßen - Ecke , Fttedenau ;

W e i m a n n : Bauten Mschaeitirch-
platz und Bergstraße , Steglitz ;

Wolter - Zehlendott : Bauten in
Zehlendott , Hauptstr . 1, Cecilien -
straße und Ricmerstraßen - Ecke ,
Elsen - und Lwdenstr . , Machnower
Chaussee , SecmannSheim , Erlen -
weg und Winterseldtstraße ;

Walter - Rixdott : Bauten Knese -
beckstraße und Hermannstraßen -
Ecke, Mareschstrage , Kaiser - Fried -
ttch - Straße , Tempelhof . 30/1 *
Der Zweigvereiusborstand .

Tüchtiger erfahrener Fachmann sucht an Parteizeitimg geeignete »
Posten al »

Inseratakqnisltenr .
Ia - Zeugnisse und Referenzen auf Wunsch . Offerten » ab P . 3

an Hauptexpeditum des . Vorwärts * erbeten . 82tb

Verantwortlicher Redakteur ; HgnS Weber . Berlin . Für de » Jnserateiiteilperaittw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchbruckerei u. Verlagsqnstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .



Nr. 179. 26 . Jahrgang. 2. Icilnp des Lmmls " fSctlinn plltsUntt. ,4 .

partci - Hngclcgcnbcitcn .
Achtung ! Am Freitag , den 6. Aug » st . abends

8 N h r , findet in den Germania - Sälen . Chaussee -
strafie 110 eine Volksversammlung statt , in welcher Genosse
Stadtverordneter Dr . Alfred Bern st ein über das Thema
„ Die Hölle von Mielczyn und der Berliner Kommunal- Freifinu "
referieren wird .

Wir ersuchen , diese Versammlung zahlreich zu besuchen .
Der Aktionsausschuß .

Zweiter Wahlkreis . Die dritte und vierte Abteilung ( Friedrich -
fiadi usw . ) veranstaltet am Sonntag , den S . August , einen
Familienausflug nach Friedrichshagen . Treffpunkt morgens zwischen
8 —10 Uhr im . Kurpark ' in Friedrichshagen , direkt am Bahnhof .
Nachzügler treffen unS im „ Freibad " , hinter den Wasserwerken .
Recht zahlreiche Beteiligung wünschen Die Abteilungsführer .

Marieudorf . Morgen Donnerstag , abends 8 Uhr , infolge
wichtiger Angelegenheit Extra - Zahlabend in allen Bezirken .

Der Vorstand .

Potsdam . Heute Mittwoch , abends 8>/z Uhr , Wahlverein S-
bersammlung bei Glaser . Tagesordnung : 1. Neuaufnahmen .
2. Wahl von Delegierten zur Kreisgeneralversammlung in Nauen .
3. Jugendorganisation . 4. Verschiedenes .

BerUncr JVaebnehtm
Der Tod im Jrrenhause .

Im Krankenhause ist Majestät Tod ein rücksichtsloser Gebieter .

Von den Tugenden , die den Herrscher zieren sollen , verleugnet er

hier recht viel . Und die Menschen , die er noch verschont , sehen eS

ihm getreulich ab . Wie der Tod schreiten sie rücksichtslos über

Leichen . . . DaS Krankenhaus ist freilich nimmer der Ort , um

Lbermäbigen Gefühlsregungen fielen Lauf zu lassen . Die Ueber -

lebenden haben recht . Mit Borzugsrecht dürfen sie verlangen , datz
ein haarscharfer Strich gesetzt werde zwischen das Lebende und das

Verwesende . Da « ist praktisch , ist hygienisch . In solchem Lichte er -

scheinen die nicht verstunimenden Klagen über die Behandlung Toter

im Krankenhause um etliche Nuancen milder . Nur unmenschlich darf
das Verfahren nicht werden , nicht roh . Man soll nie vergessen , daß

auch der Tote , der im Leben der Aermsten einer war , ein Mensch

gewesen ist wie alle anderen Menschen .
Unter allen Krankenanstalten macht man mit den Toten die

wenigsten Umstände sicher im Jrrenhause . Das Spital hat zu viele

scharf beobachtende Augen . Es sind Zeugen , die bei jedem Verstoß

gegen die Humanität oder Pietät noch etwas gelten . Für das

Irrenhaus fällt diese Befürchtung gemeinhin fort . Die Zeugen , die

hier zum Verräter und Ankläger werden könnten , sind im Ernstfalle

»nicht einwandfrei " . In jedem nur einigermaßen modern ein -

gerichteten allgemeinen Krankenhause kennt man Bettschirme , die das

schauerliche Bild des Todeskampfes den übrigen Patienten möglichst

verbergen sollen . Die vielgerühmte Humanität des Irren -

Hanfes hat sich zu solcher Einrichtung noch nicht auf -

geschwungen . Dort sehen ein halbes Dutzend und mehr Patienten

grinsend zu , wie ein schon Glücklicherer sich mit dem Auf -
bäumen der letzten Kraft nach dem Jenseits hinüberarbeitet . Wenn

über den oft fürchterlichen Anblick einer der geisteskranken Zuschauer
in Krämpfe oder Tobsucht verfällt , so ist man ja hier an derartiges

gewöhnt und dagegen abgestumpft . Auch auf dem Seziertisch haben

Geisteskranke etwas voraus . Sie dürfen noch im Tode beweisen .
wie viel oder richtiger wie wenig Geist sie beseffen haben . Das

Sektionsrecht des Arztes ist im wissenschaftlichen Interesse ein sehr

weitgehendes . Hunderttausende wissen nicht , daß fie der

Leichenöffnung eines Angehörigen nur durch einen voll -

gültigen Einspruch , der vor dem Tode oder innerhalb Tages -

frist nach dem Tode erhoben sein muß . vorbeugen können . Welche

Schiebungen dabei möglich sind , wenn der Arzt den dringenden

wissenschaftlichen Wunsch zur Sezierung hat , das leuchtet ohne
weiteres ein . Ungezählt sind die Fälle , in denen die Benachrichtigung
vom Tode so spät eintraf , daß besagter Einspruch gar nicht mehr

möglich war oder in der ersten Aufregung verabsäumt wurde . Be -

kanntlich ist eS ja auch nichts allzu Seltenes , daß Angehörige die

Todesnachricht erst erhalten , wenn der Verstorbene längst unter

der Erde liegt . Für Abgeschiedene , die auf Armenkosten der «

pflegt waren , fällt jedes Einspruchsrecht gegen die Sezierung

überhaupt fort . Aus dem Jrrenhause find nur sehr wenige

Fälle bekannt , in denen die Schädelöffnung unterblieb . Viel öfter

wird auf die ollgemeine Sezierung verzichtet , weil diese dem Psychiater

wenig des Interessanten bietet . An Leichen jüdischer ReligionS -

angehöriger findet die Leichenöffnung nur in seltenen Ausnahmefällen

statt . Dieses ärztliche Entgegenkommen stützt sich auf den jüdischen

RituS , ist aber gleichwohl ein gegenüber Andersgläubigen nicht zu

billigender Vorzug . Daß der Leichenhausdiener , also ein medi -

zinischer Handlanger , zum Bchufe der Sezierung Verrichtungen vor -

nimmt , die , genau genommen , nur dem Arzte zukommen , also

die Oeffnung der Bauchhöhle und die Bloßlegung des Gehirns .

ist wohl allgemein üblich . Man kann , da eS sich hier in

der Regel um sehr geschickte Leute handelt , auch kaum etwas

dagegen einwenden . Durchaus zu verurteilen ist jedoch die Hinzu -

ziehung geisteskranker Kalfaktoren zu diesen sozusagen technischen
Vorarbeiten . Die SektionSprotokolle « erden während der Sezierung

nach Diktat von geisteskranken Bureaugehilfen geschrieben . Das ist

bequem für den Arzt , aber zu verteidigen ebensowenig . Geistes -

kranke haben in dem verfänglichen « ktenmaterial des Irrenhauses

absolut nichts zu suchen . Wenig bekannt dürfte eS sein ,

daß früher manchen Leichen , die dem Arzte ein hohes wissenschaftliches

Interesse boten , der ganze Schädel entnommen wurde . Es gibt nämlich

ein Verfahren , um diese Präparierung , die fast die Bezeichnung einer

Leichenschändung verdient , so kunstvoll vorzunehmen , daß der Laie

an dem mit Holz und Gips ausgestopften Kopfe selbst in den Ge -

sichtSzügen keine allzu auffällige Veränderung wahrnimmt . Angeblich
geschieht das nicht mehr . Trotzdem werden die wiffenschaftlich ja

hochinteressanten Schädelsammlungen , über welche jedes große Irren -

haus und zuweilen auch privatim irgendein hervorragender Psychiater

verfügt , nicht gerade kleiner .

Wo kein Hahn nach dem einsam und berkaffen gestorbenen Geistes -
kranken kräht , kann man eben mit ihm so ziemlich machen , waS man

will . Das ist nun mal das Schicksal der sogenannten » Anatomie -

leichen ' . Hier im Jrrenhause werden sie wenigstens noch einiger -

maßen ordnungsmäßig bestattet . Ohne Umstände auf einem Haufen

Sägespäne oder Holzwolle zwar nur , aber doch immer zwischen
sechs gelbgestrichenen Breitem . Ist das nicht alle Ehre für den

Amwn ? Andere , die total zerfetzt in der Eierkiste nach dem Ver -

brennungSofen kommen , haben es nicht so gut . Im gestreckten Galopp

geht ' S nach dem Anstaltskirchhofe . Hinunter in die schmale Gruft ,

ohne Sang und Klang , selbst ohne die drei Hände Erde . . . eine

Nummer ' . Dumpf poltem die Schollen . . . Der Humanität und

�Pietät des Irrenhauses ist Genüge geschehen .

Scherl - Jllusionen ! Scherl baut nicht nur Eisenbahnen über
die Dächer der Stadt Berlin , nein , er gibt auch unseren städtischen
Kommissionen den Anstrich moderner Anschauungen . Vorige
Woche befand sich folgende Notiz im „ Lokalanzeigcr " :

Eine Dame als stellvertretende Armenvorsteherin — diese
Tatsache verdient in der Berlinder Lokalgeschichte besonders her -
vorgehoben zu werden . Die Armenkommission 81c ( Blumen -
straßc ) hat diese Wahl vollzogen und hiermit den Beweis er -
bracht , daß wir noch sozialdenkende Männer in den Armen -
kommissionen haben , die nicht aus kleinlichen Rücksichten die
Frauen von einem Amt ausschließen wollen , für das diese nach
dem Urteile aller Sachverständigen auf dem Gebiete der Armen -
pflege vorzüglich befähigt sind . Ueber die Kämpfe , die wegen
der Zuziehung der Frauen zur Armenpflege jahrelang statt -
gefunden haben , ist oft an dieser Stelle berichtet worden . Es
ist der Armendirektion auch bis zum heutigen Tage nicht ge -
lungen , die große Mehrheit der Armenkommissionen zu bekehren ,
die von den Frauen als Mitglieder absolut nichts wissen wollen .
Unter nichtigen Vorwänden wurde die Mitgliedschaft abgelehnt ;
einer der stichhaltigsten Gründe war noch der , daß man in Gesell -
schaft der Damen nicht — rauchen könne . Der oben gemeldete
Beschluß der Armenkommission 81c bedeutet daher nicht etwa das
Ende eines langen Zwistes , sondern lediglich eine erfreuliche
Ausnahmecrscheinung , die im öffentlichen Interesse bald zur
Regel werden möge !

Da wir unsere Pappenheimer kennen , gingen wir der Sache
auf den Grund , und was stellte sich heraus ? Es handelt sich nicht
um die 81c - sondern 8la - Armcnkommission , derselben Kommission ,
von der vor einiger Zeit Genosse Hoffmann im Rathaus so wenig
erbauliche Dinge zu berichten wußte . Sämtliche bürgerliche Mit -
glieder der Kommission mit Ausnahme des Armenvorstehcrs und
eines anderen Herrn hatte », weil Genosse Hoffmann als
recherchierender Stadtverordneter zwei Damen als Mitglieder der
Kommission vorgeschlagen und bestätigt erhalten hatte , nachdem
das erstemal das Hineinkommen einer Dame von der bürgerlichen
Mehrheit hintertrieben war — ihre Aemter niedergelegt ;
an ihrer Stelle wurden nun vom Genossen Hoffmann andere vor -
geschlagen und gewählt . Dadurch erhielten die Sozialdemokraten
die Mehrheit in der Kommission und wählten an Stelle des aus -
geschiedenen Stellvertreters die Genossin Gerndt als stellvertretende
Armenvorsteherin , welche auch durch die Armendircktion bestätigt
wurde .

Also wie gewöhnlich ist genau das Gegenteil von dem wahr ,
was das Schcrl - Blatt berichtet . Nach dem Ende eines langen
Zwistes haben wieder einmal die Sozialdemokraten bahnbrechend
gewirkt . Das sollte für alle Einsichtigen bei den bevorstehenden
Stadtverordnetenwahlen ein doppelter Ansporn sein , für eine
größere Anzahl Sozialdemokraten Sorge zu tragen , denn in
gleichem Maße wächst auch der Einfluß „ der Einsichtigen " , um mit
Scherl zu reden , in den Kommissionen , wo es so bitter not tut .

Zu der Bluttat in der Gerichtstraße ist mitzuteilen , daß der
Kutscher Ernst Wulff gestern der Staatsanwaltschaft vorgeführt wurde
und zwar wegen Mordes . Da festgestellt werden konnte , daß das

zu der Tat benutzte Werkzeug am Tag : vor der Ausführung auf
einem Spind in seiner Stube gelegen hat , wird angenommen , daß
er das Mädchen mit Vorsatz und Ueberlegung getötet habe . Wulff
hielt auch gestern seine fiüheren Angaben aufrecht . Die gerichts -
ärztliche Leichenöffnung fand gestern nachmittag im SchauhauS statt .
Dazu wurde der Täter an fein Opfer geführt .

Das Unwetter , welches in der gestrigen Nacht über Berlin
hinwegzog , hat großen Schaden verursacht . Im Osten und Süd -
osren wurden zahlreiche Keller , Grundstücke , Straßen und Plätze
überschwemmt . In vielen Fällen wurde die Feuerwehr alarmiert .
Sie war bis um 1 Uhr nachts ununterbrochen beschäftigt . Unter
anderen wurde sie gegen Mitternacht nach dem Schiller - Theater 0 .
in der Wallner - Theater - Straße 45 gerufen . Sofort rückten zahl -
reiche Löschzüge dorthm aus in der Annahme , daß eS sich um einen
Brand im Theater handelt . Es war aber nur ein Wasserrohr ge -
platzt , weshalb die Feuerwehr sofort nach Absperrung der Wasser -
lcitung wieder abrückte . Fast gleichzeitig liefen dre ' i Alarme aus
der Frankfurter Allee 19, 121 und 143 ein , wo Keller unter Wasser
standen . Auch nach der Warschauer Straße 80 und 58, der Romintener
Straße , Ecke Cadiner Straße , Posener Str . 5, Naunynstr . 3 und 196 ,
Koppenstr . 5, Thaerstr . 56, Palisadenstr . 69, Pücklerstr . 9,GrünerWeg111
und 121 , Revaler Straße mußte die Feuerwehr ausrücken und dort ,
wo Gefahr vorhanden war , das eingedrungene Wasser wieder ent -
fernen . Der 3. Zug wurde ferner nach Ripdorf alarmiert , wo eben -
falls Wassersnot herrschte . In der Schinkestraße war u. a. ein
Wasserrohr am Bürgersteig geplatzt . Die Straße stand teilweise
unter Wasser . Außerdem wurde die Feuerwehr noch nach der Wils -
nacker Str . 57 alarmiert , dort war aber keine Gefahr zu entdecken .
Der Feucrmeldende , ein Arbeiter Max Gerschel aus der Wilhelms -
havener Str . 26. gab an , daß sein Komplize , der Kellner Bruno
DeeS aus der Kleiststr . 40 , den Melder gezogen habe , während dieser
wieder die Schuld auf den Arbeiter abzuwälzen suchte .

Auch sind erhebliche Störungen des Straßenbahn -
betriebes in verschiedenen Stadtteilen herbeigeführt worden .
Infolge Ueberschwemmung der Straßenzüge mutzte in der Bergstraße
am Ringbahnhof Rixdorf der Verkehr von 10 . 05 bis 12 . 15 Uhr
nachts gesperrt werden . Die dort verkehrenden Linien 7, 47 und 48

legten am Bahnhof um . Ferner entstanden Störungen von 10 . 36
bis 11 . 21 Uhr in der Cannerstraße in Rixdorf , von 11 Uhr abends
bis zum Schluß des Betriebes in der GreifSwalder Straße , von
11 Uhr bis 1. 52 Uhr nachts an dem Rathaus in Rummelsburg und
von 11 . 07 bis 11 . 40 Uhr in der Uorkstraße . Ueberall mußten die

Straßenbahnlinien umgeleitet werden .

Der Herr Polizeileutnant im Freibad .
Eine sonderbare Episode spielte sich bor einigen Tagen im Frei -

bad Grünau ab . Die hier weilenden Badegäste , denen eine Bade -
reise nach irgend einem Badeort unserer honetten Gefellschaft in

Ermangelung der nötigen Moneten nicht möglich ist , waren plötzlich
Augenzeugen eines RencontreS zwischen einem Polizeileutnant in
Zivil und einem Gendarm . WaS war die Ursache dieses RencontreS ?
Inmitten einer lustigen Gesellschaft hatte der Herr Polizeileutnant
per Motorboot eine Vergnügungsfahrt unternommen . Bei dieser
Gelegenheit nun wollten die Herren im Freibad Grünau eine Photo -
graphische Aufnahme machen . Die kühnen Fahrer überfuhren mit

ihrem Boot plötzlich die abgesteckten Schranken des Bades und be¬

gaben sich in dichte Nähe der Badenden . Der die Aufsicht habende
Bademeister forderte die ungebetenen Gäste auf , ihr Vorhaben zu
unterlassen und sich sofort aus dem fürFahrzeuge verbotenen Bereiche zu
entfernen . Doch die Gesellschaft leistete dieser Aufforderung keine

Folge , man sah sich daher genötigt , den Gendannen zu holen . Als
dieser nun erschien und gleichfalls zum sofortigen Verlassen des

Badebereiches aufforderte , erklärte plötzlich einer der Herren : »ich
bin der Polizeileutnant P. ans Berlin , worauf ihm der Gendarm
erwiderte , daß er der Gendarm so und so aus Grünau sei . Im
nächsten Augenblick nahm der letztere sein Buch heraus und notierte

sich den unbotmäßigen Ausflügler . Wie man uns aus Leserkreisen
mitteilt , führt der Herr Polizeileutnant in seinem Polizeirevier im

Südosten Berlins ein strenges Regiment . Die in seinem Macht -
bereich wohnenden sozialdemokratischen Gastwirte und kleinen

Geschäftsleute können Zeugnis ablegen . daß der in
dem Freibad Grünau so rigoros die Schranken der

Ordnung übertretende Herr P. in seinem Revier auf

strenge Ordnung hält . Wer sich auch nur die geringfügigste Ueber -

tretung zu schulden kommen läßt , ist sicher , daß er eine Anzeige

erhält . Hatte doch ein Schankwirt des Reviers in kurzer Zeit ein
Dutzend Anzeigen erhalten , sodaß er im Bewußtsein seines Rechtes
gerichtliche Entscheidung anrufen mußte , um von diesen Schikane »
befreit zu werden . Der Herr Polizeileutnant sorgt aber dafür , daß
seine polizeilichen Vorschriften streng beachtet werden .

Es wäre wirklich von großem Interesse zu wissen , ob auch den
Herrn Polizeileutnant wegen seiner erheblichen Uebertretung der
Ordnung der strafende Arm der Gerechtigkeit ereilen wird .

Der Museum - Einbrccher gefaßt . Der Einbrecher , der in der
Nacht zum Sonntag das Kaiser - Friedrich - Museum heimsuchte , ist
gestern ermittelt worden , auch konnten die gestohlenen Kunstschätze
mit Beschlag belegt werden . Der Täter ist der am 14. Dezember
1889 in Zernitz geborene Musiker Waldemar Döring , wohnhaft
Alt - Moabit 133 . — Am Sonntagnachmittag um 1 Uhr erschien ein
junger Mensch in der Gold - und Silberschmelze von Broh ,
Köpenicker Straße 29, um einen Teil der gestohlenen Schätze zum
Kauf anzubieten . Die allein anwesende Frau kaufte die Sachen ,
kannte aber den Wert nicht und gab nur eine Anzahlung von 8 M.
Döring äußerte zu der Frau Broh , daß einer seiner Freunde den

Chinafeldzug mitgemacht habe . Von diesem habe er die Sachen
erworben , er würde wiederkommen . Gestern — Dienstag — nach¬
mittag gegen 6 Uhr begab sich Döring wieder nach der Schmelze .
Bei dieser Gelegenheit wurde er durch Kriminalbeamte verhaftet .
Eine Durchsuchung seiner Wohnung brachte die noch fehlenden
Kunstsachen zum Vorschein .

Daß bei Entnahme von Flaschenmilch die größte Vorsicht am

Platze ist , geht aus der Zuschrift eines BuchdruckcrcibesitzcrS
Herrn St . hervor , dessen Personal von der Meierei C. Bolle Milch
bezieht . Im vorigen Jahre passierte es dem Meister des Betriebs ,
daß er plötzlich beim Trinken der Milch Schmerzen im Schlund
verspürte , was ihn veranlasste , den soeben genommenen Schluck
zurückzuhalten . Er fand in der Milch eine Anzahl Glassplitter ,
und eine noch größere Anzahl derselben befand sich am Boden der

Flasche . Auf Anraten begab sich der Meister zur Unfallstation , wo
der Arzt eine blutige Entzündung der Schlundhaut feststellte . Ein
nachwirkender gesundheitlicher Schaden trat bei dem Verletzten
glücklicherweise nicht ein . Nunmehr wandte sich der Meister be -
schwcrdeführend an die Meierei , welche ihm ein Sühncgeld von
16 M. zusandte mit der Versicherung , daß so etwas niemals mehr
vorkommen würde . Dieser Vorfall hat sich indessen wiederholt .
Diesmal war es Herr St . selbst , der eines Tages beim Trinken
von Kephhr einen schmerzhaften Riß im Mund erhielt . Bei der
Untersuchung des zurückgehaltenen Schluckes wurden einige Glas -

splitter gefunden . Entrüstet teilte Herr St . der Firma Bolle dieses
abermalige Vorkommnis mit , worauf dieselbe einen Vertreter
schickte , der den Sachverhalt möglichst abzuschwächen suchte . Herr St .

übergab indessen dem Vertreter die in dem Glase vorgefundenen
Glassplitter mit dem Ersuchen , ihm dieselben wieder zurück -
zuerstatten . Bisher ist dies noch nicht geschehen .

Während im ersten Falle die Firma Volle ein Sühncgeld
zahlte , lehnte sie im letzteren die Forderung des Verletzten , 75 M.
an einen von ihm bezeichneten Unterstützungsverein zu zahlen , ab
und unterbreitete die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft .

Wir haben von der Zuschrift Notiz genommen , um beim
Trinken von Flaschenmilch zur Vorsicht zu mahnen .

Ein Zusammenstoß zwischen Autobus und Straßenbahn ereignete
sich gestern vornnttag in der Oranien - , Ecke der Kommandanten -
straße . Durch die anhaltende Nässe war der Omnibus 1391 der
Linie 11 Moabit —Rixdorf ins Schleudern geraten und mit voller Ge «
walt gegen den Hinterperron eines Straßenbahnwagens der Linie 95
Hasenheide —Behrenstraße geschleudert worden . Zwei Damen erhielten
durch die umherfliegenden Glassplitter leichte Verletzungen . Der aus
dem Hinterperron des Straßenbahnwagens stehende Kaufmann Klee -
feld aus der Urbanstr . 32 stürzte herab und erlitt Abschürfungen im
Gesicht und an den Armen .

Im Gewittcrsturm gekentert sind vorgestern nachmittag auf
dem Müggelsee zwei Boote , deren Insassen jedoch glücklicherweise
gerettet werden konnten . In der Nähe des Rahnsdorfer Gemündc
wurde ein Ruderboot , in dem sich drei Herren und eine Dame be -
fanden , von dem Gcwittersturm überrascht . Die hochgehenden
Wellen schlugen in das Fahrzeug und brachten es zum Kentern .
Glücklicherweise befand sich der Privatdampfer „ Paul " dicht an
der Unfallstelle . Die Mannschaft warf Rettungsringe aus , und
es gelang ihr auch , nach längerem Bemühen die vier Verunglückten
an Bord z » nehmen . Ferner kenterte gegenüber von Friedrichs -
Hägen ein Segelboot , in welchem sich zwei Herren befanden . Auch
in diesem Falle konnten die beiden Gefährdeten durch die Mann -
schaft eines Tourendampfcrs gerettet werden .

Posten nach Dcutsch - Tüdwcstafrika gehen im Laufe des Monats
August im ganzen 12. Die erste verläßt die Heimat am 4. mit dem
Dampfer der Deutschen Ostafrika - Linie bei seiner westlichen Rund -
fahrt . Briefe werden nach Bestimmung deS Absenders auch am
5. August in Rotterdam dem fälligen Wörmann - Dampfer zugeführt .
Am 6. August geht dann von Köln abends eine Post über
Southampton und Kapstadt , von wo sie ein Küstendampfer der
Wörmann - Linie nach Swakopmund befördert . Die am 8. und 9.
gehen nach Antwerpen und nach Southampton . Nachversandte zu
dem genannten Dampfer der Ostafrika - Linie . Am 13. folgt wieder
eine Post über England und Kapstadt . Die nächste Post geht dann
erst wieder am 18. von Hamburg mit dem fälligen Dampfer der
Wörmann - Linie . Am 20 . geht dann wieder eine Post über
Southampton und Kapstadt . Von dort zurück mit der Houston - Linie .
Ein zweiter Dampfer der Deutschen Ostafiika - Linie wird am 25 . von
Hamburg benutzt . Am 27 . geht wieder eine Post über Southampton
und Kapstadt nach Lüderitzbucht . Am 29 . und 30. endlich gehen die
beiden letzten Posten des Monats als Nachversandte nach Antwerpen
und Southampton , wo sie dem deutschen Dampfer übergeben werden ,
der am 25. Hamburg verlassen haben wird .

Eine Störung der Schiffahrt zwischen Berlin und Hamburg ist
durch die Versandung der Havel infolge des FrühjahrhochwasscrS
herbeigeführt worden . Der Wasserstand des Flusses ist in den letzten
Tagen erbeblich gefallen und infolgedessen ist die Fahrstraße in den
Krümmungen der Unterhavel derartig eingeengt , daß die größeren
Schleppzüge nur mit Schwierigkeiten verkehren können . Die Ne -
gierung hat schleunigst Dampfbagger nach den Krümmungen . geschickt ,
um die durch die Versandung eingeengte Fahrstraße zu verbreitern
und jedenfalls dürfte in einigen Tagen das Verkehrshindernis beseitigt
sein . In der Zwischenzeit ist der Tiefgang der die Stelle passierenden
Schiffe auf 1,30 Meter festgesetzt ; die Fahrzeuge , welche die
Krümmungen passieren , müssen daher denientsprechend entlastet
werden .

Die öffentliche Lesehalle der Deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur . Rungestr . 25/27 , ist im Monat Juli von 8176 Personen be -
sucht worden . In der Lesehalle wurden außer Zeitungen und Zeit -
schriften 766 Bücher gelesen ; nach Hanse entliehen 3205 Bände ,
zusammen 3971 , von denen 1053 wissenschaftlichen oder belehrenden
Inhalts waren . Die Lesehalle ist werktäglich geöffnet von 12 bis
3 Uhr mittags , 6 —10 Uhr abends , Sonntags von ' MO — 1 und
5 - 10 Uhr .

Eine Gartenstadt vor den Toren Berlins bilden die Häuser der
Baugenossenschaft . Freie Scholle " in Tegel an der HermSdorfer
Straße . ES sind jetzt 55 Wohnhäuser mit insgesamt 134 Wohnungen
hergestellt . Auf dem bisher unbebauten Gelände beabsichtigt die
Genossenschaft bis zum 1. Oktober nächsten JahreS zwölf weitere
Häuser mit insgesamt 35 Wohnmigen zu erbauen , die dann an
Mitglieder vermietet werden . Zur Förderung der Bautätigkeit gibt
die Genossenschaft ( Geschäftsstelle Tegel , „ Freie Scholle " Nr . 20 )
4prozentige Schuldverschreibungen auch an NichtMitglieder aus .



Vorort - J�acbncbtem
Eharlottenburg .

Die sozialen Einrichtungen der Stadt Charlottenburg geben
dem hiesigen Magistrat und der „ liberalen " Mehrheit der Stadt .
verordnetenversammlung bei jeder passenden und unpassenden Ge »
legenheit billigen Anlaß , das tiefe soziale Verständnis der gegen -
tvärtigen Stadtregierung über den grünen Klee zu loben . Und
wie man immer behauptet , daß in der sozialen Fürsorge Deutsch -
land in der Welt voran marschiere , so bilden sich die Charlotten -
burger „ Liberalen " und der ebenfalls von demselben „ liberalen "
Geists durchströmte Magistrat ein , Charlottenburg stehe mit seiner
sozialen Fürsorgebetätigung an der Spitze der deutschen Städte .

Angesichts dieser Eigenbelobhudelei ist nun ein Bericht , den
der Dezernent der Armenverwaltung über seine Informationsreise
nach Schweden gibt , besonders interessant . Der betreffende
Stadtrat machte diese Reise , welche von der „Zentralstelle für
Volkswohlfahrt " veranstaltet wurde , im Auftrage der Stadt Char -
lottenburg mit . Die Reise führte durch eine Reihe schwedischer
Städte , in denen die Volkswohlfahrtseinrichtungen in besonderem
Maße berücksichtigt wurden . Außer Malmö . Göteborg und Stock -
Holm wurden noch vierzehn andere Orte besichtigt . Und der Be -
richterstatter ist voll des Lobes über das Gesehene . Wir sehen dabei
ab von dem , was in dem Bericht über die schwedische Küche , über
die vielen und guten Frühstücke , die den Herren geboten wurden .
gesagt wird . Auch dürfte es dem ernsten Leser solcher Berichte
wenig interessieren , wie oft den Besuchern die „ Wacht am Rhein "
vorgesungen wurde , oder wer die schwungvollsten Reden bei einem
der « opulenten " , „ einfachen " oder „ kurzen " Frühstücke gehalten
hat . Ob das die „ lange Exzellenz " Moeller oder sonst jemand tat ,
bietet keinen Reiz .

Von Wichtigkeit in dem Bericht dagegen ist . wag über
Schweden , über das Volk , seine Gewohnheiten und sein Leben
gesagt wird . So wird bor allen Dingen auf die vorzüglichen Ein -
richtungen auf der schwedischen Eisenbahn hingewiesen . Dann
wird geschildert , in welchem umfassenden Maße in Schweden der
Tuberkulose entgegen gewirkt wird . Auch der Bodenpolitik der
größeren Städte wird gedacht . So zeichnen sich besonders Malmö ,
Stockholm und Göteborg durch eine , namentlich in den letztver -
gangenen Jahren sehr geförderte Wohnungspolitik aus , die auch
den ärmeren Einwohnern billige und gesunde Wohnungen der -
schaffen soll . Wie es damit in Deutschland und insbesondere in
Charlottenburg aussieht , dürfte bekannt sein . Aber dafür besteht
auch in den schwedischen Gemeinden nicht das Vorrecht der Haus -
besitzer , und in der Stadtverwaltung stehen nicht wie bei uns be -
zahlte Magistratsbeamte an der Spitze , sondern die Kraft und das
Rückgrat der Verwaltung liegt bei den Stadtverordneten . Dazu
wird noch kommen , daß man in Schweden auch nicht die spezifisch
preußisch - deutsche Spielart des Gemeindeliberalismus kennt , wie
sich dieselbe auch in Charlottenburg recht unangenehm breit macht .

Vor allen Dingen wird in dem Bericht jedoch auf die allge -
meine Bildung des schwedischen Volkes hingewiesen . Und was in
dem Bericht in bezug aus die Volksschulen , den ländlichen Hoch-
schulen , den Fach - und Gewerbeschulen und auch über die Universi -
täten in Schweden gesagt wird , läßt die Volksbildung in Deutsch .
land noch recht zurückgeblieben erscheinen . So hat auf alle Teil -
nehmer dieser Studienreise — und es gehörten dazu nur sehr
„ lohalgesinnte " Herren , die zumeist Staatsbeamte sind — die hohe All -
gemeinbildung des schwedischen Volkes einen derart tiefen Eindruck
gemacht , daß einer der Studienreisenden , der Professor Dr . von
Erdberg , mit dem Geständnis herausplatzte : „ Schweden habe nicht
die großen Aufgaben zu lösen gehabt wie andere Völker , aber
darum die größere auf sich nehmen können , sich selbst zu finden
und den Geist des Volkes lebendig zu erhalten und weiter zu ent -
wickeln " . Deutschland hingegen — so hätte der Redner hinzusetzen
können — will die ganze Welt erobern , verpufft ungezählte Milli -
onen in Heer - und Marinerüstungen und mit seinen Volksschulen
und mit ' seinen sozialen Fürsorgeeinrichtungen ist es um so
trauriger bestellt .

So bietet der Bericht manche interessante Stelle , durch die
erkennbar wird , daß nicht nur Deutschland , sondern auch Char -
lottenburg gar keinen Anlaß zur Selbstbeweihräucherung haben .

Die « Liberalen " Charlottenburgs haben in letzter Zeit diel
gegen „ unnötige " Repräsentationen und Reisen der Magistrats -
Mitglieder und städtischen Beamten gesprochen . Angeblich aus
Sparsamkeitsgründen . Denn auch die „ Liberalen " wollen sparen .
Einmal glauben sie wahrscheinlich , damit einen guten Eindruck
bei den Wählern zu erzielen , denn die Wahlen stehen wieder be -
vor . Zum anderen aber tritt die Unzulänglichkeit der eigenen Für -
sorgebetätigung nicht so sichtbar in die Erscheinung , wenn man
nicht zu hören bekommt , daß man wo anders schon viel weiter ist.
Und die „ Liberalen " sind doch so stolz auf ihr sozialpolitisch so
fortgeschrittenes Charlottenburg !

Dreitaufend Gcmeinbcwähler ohne Wahlrecht ! In der

Wählerliste sür die bevorstehende Stadtverordnetenwahl im Herbst
dürften infolge der bielfachen Steuerreste gegen 80<X> Wähler , die

sonst zum Wählen berechtigt wären , nicht enthalten sein . Von

diesen Steuerrestanten entfallen gegen 2700 auf die dritte Wähler -
abteilung . Damit ist ein erheblicher Teil der Arbeiterschaft , der

infolge langer Arbeitslosigkeit die Steuern schuldig bleiben

mußte , um das Wahlrecht gebracht . Da aber , wie die Erfahrung

lehrte , auch sonst noch eine große Zahl von Gemeindewählern nicht
in die Liste eingetragen ist , sei das aus Versehen oder sonstigen

Ursachen geschehen , so ist jeder Wähler verpflichtet , Einsicht
in die Wählerliste , die vom Ib . A u g u st bis zum
30 . August von g Uhr bis 3 Uhr im Statistischen Amt ,
Berliner Straße 71 , ausliegt , zu nehmen .

Alle diejenigen , deren Namen nicht in der Liste steht , sollten

sofort Einspruch dagegen erheben . Zu diesem Zwecke schreibt
man :

„ An den Magistrat zu Charlottenburg -

Gegen die Richtigkeit der Liste der stimmberechtigten Bürger

erhebe ich hiermit Einspruch . Ich bin in der Liste nicht verzeichnet ,

obwohl ich die zur Erwerbung des Bürgerrechts im Z 5 der Städte¬

ordnung aufgezählten Vorbedingungen erfülle . Ich beantrage des -

halb meine Aufnahme in die Gemeindewählerliste . Name , Stand

und Wohnung . "
Da der Einspruch aber nur in der Zeit der Auslegung der

Liste geltend gemacht werden kann , so darf kein in der Liste über -

sehener Wähler säumen « rechtzeitig diese Reklamation ein -

zureichen .
Fertige Formulare stehen jedem Wähler bei

dem Genossen Alfred Will , K i r ch st r . 30 , unent¬

geltlich zur Verfügung .

Die Charlottenburger Gewerkschaftsr - mmission nahm in ihrer ,
am 30 . Juli stattgehabten Sitzung , zunächst den Kassenbericht vom

2. Quartal 1300 entgegen . Inklusive eines am Schlüsse des 1. Quar -

tals vorhandenen Kassenbestandes von 307,04 M. bezifferten sich
die Einnahmen auf 418,40 M. , die Ausgaben auf 04 . 80 M. . so daß
am Schlüsse des 2. Quartals ein Bestand von 853,00 M. verblieb .

An Stelle des ausgeschiedenen Ausschußmitgliedes Genossen

Bernhardt wurde einstimmig der Genosse Tobias , Porzellanarbeiter ,

gewählt .
Genosse Flemming gab hierauf einen Bericht über die Kon -

ferenz der Vertretungen von Gewerkschastshäusern . auf welcher er

reiche Erfahrungen gesammelt habe .
An den Bericht schloß sich eine Diskussion an , in welcher die

Genossen Paget , Lehmann , Graudenz . Ahrens und Tobias sich zu -
stimmend über das Ergebnis der Konferenz äußerten .

Man beschäftigte sich nunmehr mit den kommenden Wahlen

zu den sozialpolitischen Körperschaften , als da sind : die Wahlen

zur unteren Verwaltungsbehörde « die Delegierten - , und Vorstands -

wählen zur hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse und die Ge -
werbegerichtSivahlen .

Bezüglich der Frage der Erhöhung des Beitrages von 15 Pf .
auf 20 Pf . wünschte der Vertreter der Schneider , Genosse Schitzkat ,
daß die Unterkommission in Verbindung mit dem Ausschuß der
Berliner Gewerkschaftskommission dahin wirken möge , daß hier am
Orte eine Rechtsauskunftsstelle errichtet werde . Dieses sei für
einen so großen Ort wie Charlottenburg sehr notwendig . Andere
Redner schlössen sich dem an . zugleich erinnerten sie an das Ver -
sprechen , welches von der Berliner Gewerkschaftskommission bei der
Anschlußfrage gemacht worden ist . Ein Antrag zur Verwirklichung
dieser Angelegenheit wurde angenommen .

Es gelangte zuletzt noch eine Angelegenheit des Verbandes
der freien Gast - und Schankwirte , die der Genosse Thunack zur
Sprache brachte , zur Aufklärung und beiderseitigen Verständigung .

Der Sitzung ferngeblieben waren die Delegierten der Brauerei -
arbeiter , Friseure und Putzer .

Friedenau .
Uebcr Konsumgenossenschaftswesen referierte in der letzten Mit -

gliederversammlung des Wahlvereins Genosse Kegel . Er erläuterte
eingehend das gesamte Genossenschaftswesen und zeigte an der fach -
fischen , der Hamburger und vor allem der englischen Genossen -
schaftsbewegung die Entwickelungsfähigkeit und den besonderen ,
vielseitigen Wert der Genossenschaften für die Arbeiter . Auf die
örtlichen Verhältnisse eingehend , wies er auf das verfrühte Froh -
locken der Friedenauer Krämer hin , daß der Friedenauer Konsum -
verein in Liquidation sei . Diese Leute hätten übersehen , daß der
Verein in Liquidation getreten ist , um sich der Berliner Genossen -
schast anzuschließen und hierdurch leistungsfähiger und größer zu
werden . Die Freude der kleinen Profitmacher kommt daher zu
früh . Genosse Kegel forderte die Genossen auf , überall die Ge -
nossenschaftsbewegung zu unterstützen . .

Hierauf erstattete Genosse Richter einen kurzen Bericht über
die Tätigkeit des Vorstandes und die EntWickelung des Vereins .
Stillstand ist Rückschritt , daher heißt es überall arbeiten und agi -
tieren für die Partei .

Genosse Dietrich gab hierauf den Kassenbericht . Die Einnahmen
betrugen 167 . 85 M. . an den Zentralvorstand wurden abgeliefert
111,30 M. , die örtlichen Ausgaben betrugen 55 M. Für Broschüren
wurden abgeliefert 56,20 M.

Zur Lokalfrage berichtet Genosse Pöhlmann , daß der Wirt
de ? Kaifer - Wilhelm - Gartens sein Lokal der Arbeiterschaft noch
immer verschließt . Er möchte wohl gern sein Lokal für die Ver -
gnügungen der Arbeiterschaft hergeben , aber für Versammlungen
sei er nicht zu haben . Wahrscheinlich werde der Herr seine Ansicht
ändern , wenn er durch die Eröffnung des „ RheinschlosseS " Kon -
kurrenz bekommt .

Als Delegierter für die Kreisgeneralversammlung am 8. und
die Verbandsgeneralversammlung am 22 . August wurde der Ge -
nosse Otto Meyer gewählt . Das in Aussicht genommene Kaffee -
kochen in Gr . Lichterfelde wurde auf den 15 . August verschoben .

Zehlendorf .
In der Mitgliederversammlung des WahlveremS wurde zu -

nächst an Stelle des Genossen Scheeler , der von seinem Posten
zurückgetreten ist . Genosse Max Hecking zum ersten Vorsitzenden
gewählt . Der sodann erstattete Kassenbericht des Genossen Stein -
dorn zeigte , daß die Krise auch in unserem Orte nicht ohne Ein -
fluß auf die hiesige Bewegung ist . Es ist dies um so bedauerlicher .
als dadurch unsere Aktionskraft am Orte schwer leidet . Alle Ar -
beiter und Proletarier sollten sich auch in Zehlendorf klar werden .
daß sie gegen sich sündigen , wenn sie die politische Organisation
vernachlässigen . Ein sodann entgegen genommenes Referat über
das neue Organisationsstatut zeitigte eine lebhafte Diskussion .
Beschlossen wurde , den Frauen die „ Gleichheit " nicht gratis zu
liefern . Im Z 23 sollen die drei Worte „ in bewußter Weise " , sowie
das Wort „ Orts " gestrichen werden . Das Recht , ein Ausschlußver -
fahren einzuleiten , soll nur den Zentralvorständen vorbehalten
bleiben . Der Vorsitzende macht dann noch darauf aufmerksam , daß
am Sonntag , den 8. August , das Erziehungsheim am Urban be -
sichtigt werden soll . Treffpunkt bei Miel , Karlstr . 12« um % 3 Uhr,
und hofft auf starke Beteiligung der Mitglieder .

Friedrichshagen .
In unserer letzten Mitgliederversammlung beS WahlvereinS

hieli Genosse Unger über „ Kirche und Christentum " einen Vortrag .
Als Delegierter zum Parteitag wurde Genosse Köhler vorgeschlagen .
Ferner wurde ein Jugendausschuß gewählt . Der Vorsitzende machte
darauf aufmerksam , daß 23 Jugendliche fich zur Aufnahme gemeldet
haben . Dann brachten die Genoffen Kurt und Bartel die An -
gelegenheit mit dem Dürerbund zur Sprache . Genosse Kurt stellte
fest , daß nicht , wie behauptet werde , der Bildungsausschuß an den
Dürerbund herangetreten sei , um gemeinschaftlich zu arbeiten , son -
dern der Dürerbund sei es gewesen , der dies gemeinschaftliche
Arbeiten haben wollte . Was oen Dürerbund sonst anbetreffe , so
sei zu sagen , daß der Arbeiter mit dem Dürerbund nichts geinein
haben könne , denn der Vorsitzende ist ein Herr Dr . Peters , der
beute die schärfsten Reden gegen die Arbeiter halte . Bei einer
Feier des KriegervereinS hat er eine Rede vom Stapel gelassen .
die sich auch gegen das arbeitende Volk richtete . Er meinte , der
Kriegerverein sei ein Symbol gegen den äußeren und inneren
Feino , und behauptete ferner , daß eS heute keinen Arbeiter mehr
gebe , der weniger als 18 M- verdiene . Genosse Bartel betonte ,
für uns sei der Dürerbund abgetan .

Bürgermeister Klüt ist gestern früh nach längeren Leiden im
61 . Lebensjahre gestorben . Er stand feit 1833 im Dienste der Ge -
meinde .

Sticder - Schönhause « .
Die Halbjahrsgeneralversammlung des WahlvereinS erfreute

sich eines zahlreichen Besuches . Den Geschäftsbericht für das ver -
flossene Halbjahr erstattete Genosse Hellrich . Es wurden abgehalten
12 Vorstandssitzungen , 5 Mitglieder - und 2 öffentliche Versamm -
lungen . Außerdem fanden statt 4 Flugblattverbreitungen und zwei
Agitationstouren aufs Land . Im Bezirk stehen unS 14 Lokale zu
Versammlungen zur Verfügung . Die Zahl der Vorwärtsleser ist
3t 0, während sich die 25l männlichen und 21 weiblichen Mitglieder
auf die einzelnen Orte wie folgt verteilen : Nieder - Schönhausen
201 männliche und 21 weibliche Mitglieder , Mühlenbeck 23 männ -
liche , Zühlsdorf II « Schildow 8 und Blankenfelde 8 Mitglieder .
Der Kassenbericht ergab eine Einnahme von 518,38 M. und eine
Ausgabe von 383,34 M. , Bestand 134,44 M. Die Berufsstatistik
zeigte , daß unser Verein so ziemlich alle Berufe der arbeitenden
Bevölkerung umfaßt . Zu einer lebhasten Aussprache kam eS bei
dem § 5 des Organisationsstatuts der Partei , der sich auf die un -
entgeltliche Lieferung der „ Gleichheit " bezieht. Beim § 23 frug
Genosse Brand an , ob ein Mitglied ausgeschlossen werden könne ,
wenn eS den Boykott breche . Er wurde vom Genossen Hellrich
darauf verwiesen , daß jeder Boykott für die Mitglieder bindend
sei . Allerdings bestehe zurzeit keiner , der von Partei und Gewerl -
schastskartell gemeinsam verhängt sei und eS bleibe jedem Mit -
gliede überlassen , ob er die Bekanntmachungen des Bäckerverbandes
beachte , denn der offizielle Boykott fei schon seit tVs - Jahren auf¬
gehoben . Die von der Genossin Weiß unter den Frauen der Mit -
glieder betriebene Agitation hatte den Erfolg , daß sich 3 Frauen
zum Beitritt angemeldet haben und aufgenommen wurden . Ein
Genosse ist zugezogen , einer ist ausgetreten , und einer wurde aus -
geschlossen . Um eine gewisse Stetigkeit des BersammlungSbesucheS
zu erzielen , wurde beschlossen , von nun an den Lindenstarten in der
Lindenstraße als Versammlungslokal zu wählen . Die Einladung
durch Handzettel fällt fort . Dafür ist aber für immer festgelegt ,
daß am letzten Dienstag im Monat in dem genannten Lokale die
Versammlung abgehalten wird . Bei Errichtung eines Jugend -
ausfchusses wies Genosse Bratvogel darauf hin , daß jetzt gerade in
den nördlichen Vororten die Jugendwehr darauf ausgehe , die Be -

einflussung der jungen Leute im hurrapatriotischen Sinne zu
forcieren . Der Borstand wurde beauftragt , sich nach geeigneten
Personen umzusehen « welche imstande sind « eine Jugendbewegung

mit Rat und Tat zu fördern . Zu einer sehr erregten Aussprache
kam es über das Lokal von Ney , Gesellschaftshaus in Nordend .

Wegen der Haltung des Wirtes , der sich in wiederholten Fällen
zum Angeber hergegeben habe , herrschte eine große Erbitte -

rung , und es wurde die Sperrung des Lokales verlangt . Der Vor -

stand wird sich noch weiter mit der Sache beschästigen .

VerrniscKtes .
Der Brand der Dresdener Bogelwiese .

Da ? gestern bereits von uns gemeldete Riesenfeuer brach , wie

jetzt festzustehen scheint , im „ Nürnberger Bratwurstglöckle " aus , einem

Unternehmen , das von dem bayerischen Festarrangeur Lang , der auch
in Berlin durch seine Bockbierfeste bekannt ist , geleitet wird . Gegen

öVa Uhr abends entzündete ein achtlos emporgeschleuderter Feuerwerks -

körper die bunten Papiergirlanden , die man in dem Zelte zur
Dekoration verwendet hatte . Im Augenblick stand das Zelt in

Flammen , und mit unglaublicher Schnelligkeit griffen die Flammen

auf die benachbarten Zelte über . Teile des Segeltuches , mit

dem die Zelte überdacht waren , flogen in die Lust und fielen
brennend auf die umliegenden Zelte , die sofort in hellen Flammen

standen . ES dauerte kaum eine halbe Stunde , und die Hälfte
der umfangreichen Festwiese war ein wildes , wogendes

Flammenmeer geworden , dessen heiße Gluten alles , was sich
in ihrem Bereich befand , vernichtete . Entsetzlich war der Augenblick ,
als ein Dampfkessel und ein Karbidgasbehälter fast zu gleicher Zeit

explodierten . Der Menschen bemächtigte sich eine furchtbare Panik -
Die Meuschenmauern drückten bei ihrer Flucht die Umzäumung
des Festplatzes ein , und Hunderte von Menschen wurden

ohnniächtig . Die Menschen riefen verzweifelt nach Hilfe , die

Flammen knisterten an allen Ecken , die wildgewordenen Bestien
in der Menagerie von Hagenveck brüllten vor Angst , und die

sengende Glut und der dicke Qualm verhinderten die Menschen am

Atmen . Die Besitzer vieler Schaubuden haben ihr gesamtes

Vermögen verloren und suchten gestern in den Trümmern ,
ob sich nicht doch vielleicht hier und da ein vom Feuer

verschontes Ueberbleibsel vorfindet . Aber das Feuer hat gnaden -
los alles in Asche verwandelt . Weit über die Hälfte des

umfangreichen Platzes ist ein wüstes Durcheinander von

qualmenden Holzpfählen , ganze Reihen von verräucherten und

ausgebrannten Buden , KarusselS mit verbrannten Holzpferden stehen

traurig umher , mächtige verbogene Eisenstäbe starren in bizarren

Formen in die Lust , sie sind die ehemaligen Gerüste einer Riesen -

schaukel ; die Trümmer und Ueberreste von verbrannten Balken ,

Fässern , Biergläsern , zerfetzten Fahnen . Tausende von zerbrochenen
Tischen und Stühlen , alles liegt durcheinander .

Für die Opfer der Brandlatastrophe auf der Vogelwiese ist ,
wie eine Meldung aus Dresden besagt , eine allgemeine Geld -

sammlung eingeleitet worden .
_

Propellerbrnch am „ Z. II . "

Die Msichi des Grafen Zeppelin , am Moniagabend mit feinem
Ballon Köln zu erreichen , ist infolge des herrschenden UnivetterS

vereitelt worden . Die Stürme zwangen das Lustschiff zur Umkehr

nach Frankfurt a. M. , wo die Landung um S Uhr glatt erfolgte .
Die für gestern früh geplante Fahrt nach Köln , zu der das

Luftschiff um 10 Uhr aufgestiegen war . mußte wiederum aufgegeben
werden , da der rechte hintere Propeller gebrochen ist .

Nachstehende Meldungen orientieren über den mißglückten Verlauf
der Fahrt :

Frankfurt a. M. , 2. August . DaS Luftschiff ,Z . II ' kam hinter

Remagen in ein südwestwäris gehendes schweres Hagelwetter und

vermochte gegen die Windböen nicht mehr aufzukommen . Der Graf

beschloß daher umzukehren und den Landungsplatz in Frankfurt
wieder aufzusuchen . Die Rückfahrt erfolgte ohne Zwischenfall . Beide

Motore arbeiteten bis zum Schluß tadellos . Um 8 Uhr 50 Min .

landete das Luftschiff glatt auf dein Landimgsplatz der „ Jla " .
Frankfurt a. M. , 8. August . Nachdem das Wetter fich gebessert

hatte , ist der Zeppelinballon heute vorniittag kurz nach 10 Uhr vom

Flugplatz der „ IIa " au ? aufgestiegen . Er nahm seine Richtung in
einer Höhe von etwa 100 Meter nach dem Rebstöcker Wald zu . Da

plötzlich fiel ein Gegenstand vom Ballon herab . Das Luftschiff
machte sofort halt und kehrte dann , indem nur der eine Motor

arbeitete , nach der Aufsticgstelle zurück , wo die Landung glatt er -

folgte . Wie die vorläufige Untersuchung ergeben hat , ist der rechte
hintere Propeller gebrochen .

Da Reserveersatzteile erst mw Friedrichshafen geholt werden

müssen , kann die Weiterfahrt nicht vor morgen erfolgen .

Zum Word der Witwe Marie Kcrste ». Wie bereits gemeldet ,
ist in der vorigen Woche in dem märkischen Dörfchen Marxdorf
( Kreis LebuS ) die 75 Jahre alle Witwe Marie Kerstcn ermordet
aufgefunden worden . Der Mord wurde in der Küche verübt und
die Frau von dem Täter nach dem Keller geschleppt . Verdächtig er -
schienen zlvei Männer , die von Ortsbewohnern in der Nähe des
Hause » gesehen wurden . Kriminalwachtmeisler Frank aus
Schöneberg wurde mit dem Polizeihund Prinz nach
Marxdorf entsandt . ES wurden ihm mehrere Gegen -
stände übergeben , die von dem Mörder berührt worden
waren . Der Hund erhielt von diesen Gegenständen Witte »

ru » g und nahm eine vor dem Hause befindliche Fußspur auf . die in
der Richtung nach Frankfurt a. O. führte . Diese Spur wurde weiter

verfolgt . Sie führte nach einem Hanse in Frankfurt a. O. , in
welchem der Reisende L. wohnt . Dieser ist seit Ende voriger Woche
unbekannt verreist . Dem Polizeihunde wurde nunmehr das Beil ,
welches als Mordinstrumenr gedient hat , zur Witterung vorgeholten .
Das Tier leitete die Beamten in die Wohnung de « L.
und führte sie nach dem Schlafzimmer , in dem zwei Betten

stehen . Das Tier . verbellte ' hier das Bett deö Mannes , während
es daS Bett der Frau unbeachtet ließ . Unter dem Bett stand cm
größerer Karton , in dem sich Stiefel der Frau wie des Mannes be »

fanden . Prinz apportierie einen Stiefel des Reisenden . Hieraus
wurde mit Sicherheii geschlossen , daß L. der Mörder der Greisin sein
muß . Diese Annahme hat auch dadurch eine Bestätigung gefunden ,
daß sich bei der Polizei in Franlfurt a. O. ein Man » meldete , mit
der Angabe , daß der Flüchtige ihn Ansang voriger Woche zur Er -
mordung der Witlve Kerstcn anstiften wollte .

Lnekkatten der Rcdahtion .
Sit luristllch « e»r - chftu »de «indet Lludenftra » « 3, «Utütt Pos ,

dritter Eingang , »Irr Trrnpen , ZMx - Fahrstuhl " TpQ wachen täglich
adendS von 7>,<i tIS S>,g Uhr statt . l�eSffnet 7 Nhr. eonnadrndS begtun « die
Sprechstunde um « Nhr. Jeder «»frage ist rta Buchstabe und eine Zahl als
Merfzriche » briznfvgrn . Briefliche Antwort wird nicht erteilt . vt « jur
Beantwortung i « Brlefiaftrn ri >»uea 14 Tage vergehe ». Eilige Frage » trag «
man t » der Sprechstunde vor .

L. 180 . Wenn die 14täaiae Kündigungsfrist eingehallen ist . allo
spätesten « ain 17. Jull dem Chef bekannt geworden ist . nein . — U. HB. IVO .
Im Kaiser Friedrich - Museum , oder in einer guten Kunsthandlung .
— Sl . ®. 15 . 1. Ein viertel des Nachlasse «. L. Ein CiuerbunqSgrund
liegt nicht vor . Durch Testament kann aber der Mann aus da « Pslichlteil ,
also aus ein Achtel des Nachlasses gesetzt werden . — Or. ®. 62 . Wenden
Sie sich an den Rektor . — M . 5 . Leider steht der Schule die « Recht zu.
— I . H. Die Kündigung ist güllig , wenn Sie die Acutzerung des Wirte «
beweisen können . — K. Tch . 53 . t. Der Wirt ist im Recht . Der Vertrag
ist maßgebend . — 2. Wenn Sie in der Wählerliste eingetragen stehen , haben
Sie auch da « Wahlrecht , g. Etwa «0 000. 6. 412 957! — L. «. , Rixdorf .
Dir Schule ist nach der herrschende » Anficht berechtigt , Erteilung de «
Religionsunterricht « zu verlangen . — BS. BS. IV « . Ein Antrag der
Frau an da « Gericht , ihr zu gestatten , getrennt von dem Ehemann zu
lebrn und eine Klage auf Zahlung von etwa ISO M. MonatSalimente hätte



S Ihrem Falle Aussicht aus Ersolg . — W. 12 . Fa . Sie müssen zahlen .
— N. B. 100 . Ja . — Langjähriger Abouueut . 1. Ja . % 3a .
8. Nein . 4. Der Antrag ist an den StadtauSschug zu richten . — 3720 . .
Svür die Miete hastet in Ihrem Falle die Shesrau nicht . Wer dem Wirt
sieht das Retentionsrecht zu. — Britz lOl . Leider nein . — E. B . IltO . .
Zuständig ist daS Amtsgericht Schöneberg . Die Forderung verjährt erst in
zwei Jahren . Zweckmäßig ist es . daß Sie beim Fortgang erklären , das
Sie Are Rechte sich vorbehalten . — P . E. 61 . Ja . Ein Grundstücks -
kausvertrag bedars zu seiner Gültigkeit der notariellen oder gerichtlichen
Form oder der Auslassung . — ft . H. 53 . Der Antrag aus Bestrasung
loegen Beleidigung muß innerhaw drei Monaten bei Gericht , Staatsanwalt -
ichast oder Polizeibehörde gestellt sein , nachdem der Beleidigte von der Be»
Icidigung Kenntnis erhallen hat . — 21. 8t . , Rixdorf . 1. Gcwskrnfi : .
2. Wenden Sie sich an Genossen Hoffmann . BlumMstr . 14. — K. 2 . SO.
1. Ja . 2. Nicht immer . Ihr Bater sollte mit der Sterbekasse die Ver -
einbarung tresscn , das das Geld an Sie aezahll wird . — O. 8t . New .
— 21. K. 71 . Auswnst erhalten Sie durch Herrn Schröder , städtischer
Gütcrdirettor . Neues Berliner Verwaltungsgebäude , Eingang Stralauer
Straße . — O. P . 56 . . Schwimmer - Zeitung " . Gustav Zepmeisel ,
Nixdorf , Hermannstr . 177. — Beethoveu V. O. 33 . 1. und 2. Vwr
einer solchen Beurlaubung ist uns nichts bekannt . 3. Das
kann geschehen , kommt aber so gut wie gar nicht vor . —
G. K. 22 . 1. . Neue Welt " , SW. 68, Lindenstr . 69, 2 In der
Nummer vom 24. Juli haben wir die deutsche Parteivreff » verösfentlkcht .
— 21. 33 . Leider ist eS unS bis jetzt noch nicht möglich gewesen , die
Adresse zu ermitteln . — Tch . 32 . Aus die Ausgestaltung dieser Abende
hat die Redaktion keinen Einfluß . — E. T . 55 . Erkundige » -sie sich bei
den Firmen , welche Sie im 2. Band des Adreßbuchs Teil 4, seile 232 ver »
zeichnet finden . — Streichhölzchen S. Ja . PhoSphorfeSquisulfid S Teile ,
llaliumchlorat 24 Teile , Zinkweiß 6 Teile , roter Ocker 6 Teile , Glaspulver
6 Teile , Leim 18 und Wasser 34 Teile . — Mar Wolter . Am 2l . Juni
186V. — Jugendorganisation 16 . Aus Nachweisung von Tanzschulen
können wir unS nicht einlassen . — W. 78 . Knecht , Sklave . Diener . AIS
Gruß : Ihr Diener . — B . B. 100 . Für Berlmer Einwohner die

Friedr kch - Wilhelm - Anstalt für Arbeitsame . Für Ihren Ort sind UNS der -
artiger Institute nicht bekannt . — Otto 101 . Erkundigen Sie sich bei
einer der Wasserwagensabriken , welche Sie im 2. Band des Zldreß -
bucheS - Teil 4, Seite 471 verzeichnet finde » — F. R. 8, Erscheint
in Brrlin . WilmerSdorf . — E. R. 70 . Die nichtpolierte Seite mit
Bcnxw bestreichen , mit Benzin getränkte Baumwolle in die Bohrlöcher
stopf , m. oder das Benzin hineinspritzen . Auch bringt man sünsprozentiges
Karl . iolwasser mittels eines Pinsels wiederholt in die Löcher . — Junaske ,
Lie ' ienwalder Strafte . Jedes volle Hundertjahr , dessen Ziffer nach Ab-
streichung der beiden Nullen mit vier teilbar find , sind Schaltjahre , z. B. die
JWjre 2000 , 2400 , 2800 usw. Dagegen find die Jahre 1700 , 1800 ,
lllf/O . 2100 usw. keine Schaltjahre . — K. W. N. 100 . In dieser Sache
miuffen Sie sich an Ihre Organisation wende » So lauge die Arbeiter nicht
duarch Anschluß an die Organisatton dem Unternehmer ihre vereinte Krajt
zeigen können , wird er sich derartige Handlungen immer wieder erlauben .

WittcrunqSnberiickit vom 3. August 1 » « » . morgen « 8 Uhr .
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« etterprognofe für Mittwoch , den 4. August X909 .
Zunnchst autflareno . Gm Tage wärmer bei mäßigen iudweMHeu

Swden , spater wieder zunehmende Bewölluug ohne erheüluhe Niederschlage .
Berliner Wetterburea »

2lmtlicher Marktbericht der städtische » Markthallen - Dtrektion übe »
den Großhandel in den Zentral - Markthalle » Marktlage : Fleisch :
Zusuhr reichlich . Geschalt ruhig , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
etwas reichlich , Geschäft rege , Preise besriedigend . Geflügel : Zusuhr in
Gänsen genügend , sonst knapp , Geschäft still , Preise besriedigend .
Fische : Zusuhr etwas reichlicher , Geschäst lebhast , Preise hoch, für See -
fische stark nachgebend . Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise
unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zusuhr reichlich ,
Geschäft schleppend , Preise wenig verändert .

WasierstaudS - Nachrichte »
der LatideSaustalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterburea »

Wasserstand

M » m e l . Tilsit
Pregel . Jnsterdurg
Weichsel , Thor »
Oder . Rattbor

, Kroßen
, Frm: kfurk

Warthe , Schrium »
, Landsberg

Netze , Bordamm
Elb « , Leihneritz

. Dresden
# Barbv
, Magdeburg

am
2. S.
om
215
20
92

137
154
16t

42
16

—17
15

—100
138
125

seit
1. 8.

cm ' )
+ 11
+ 27
—6
+ 1

0
—5

0
—9
+ 2
—11
—7

+ 1
+ 7

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandaus

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, BeeStow
Weser , Münden

, Minden
R h « i o, MaximstianSau

, Kaub
Köln

Neckar , Hcflbrotm
Mai » , Wertheim
Mosel . Trier

») + bedeutet Buch « . — Fall . — ») Uuterpegel .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion de «
lliublikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Zheatcr .
Mittwoch , den 4. August .

Anfang S Uhr .

Neues königliches Operntheater .
Salome .

Deutsches . Ketten .
Kammerfpiele . Gelbster »

Lesshig . Die Dollarprinzessi »
rbstmanooer .Berliner . Ein He

Sienes . Sein Sündenregister .
ins . MißNeues Schauspielhau

Dudelsack .
Koiiiische Over . «Sra .
Residenz . Kümmere dich um vmelie .
Lustspieihaus . Familie Schmitt .
Neues Operetten . Die Sprudelte «.
Kleines . Moral .
Weste » . Der fidele Bauer .
Schiller 4». «Wallner » Thealer . )

Madame Bonivard .
Schiller <5harlotteuburg . Der

Biberpelz .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau -

sPtelhauS , Fra Diavolo .
Luisen . Der stille See .
Thalia . Im Casö Noblesse .
Folies Gaprice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8' / , Uhr .
Metropol . Die oberen Zehntausend .
Zlpollo . Spezialttäte »
Gebr . Herrnfeld - Dheater .

Elkams Friseur .
Wintergarten . Spezialttäte »
Bassage . Spezialitäte »
Bernhard viose . Was eine Frau

kann .
Walhalla . Sp - ziawite »
Berliner Prater . Man lebt ja

nur einmal .
W. NoackS Theater . Onkel Schlau -

meier . Speziallläte »
Stadt - Thcater Moabit . Spezla .

litäten .
Bolksgarteu . Spezialttäte »
Brunnen . Eine tolle Nacht . Spe -

zialitäten .
ReichSdallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbenftraft « 48/40 .

Abend » 8 Uhr : Rom und die
Campagna .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 67/82 .

Frau

Urania .
W iflflenachaftliche « Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Rom und die Campagna .

Lessing - Theater .
GastlPiel d. Neuen Operetteu - TheaterZ .

Ansang S Uhr .
VI « » vllui prln » « a » li » .

Operette w 3 Akten von Leo Falk .

öerllner l ' keater .
Heute 8 Uhr :

Kl » HcrbstmundTer .
Morgen : Ein Herbstmandver .

Heues Theater .
Abend « 8 Uhr :

Sein Sündenregister
Donnerstag und folgende Tage :

Lein dündenfexister .
kieues Kgl . Opern - Theater ( Kroll ) .

Gnra - Oper .
Alna Acktö .

Salome .
Von Bich . Strauß . — Ant 8 Uhr .

DonnorBt . : Carmen . Proitag : Tann -
tiäuser . Sonnab . ; Lohengrin . Sonnt . :

Meistersinger . Montag : Orpheus .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

DerfldeleBauerÄSn .
Priedrich - WilbelmsMisches

Schauspielhaus.
Mittwoch . 4. August , abends 8 Uhr :

Fra Diavolo .
Kom. Op . w3Akt . v . Ander . ( KleinePr . )
Donnerstag : stostillon von honjumsau .
Frettag : 0ie 4krII <aner >n.
Sonnabend : Der FrelschBü .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theate »)

Täglich :
Uuckesrn « Il «i »lv »irck .

Schwank m 3 Alten von Alegattder
Bisson und Antony Mars .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Sohiller - Theater Charlottendurg . -
Täglich :

Der Biberpelz .
Eine DiebeSkomödie in 4 Akten von

Gerhart Hauptman »
Ansang 8 Uhr . Ende 10' / , Uhr .

Passage - Panoptikum .

Aga !
die achweb . Jnngfran .

Ganz Berlin zerbricht | lMa
sichwIederd . Kopf über
DerMann m. d . eisernen Schlund !
Experimente d. IV. Dimension !

Alles ohne Extra - Entree .

Neoes Operetten - Theater ,
Schissdauerdamm 25, a. d. Luiseufir .

Ansang 8 Uhr :
Die SpradelTee .

Operette in 3 Alten v. H. Reinhardt .

tage - IkM .
Ein dnrchsehlagender

Erfolg 1
Alois Pöschl

Edmondo Eneliil
The liinstons

nnd das großartige
iogast - Programm !

12 erttklass . Variith - Attraktionen .
Vvw « . �wwwwwwwwwwwS

Residenz-Theater
Sireftion : Richard RI erander .

8 Uhr ! 8 Uhr !

jweDiilKlie ;
Schwank in 3 Allen von Fehdeau .

Morgen und folgende Tage :
Tteselbe Barstellnng .

Uuslspislhsus .
Abend » 8 Uhr :

7smiUs Lekimsk .

Ab 8 Uhr :

Die «mtt�Atintjrtigjtn !.
Sine Karerasnaeht

Marya Delvard .

Triumph dar Schönheit
Ethel WVhUealdes

u. a. m.

Hetropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Job Freund .
Musik v. Gust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Bich . Schultz ,

Tänze von Mr. Bishop .
Anl . 8 Uhr . Rauchen gestattet

ZOOIDCISCHERGARTEN
Täglich :

Großes Militär -

Doppel - Konzert .
Eintritt 1 9L .

von abends 6 Uhr ab 50 PI ,
Kinder u. 10 Jahren die Hälfte .

Elysimn
Landsberger Allee 40/41 , Ecke

Petersburger Strafte .

DM - Heute sowie täglich " VQ
im prachtvollen Raturgarteu :

Vorstellung
abwechselnd von

drei der bestrentlmmierttsten
Zäugergeftttschastell .

Reiehshallen - Tbeater .

Ansang :

Wochent .
8 Uhr .

Sonntag «
7 Uhr .

Max Kliems
Somer - Theater und Festste

Rudolf Krüger Hasenheide 18/ 16.
■ V * Täglich : - VS

Großes Konzert, Theater iiüd

SpeziatitäteB-VorsteUimg .
Ott Leitung ; Walter ßravenifz .

Jeden Donnerstag : E 1 1 1 e t «, g.
! Sähren d und nach der Vorft « R,mg

Tk « » U rAnnob « m.

Thht' r1

Frau Elkam ' s

Friseur .
Hierzu :

Meine ■ Seine
Tochter .

Beide Komödien mit den Autoren
Auto » und Donat Herrnfeld

in den Hauptrolle »
Auf . 8 Uhr . Ad 7 Uhr : Promen . - Konzert
Im schatt . Ssmmertz arten und Pergola ,

| Weinbergsweg 19- 20, Rosenth , , .
Anfang 8 Mr . Im Tfm ' tx : .

D. ueuenAngnstSPezialt jäten
Frei : Im Garten

Leben » Treiben im Traun , land
- ii — am

(StitfftiilftMfijiif .

Gesaffiilte Higi
von Jebn Henry Miickay .

Mit derPhowgravüred� Dichter ».
— 630 Seite » = = .

SWt4 - P. iiw2 . - 91 .
- 846/16 *

Ssanin .
Sittrnroman an « den Tagen

der russische » ' P. cvolutio »

Vollständige Ausgabe .

u B mal MrtatxB gewesen : :

Preis nur 2 - M.

Eipeii des Ms
BERUfl SW. 88

Lindenstraqe 09 , Laden

CONRAD TACK & Cie.
Schuhfabriken in Burg b. Magdeburg .

120 eigene Filialen , davon in Berlin und Umgegend ;
C , Spittelmarkt 15 ( imTellhaus )
C, Rosenthalerstraße 14

W. t PotsdamerstraBe 50
Fernspr . : Amt VI, 16831

W. , Schillstraße 16
Fernspr . : Amt VI, 16 831

SO. , Oranienstraße 32

SO , Oranienstraße 2a

SO. , Wrangelstraße 49

SW. , Friedrichstr . 240/241 ,
am Halleschen Tor

NW. , Beusselstraße 29

NW. , Wilsnackerstraße 22

NW. , Turmstraße 41
Fernspr . : Amt II, 7820

O. , Andreasstraße 50

O , Frankfurter Allee 125

N. , Brunnenstraße £ £ £ 37

N. , Friedrichstraße 127
schräg gegenüber der Oranlen -
burgentraSe

N. , Danzigerstraße l

N. , Müllerstraße 3

N. , Reinickendorferstr . 23
gegenüber der Piantagenstr .

Charlottenburg : nur Wilmers -
dorfeistr . 122 - 123

Femsprecher ; 14830

Rixdorf : Bergstraße 30 - 31

Potsdam : Brandenburgerstr . 54

20071 ,

ä
ERKimOXTlAT

Gr . Frankfiirier Str . 182.

MMai .
Anfang 8 Uhr . Ende 10' / . Uhr .

Ans der Garlenbühne Ansang 4' / , Uhr .
U. a. : Der geheimnisvolle Issr. Tall .

Erstklassige Lpezialttüten .

iMta
HolzmarttsIr72 ( EckeAIexanderstr . )
Tägl . i herrl . Natur - Sommergarten
bei ungünstiger Witterung t. Saale
6r . Iheater - u. Lpaz . - Vorstellung .

Amor auf Irrwegen .
mit Gesang von Tyrkowsll .Posse

Ell » 8.; »7 Burgois , Duett Herrmann , Heinz
Heuer , Harves and Hönes , loewe -
lessen und crstllass . Spezialitäten .
Ans. wochent . 8, Sonntags 5 Uhr.

Stadt-Theater Moabit.
AU - 3I « abU 47/48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 Uhr ,
Konzert 6 Uhr . Sonnt . 6 bezm. 5 Uhr .

Garteneröffnung 8 Uhr . ,
Jeden Montag Etitetag , Spczia »

litäten und Solre « der » Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Vorstellung im
groß « Theater - Vaal .

Bninnen - Mer
Badstraße 58. Direktion ; Willi Voigt .

Heute Mittwoch , den 4. August :

Senefi; für Hsri Frledau .

rilii -M
Bauemposse mit Gesang und Tanz

m 3 Alten von Mauz .
Kassenerössiiuiig 2 Udr . Ans. 4 Uhr .

Kerlmrr Prater - Theuter
Kastanienallee 7 —9 .

Täglich :
Ivdt ja nnr vinmal !

Havemanns gräBte Raubiferschule
d. Welt. Spezialität . , Konzert , Ball .

Ansang 41/, Uhr .

joczecom

SchweizEr - Garten;
[ Am KönigStor . S£ m FriedrichShain

! Heute tKinherfreuhellfeß
Theater , Spezialitäten , Belusti¬
gungen , Fackelzug . Kasperletheat
Zirk . . +! impa ! lch - . X Gr . Bull .

' Ä Uhr : !.eulL voll . �Ule. �bitd�
Anfang 5 Uhr . Enttee 30 Pf .

Sommerkarten haben Gültigkeit
2 nnja
£ Sonn

« » » » >

W. Koacks Theater
Dtretiion : Roh. Dill . Brmmenstr . in .
Ab 7 Uhr : 0. neuen August - Spezialität

Hannchen Goorgetta X Karl Clön
Max Alexander usw.

n Gultel Schlatt itteier . n

Konz . 6, Kasseek. ab 8 U. EntteellVPs .
Sonnabend : Wie man eine Frau suohk ,

Rauchen Sie

l £ are >te
Devise QualitäMsidiebesicEmpFchliini )



Zentralverband der Lederarbeiter.
Filiale 1 Berlin . =-

Dounerstag . den S. August , abends pünktlich 8 Uhr , im Lokal drS
Herrn ScUmlSt , Prinzenallee 33 :

Mitglieder - Versammlung alter in der Leder - und

Handschuh - Fabrikation beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen .

TageZ - Ordnung : 1. Abrechnung vom 2. Quartal beider Kassen .
L. Bericht über die obligatorische Erhebung des LolallassenbeitrageS .
3. Wahlen . 4. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 144/11

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist zahlreiches wie auch pünvIicheS
Erscheinen notwendig . Der Borstand .

KttM dttMerMiem . Wttichkr >c .

Melchiorstrabe 28, Part . Filiale Berlin . Fernspr . : Amt 4, 4787 .

Donnerstag , den S. Augnst ISO » , abends 8' / , Uhr :

Sektions -Vessanimlung der Lackierer
im Gewerkschaftshause , Eugelufer IS .

Tage ? - Ordnung :
l . Vortrag des Kollegen I a l o b e t t :

der Lohn - und ArbeitSverhäl
2. Diskussion .

127/8

„ Welchen Einfluß hat die Organisation anf dw Gestaltuno"
Sltnisse der Arbeiterklasse ?"

3. Vereinsangelegenheiten .
' Kollegen ! Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das

Erscheinen eines jeden einzelnen «
vi « Sektlonsleltnng ,

Arnold Scholz NOUG Wdt Hasenheide 108/114
Heute Mittwoch , den 4. August 1909 :

Großes Ernte - Fest .
Bonbonregen . X Belustigungen aller Art . X Fackelzug .

Erntefestzug mit Wagen und Reitern .

He GraMoag . = « wui ' ÄÄ -

Anfang 4 Uhr . Eintritt 15 Pf .

Schwarzen Adler
Lichtenborg , Frankfurter Chaussee 5 (fiS9r

Inh . : Gebr . Arnhold .

Täglich : Gr. internation . Ringkampf - Konkurrenz
m» die Meisterschaft d. Prov . Brandenburg «. die Prämie 5000 M. in bar .

Heute Mittwoch , den 4. August , ringen : legommd - Bordeaux ,
gegen Lcltwarz - Berlin . Michailof - Rußland gegen Parschau - Ostpreußen .
Dirk v. d. Berg - Holland gegen Hitzler • Bayern . Goksch - Breslau gegen
Petersen - Dänemart .
Bor den Ringlämpsen : Auftrete » rrftklast . SpezialitÜten mit Fr . Sobanski .

Volksgarten - Theater
früher Weimanns Volksgarten .
Täglich : Konzert , Theater - « nd

Speztalitäten - Borstellung .
Ella Vera X Lola Droll X Otto Beyer

The Horleys X Brothers Vollmer
Der Aktienbndiker .

Vollsstück m. Ges . u. Tanz in S Bildern .
Donnerstag , 19. Aug. : Gr . Gartenfest

Inngfrau oon Kerlin .
lZ erstklszslge Spezialitäten .

Denfels - Fnbrt . IKS
ilnfang 4' / , Uhr . Entree 20 Ps.

Vereins - Brauerei
Rixdorl , Hermaonstr . 214/219 . l

Oekonom : Max Wandt .
1 äglicb : - MU

Or. Militär - Konzert. ;
Vorzugskarte »

haben Wochentag » GültigleiL
Entree IS Pf .

Mrtlli « 1�
Kommandantenstr . 58/50

große und kleine Säle noch 801111 -

abende «. Sonntage w diesem
und nächstem Jahre freu 817b '

8 teppdecken
Spezialhaus

Emil fiefevre
Berlin , Oranienstr . 158

in den £85 g25IiINKIUK Färb .
IUIIUwUIHU roti "»60 075
blau , oliv . . . . > 0

aufbeid . Seit benutzbar 11,95

Mällas . � . . PP
Bunte Bformal -

Schlafdecken i

ganz dick

Mein neuer

Pracht - Katalog
mit ca . 650 Abbildungen

ISP gratis u . franko .

n i ;

der
von J . Stern .

Preis 50 Pf .
VerewSausgabe 90 Pf .

Erhebmi
von

Mirtschastsrkchnnngtn
| minderbemittelter Familien |

im Deutschen Reiche . �
Bearbeitet im Kaieeiiichen

Statistischen Amte
«bt . sür Arbeiterftniistil .

PreiS S . S0 M .

_ _ _ __ _ _ _ _vom Kaiserl .
-tatist . iAmte . — 30. Jahrgang

1909 . Preis M .

Expedition des, , Vorwärts "
BEREIM SW . ,

Undenstr . 69 ( Laden ) .

Bureau : Engelufer 15, Zimmer 53. Zweigverein Berlin * Telephon Amt 17 4093 .

Freitag , den 6 * August , abends SV » Uhr :

General = Versammlung :
oilkl Sckmkll vnd Zllhlßkiien des ZVtWkrtlilS

im Berliner Gewerkschaftshause , Engel - User 15, Saal 1.

Tages - Ordnung : 138/17 «
1. Geschäfts - und Kassenbericht für das 2. Quartal 1909 . 2. Gewerkschaftliches .
Mitgliedsbuch legitimiert . Der Zweigvereinsvorstand .
NB . Nach § 6 der Bibliothekordnung muß im Juli jeden Jahres eine Inventur über den

Bücherbestand der Zweigvereinsbibliothek vorgenommen werden . Durch äußere Umstände der -

anlaßt , kann dies in diesem Jahre erst im August geschehen und ersuchen wir alle Kollegen ,
die augenblicklich noch entliehene Bücher in Händen haben , dieselben bis Sonnabend , den
7. August , abzuliefern . Die Wiedereröffnung der Bibliothek wird bekannt gegeben werden .

Die Bibliothekskommissio » .

Verlelh - InBtltnt :
Friedricksl . l 16/1. a . Orabg .

- Tor . El «g. Frack , Gehrock
l,r,0, £ofel,00 , Weste 50Pf .

Große Firma
vergibt durch Privaihand Berken
jeder Art , GarOlnen , Store » ,
Portleren , Wüsche , Bilder
und Ehren . Ohne Anzahlung bei
steinen Monatsraten . 18691/ "

Keine Kassierer . Offert . U. W. MM
an ,VorN,ürtS " spediiton , Auguststr . 50.

Up . Simmvl
Spezial - Arzt 62 ' 9*

für 41ant - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, Är * .
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — i

G
Haben Sie Stoff ?

Jdt fertige davon Anzug od. Paletot
noch Mass , schielt, douerh . ZuloUn ,
von 20 Mark an. Moritz Laband ,

Neue PronentuteS , II. (Stdtb . Börse) . V

Merken Sie sich

den Namen

„ Goldpcrle " S SfS
drüÄich Veilchcnseisenpulver

» Golbpcirle " . Jedes Palet enthält
ein hübscheS praltisches Geschenk .

Fabrikant :

Carl Gentner , Göppingen .Lehutznisrks . - -
III Obacht wegen den dielen minderwertigen Nachahmungen II !

I Billigste Bezugsquelle |

gedieg-Traoergamie

iVestmannsl
Trauer - Magazin

1 Berlin W. , Mohrenstr . 37a I
NO , Gr. Frankf . Str . 115. |

Genaue Beachtung
| meiner Firma u. Haus¬

nummer geboten !

Bauschule u . Technikum .
Berlin C. , Nlünzstr . 7,

errichtet 1890.
Hoch - nud Tiefbau ( 4 Semester ) .

EI « enbet « nb » n l
Spezialabteilung f. Steinmetz , Tischler

und Schlosser .
Tages , und Abendkurse .

Programme kostenlos durch die
16792 * Blrektlon .

Woher kommt es, daß gerade jetzt
Westmann

üÄ w! ! Wöhren - iSfrafle 87 a , {' der Jeruaalemer Straße ,
\ kein Eckhaus , 2. Haus von

Qr. Tranhfiirtersfr . 115 , { ' tÄStÄ ' ° °nud :
Berlin NO . ,

ein » olch kolossaler Andrang herrscht ? — Das erfahren Sie aotort ,

meine Damen , wenn Sie komnsen ! Billiger wie Je ZUVOf gebe ich

jetzt des gesamte Lager w ReisesKonfektion ab .

Am Sonnabend , ��fTou der Verkauf beendet sein !

" S 2009LPreise nenne ich nicht !

Regenmäntel! Staubmänteü Gnsmiiniäuiel! Reisekostiime! Bninnenkostüme ! Strand-

kostiime! Paletots! Loden- Pelerinen ! Jacketts ! Kimonos ! Flehns! Kleider! Röcke!

: : : : : : : Binsen! Tncb-, Seiden�, Rips-, Leinen -KonJektton . : : : : : : :

Oer Besocb meiner Geschälte ist

TormiHags am zweckmäßigsten S

eine nette Binse oder ein Stttcfc Stoff bei Einkauf
= = = = = von schon 16 Mk . an ! = = =

Enorme Auswahl speziell für starke Figuren !
Gralisbeigabe :

Sozialtiemokrat Vablfereio
Bezirk Tegel .

Am Sonntag , den 1. August ,
starb nach längerem Leiden der
Genosse 233/17

» Johannes Maier .
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Gemeinde -
sriedhoses in Tegel statt .

Zahlreiche Beteiligung der Ge -
nassen und Genossinnen erwartet

Die Bezirksleitung .

illgemeine Kranken - und

Sterbekasse der Metallarbeiter
( ®. H. Nr. 29, Hamburg ) .

Filiale Tegel .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser langjährige » Mitglied
der Ortsverwaltung

» Jokarmes Maier
am Sonntag , den 1. August , nach
langem Leiden verstorben ist.

Seine stets bewiesene Arbeits -
sreud ' gleit sichert ihm ein ehren -
des Andenken und soll uns stets
vorbildlich sein .

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 4. Avgust . nach
mittags 5 Uhr , von »er Leichen
halle in Tegel , Hermdorser Straße ,
aus statt .
818b Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Ten Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Arbeiter

Paul Gremer
am 29. Juli an Freitod gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 5. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhofes in
Friedrichsseide aus statt .

Ferner starb unser Milgsied , der
Silberarbeiter

Germ . Kauschke
am 1. August an Herzleiden .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. August , nachm .
5 Uhr , von der Leichenhalle des
neuen PaulS - KirchhoseS in Plötzen -
fee aus statt .

unser Mitglied , ;Ferner starb
der Dreher

« Jokarmes Maier
am 1. August an Lungcnleiden .

Die Beerdigung findet am \
Mittwoch , den 4. August , nachm
5 Uhr , von der Leichenhalle des s
TcgelcrKirchhoss inTegel aus statt .

Ferner starb unser MIglied , die
Arbeiterin

�uxuste Kadeit
am 2. August an Nierenleiden .

Die Beerdigung findet am
DoimerStag , den 6. August , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle deS Freireligiösen Friedhofs ,
Pappel - Allee , anS statt .

Syre ihrem Andenken l

Rege Beteiligung erwartet
121/3 Bie Ortsverwaltung .

Zentral - Verbarxl

der Zimmerer Deutschlands . !
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Bezirk 188.
Den Berussgenossen zur Nach -

richt , daß unser Mitglied '

Kar ! Garbrecht
am Sonntag , den 1. August , ver -
starben ist. 254/12 i

Ehre seinem Andenken l >
Die Beerdigung findet heute I

Mittwoch , den 4. d. M. > nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle deS Luisen - ikirchhoseS am !
Fürstenbrmmer Weg . Westend , i
auS statt .

Um rege Betelligung ersucht
_ Der Borstand .

Danksagung .
Für die herzliche Tellnahme bei der

Beerdigung �meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters sagen wir
allen Verwandten , Bekannten und
Freunden ? besonders den » Vorstand
und Angestellten der Allgemeinen
OrtSkrankenkafie , dem Verband der
Bureauangestellten , dem Vorstand des
zweiten Berliner ReichStagSwahllrciseS ,
sowie den Genossen deS 152. Bezirks
unseren herzlichsten Dank . 20062

Witwe Wolter nebst Kindern .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten für

die vielen Beweise herzlicher Tellnahme
und Kranzspenden , besonders den
Mietern des Hauses LiegnitzerSkaß « 5,
bei der Beerdigung unserer lieben
Tochter und Schwester Ann » sagen
wir hiermit unsere » herzlichsten Dank .

Karl Lohrmann nebst Frau
and Soho . 20102

Von der Reise zurück

Sauilalsral Dr . Böhm
Spezialarzt für Wasserheilv erfahren ,

Charlottenstr . 14. 88/1_ ■vg- ijaiumeimi . Akt.

Mr�nWortW » gsiatleuti fiflaTffitfsr . fifilm . LüFdwVnftratenteil bwantoj Tfl . «lacke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts »uchdruckerei u . WertagSanMt Raul Singer Sa So , Berlin SW .
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